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Von: BVDS  
Gesendet: Freitag, 22. Juni 2012 19:12 

An: 'sg@un.org' 

Cc: 'Ecu@un.org' 
Betreff: Encouragement 

 

Dear Secretary General Ban Ki Moon, 
 
the Federal Association of German Foundations has met on issues of 
Sustainable Development in Erfurt/Germany parallel to the UN-Summit on 
Sustainable Development in Rio. We, altogether more than 1600 participants, send 
our strongest encouragement for the ongoing negotiations and our greetings from the 
"German laboratory" focussing on the necessary  energy transition. 
  
Best wishes for your further negotiations. 
 
Yours sincerely, 

 

 
Dr. Wilhelm Krull 
Chair 
Bundesverband Deutscher Stiftungen  | Association of German Foundations
Mauerstraße 93 | 10117 Berlin | Germany
Tel (+49 30) 89 79 47-55 
www.stiftungen.org  

 

 

http://www.stiftungen.org/






Impressionen vom 
Deutschen StiftungsTag 2012

Mit langem Atem – Stiftungen entwickeln nachhaltige 
Lösungen

20. bis 22. Juni 2012 in Erfurt

Rund 1.600 Teilnehmer lockte der Deutsche StiftungsTag vom 20. bis 22. Juni 

2012 in die thüringische Landeshauptstadt. „Mit langem Atem – Stiftungen ent-

wickeln nachhaltige Lösungen“ war das Motto, und manches war in diesem Jahr 

anders als gewohnt – nicht zuletzt die Anzahl der Einzelveranstaltungen, die mit 

120 deutlich über dem Angebot der Vorjahre lag. Mit diesem Rückblick möchten 

wir die Erinnerung an die drei Tage in Erfurt auffrischen und einen kleinen Ein-

druck von Europas größtem Stiftungskongress vermitteln. 

Zu den diesjährigen Neuerungen gehörte das neugestaltete Programmheft, 

das dem im Laufe der Jahre immer mehr angewachsenen Programm Rechnung 

trug. Neu war auch das zusätzliche Veranstaltungsangebot auf vier Nachhaltig-

keitsinseln. Hier gab es die Möglichkeit, sich mit den wesentlichen Dimensionen 

der Nachhaltigkeit vertraut zu machen. Zu den Themenschwerpunkten „Umwelt 

und Gesundheit, Forschung und Technik“, „Bildung und Kunst & Kultur“, „Sozialer 

Zusammenhalt, bürgerschaftliches Engagement und internationale Verantwor-

tung“ sowie „Stiftungshandeln / -management / -ethik und Wirtschaft“ konnten 

die Besucher sich ein Bild von den Aktivitäten einzelner Stiftungen und Institu-

tionen machen, Kontakte knüpfen und ins Gespräch kommen. 

Die traditionelle Schlussveranstaltung war diesmal der Auftakt: Die Medaille 

für Verdienste um das Stiftungswesen wurde bereits zur Eröffnung des Deut-

schen StiftungsTages am Mittwochabend verliehen. Als es danach galt, zügig 

zu den informellen Treffen an zahlreichen Orten in der Stadt auszuschwärmen, 

machte ein stattlicher Regen Organisatoren und Teilnehmern einen Strich durch 

die Rechnung, nicht jedoch der Erfurter Taxizentrale. 1
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Viele Veranstaltungen fanden außerhalb der Messe statt, was einerseits län-

gere Wege mit sich brachte, andererseits Gelegenheit bot, die vielen schönen 

Seiten der Thüringer Landeshauptstadt zu erkunden. Besondere Höhepunkte 

zum Schluss waren der Dialog der Stiftungen, der am Donnerstagabend auf 

dem Wenigemarkt erstmals unter freiem Himmel stattfand, und die festliche Ab-

schlussdebatte im Theater Erfurt.

Auf den folgenden Seiten finden Sie eine Auswahl von Eindrücken, die unser 

Fotograf Marc Darchinger und unsere „Kongressreporter“ Sebastian Bühner, Iris 

Rodriguez und Benita von Behr vom Deutschen StiftungsTag zusammengetragen 

haben. Eine Fotogalerie und Dokumente zu einzelnen Veranstaltungen – den 

hier vorgestellten und vielen weiteren – finden Sie unter www.stiftungen.org/

stiftungstag.

Impulse für wirkungsvolles Stiftungsvermögen: Mission Investing
Eine Veranstaltung des Bundesverbandes Deutscher Stiftungen in Zusammen-

arbeit mit der Baden-Württembergischen Bank

Mittwoch, 20. Juni 2012, 9.30 Uhr bis 11.30 Uhr

Die Inhalte einer neuen Studie zum Thema Mission Investing – der ersten im 

deutschsprachigen Raum – stellte Melinda Weber (Impact in Motion GmbH) vor, 

die zusammen mit Antje Schneeweiß Autorin der Studie ist. Zweckbezogenes 

Investieren – so der deutsche Begriff für den aus dem angelsächsischen Raum 

stammenden Ansatz – zielt auf die Hebelwirkung, die entsteht, wenn Stiftungen 

ihr Vermögen gezielt im Einklang mit ihren Stiftungszwecken anlegen. Dadurch, 

dass nicht nur die Vermögenserträge für die Stiftungszwecke eingesetzt werden, 

sondern auch das Kapital entsprechend investiert wird, erhöhen sich Wirkkraft 

und Leistungsfähigkeit der Stiftung erheblich. 

Mission Investing bringe einen Perspektivwechsel mit sich, erklärte Weber: 

von der Frage, wie das Kapital nachhaltig angelegt werden könne, hin zur Frage, 

wie Stiftungen mit ihrer Vermögensanlage Wirkung erzielen können. Zweckbe-

zogenes Investieren umfasst zweckkonforme und zweckfördernde Geldanlagen, 



3

proaktives Investieren – z.B. durch die Vergabe von Darlehen an ein junges Unter-

nehmen, das neue Therapieformen entwickelt oder soziale Missstände angeht – 

und aktives Aktionärstum, bei dem der Aktionär versucht, über sein Stimmrecht 

aktiv Einfluss auf das Unternehmen auszuüben. 

Mit Christian Hiß (Regionalwert AG), Carl-August Graf von Kospoth (Eberhard 

von Kuenheim Stiftung der BMW AG), Dr. Jesco Kreft (Hamburger Stiftung für 

Wirtschaftsethik) und Dr. Erwin Stahl (BonVenture Magagement GmbH), disku-

tierten auf dem Podium Pioniere des zweckbezogenen Investierens im deutsch-

sprachigen Raum Ansätze und Umsetzungsmöglichkeiten. 

„Stiftungen in Deutschland kennen das Thema noch nicht so gut, wie es das 

ver dienen würde“, erläuterte Dr. Hermann Falk (Bundesverband Deutscher Stiftun-

gen) die Motivation der Autorinnen und der Initiatoren der Veranstaltung, dem 

Bundesverband Deutscher Stiftungen und der Baden-Württembergischen Bank. 

Mit der Studie, die im Juli im Verlag des Bundesverbandes erschienen ist, wollten 

sie Impulse geben, um Mission Investing in Deutschland populärer zu machen. 

Es gehe ihnen auch darum, Agenda Setting zu betreiben und eine Bewegung 

im deutschen Stiftungswesen anzustoßen. Über die reine Analyse und Begriffs-

klärung hinaus stellt die Studie daher auch Praxisbeispiele und Empfehlungen 

vor. Da Mission Investing in Deutschland noch in der Experimentierphase sei, 

ginge es darum, in den kommenden Monaten die Stellschrauben zu justieren, 

erläuterte Weber: durch die Klärung der rechtlichen Rahmenbedingungen mit 

Stiftungsaufsichten und Juristen, durch die Erweiterung des Angebots von ent-

sprechenden Produkten und Dienstleistungen und durch den Ausbau von Netz-

werken und Öffentlichkeitsarbeit. Für Mission Investing stünden die Ampeln 

grün. Aber: „Ohne Ihr Zutun wird nichts passieren“, appellierte die Autorin an 

die rund 170 Zuhörer. Die Studie kann ab sofort beim Bundesverband bestellt 

werden. (BvB)

| Weitere Informationen: www.stiftungen.org/studien
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Treuhandstiftungen langfristig sichern
Eine Veranstaltung des Bundesverbandes Deutscher Stiftungen

Mittwoch, 20. Juni 2012, 9.30 Uhr bis 11.30 Uhr

Die im März von den Gremien des Bundesverbandes Deutscher Stiftungen ver-

abschiedeten Grundsätze guter Verwaltung von Treuhandstiftungen standen im 

Zentrum der Diskussion des Forums Treuhandstiftungen. Prof. Dr. Burkhard Küs-

termann (Bundesverband Deutscher Stiftungen) stellte die Grundsätze in sei-

nem Einführungsvortrag vor, insbesondere die Anforderungen hinsichtlich der 

Rolle des Treuhänders, der Organisation, der Vermögensbewirtschaftung und 

des Rechnungswesens, der Gremien und ihrer Kontrollbefugnis sowie der Trans-

parenz. Ziel der Grundsätze ist es, Orientierung und Transparenz in das Segment 

der Treuhandstiftungen zu bringen, von denen es in Deutschland weit mehr als 

20.000 gibt. Das ist umso nötiger, als immer mehr Organisationen um die Gunst 

der Treuhandstiftungen buhlen und sich ein Stück vom Kuchen sichern möchten.

In der anschließenden lebhaften Diskussion zeigte sich sowohl großes Inter-

esse an der Thematik, aber auch der Bedarf, die Tragweite einzelner Aspekte der 

Grundsätze genau zu beleuchten. Für manch eine Stiftung ist es bereits heute 

eine Herausforderung, geeignete Gremienmitglieder zu finden, die bereit sind, 

die mit der Stiftungsverwaltung verbundenen Aufgaben zu übernehmen. Es 

wurde daher kritisch hinterfragt, ob es realistisch sei, für jede Treuhandstiftung 

ein eigenständiges Gremium dauerhaft zu betreuen. Als eine Lösungsmöglich-

keit wurde es angesehen, ein Gremium einzurichten, das nicht nur für eine ein-

zelne Treuhandstiftung handelt, sondern für eine größere Anzahl von Treuhand-

stiftungen. 

Weitergehender Diskussionsbedarf besteht bei der Frage, in welchem Umfang 

es möglich ist, das Stiftungsvermögen von Treuhandstiftungen noch stärker als 

bisher zu bündeln, sodass Synergieeffekte erzielt werden können und auch die 

Verwaltung von kleinen und kleinsten Treuhandstiftungen mit einem überschau-

baren Aufwand möglich ist.

Die Teilnehmer des Forums waren sich einig, dass die geplante Entwicklung 

eines Gütesiegels für Treuhänder mit besonderer Sorgfalt betrieben werden müsse. 

Dies betreffe z.B. die Frage der mit dem Erwerb des Gütesiegels verbundenen 

Kosten. Zudem dürfe der Aufwand, der für die Beantragung des Gütesiegels er-

forderlich ist, nicht überhandnehmen. 
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Marcus Buschka (Haspa Hamburg Stiftung) erläuterte im Anschluss mögliche 

Gefahren für Treuhandstiftungen und ihre Verwalter, die sich aus einer Verfügung 

der Oberfinanzdirektion Frankfurt ergeben könnten. Zum Abschluss der Veran-

staltung, die von Katharina Knäusl (Stiftungsverwaltung der Landeshauptstadt 

München) moderiert wurde, gab Volkmar Heun (DHPG Dr. Harzem & Partner KG, 

WPG / StBG) seinen traditionellen und kurzweiligen Überblick über Neuigkeiten 

aus der Rechtsprechung und Praxis. (Ks) 

| Weitere Informationen: www.stiftungen.org/stiftungstag 

| www.stiftungen.org/ggt

Denkfabrik Stiftung: Thinktanks und Themensetzungen
Eine Veranstaltung des Bundesverbandes Deutscher Stiftungen in Kooperation 

mit dem Arbeitskreis Wissenschaft und Forschung

Mittwoch, 20. Juni 2012, 9.30 Uhr bis 11.30 Uhr

Welche Rolle wollen Stiftungen in Zukunft im gesellschaftspolitischen Diskurs 

spielen – jede einzelne Stiftung und das Stiftungswesen insgesamt? Und wie 

legitim ist es, dass Stiftungen sich mit Thinktanks zu gesellschaftlichen Prob-

lemen und Themen positionieren? Um diese beiden Hauptfragen ging es in der 

Diskussion zwischen Plenum und Podium, auf dem Prof. Dr. Bernhard Lorentz 

(Stiftung Mercator), Juliane Metzner-Kläring (Bundesverband Deutscher Stiftun-

gen), Prof. Dr. Berit Sandberg (Hochschule für Technik und Wirtschaft) und Dr. 

Mark Speich (Vodafone Stiftung Deutschland) Impulse gaben. Es moderierte 

Prof. Dr. Andreas Schlüter (Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft).

Angesichts der Vertreter zweier großer Thinktanks fördernder Stiftungen auf 

dem Podium stellte sich im Publikum die Frage: Können nur große Stiftungen 

in diesem Bereich aktiv werden, die die Mittel haben, eigene Denkfabriken zu 

betreiben? Metzner-Kläring wies darauf hin, dass auch kleinere Stiftungen Mög-

lichkeiten haben, ihre Positionen in den gesellschaftspolitischen Diskurs einzu-

bringen. Nicht jede Stiftung müsse eine eigene Denkfabrik errichten, Stiftungen 

könnten auch bestehende Thinktanks fördern – mit dem Vorteil, schon recht ge-

nau zu wissen, was mit ihrem Geld geschieht. Außerdem könnten Stiftungen in 

Kooperation einen Thinktank gründen, wie das Beispiel des Sachverständigen-

rates deutscher Stiftungen für Integration und Migration zeige. Empfehlungen, 
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wie Stiftungen die Arbeit von Thinktanks fördern könnten, fänden sich auch in 

einer kürzlich vom Bundesverband und der Vodafone Stiftung veröffentlichten 

Studie, die bei der Veranstaltung auslag (Bundesverband Deutscher Stiftungen; 

Vodafone Stiftung Deutschland: Denken fördern. Thinktanks als Instrumente 

wirkungsvoller Stiftungsarbeit. Berlin 2011).

Dr. Erik Lindner (Friede Springer Stiftung) stellte die Frage, ob die papierlastige 

Arbeit von Thinktanks überhaupt sinnvoll sei oder ob es besser wäre, politische 

Entscheider direkt anzusprechen, weil die Publikationen nicht gelesen werden? 

Speich verwies auf die Stiftung Berlin-Institut als Beispiel dafür, wie man Studi-

en machen kann, die wirklich beachtet werden. Die entscheidende Arbeit setze 

nach der Publikation ein: Erst die Veröffentlichung, dann Gespräche – das sei die 

Art und Weise, wie Thinktanks erfolgreich arbeiten. (BvB)

| Weitere Informationen: www.stiftungen.org/thinktank

Rezepte gegen die Folgen von Kinderarmut
Eine Veranstaltung der Stiftung Stifter für Stifter, Children for a better world e.V. 

und der Phineo gAG

Mittwoch, 20. Juni 2012, 9.30 Uhr bis 11.30 Uhr

Armut ist ein Makel in unserer Gesellschaft, der Kinder besonders hart trifft. In 

der Diskussion stand der Wunsch nach Vernetzung aller Akteure im Fokus, denn 

nur so kann nachhaltig gehandelt, „Projektitis“ verhindert, die Wirksamkeit der 

Projekte erhöht und nur so können die betroffenen Eltern auch wirklich erreicht 

werden. 

Unter der Leitung von Dr. Christian Meyn (Auridis GmbH) in Zusammenarbeit 

mit Henriette Berg (Stiftung Stifter für Stifter) und Dr. Andreas Rickert (Phineo 

gAG) ging es um die Frage, wie Kinder nachhaltig gefördert werden können. 

Zu Beginn der Diskussion, in der auch kontroverse Sichten auf den Um-

gang mit Kinderarmut, Teilhabe, Opfer- und Gönnerhaltung aufkamen, stellte 

Rickert den Themenreport der Phineo gAG „Kinder in Armut – Armut an Kindheit“ 

vor. Die Situation der Kinderarmut in Deutschland habe sich verfestigt, und zwar 

nicht nur im Ruhrgebiet oder den neuen Bundesländern, sondern im ganzen 

Land. Die Armutsspirale habe viele Eingänge und treffe vor allem kinderreiche 
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Familien und Alleinerziehende. Viele arme Kinder würden aus Scham versuchen, 

ihre Armut zu verstecken. Mit falscher Hilfe könne man auch eine Menge Schaden 

anrichten; Teenager-Mütter, Sucht, Gewalt, Verwahrlosung erforderten ein hohes 

Maß an Professionalität. Darum sei es wichtig, genau zuzuhören, um wirklich 

optimal wirken zu können. Hier wandte er sich explizit an die Stiftungen und 

ermunterte gleichzeitig Antragsteller, sich in die Diskussion einzubringen. Gute 

Beispiele und erfolgreiche Projekte gäbe es überall, doch wie könne man ver-

meiden, dass viele verschiedene Förderer aneinander vorbei arbeiten? Und wie 

könne Teilhabe zu etwas ganz Normalem werden, ohne dass sich die Betroffenen 

wohlwollend separiert fühlen?

„An einer armen Familie mit vielen Kindern haben im Laufe ihrer Armutskar-

riere 20 bis 35 Organisationen, Träger und Sozialarbeiter mit ihren unterschied-

lichsten Hilfsangeboten herumgefummelt“, gab ein Diskussionsteilnehmer zu 

bedenken. „Da muss viel mehr Abstimmung und Austausch passieren, um wir-

kungsvoller zu arbeiten.“ Damit war der wichtigste Punkt genannt: Vernetzung. 

So stellte ein Vertreter des Landkreises Stormarn, einer wohlhabenden Re-

gion in Schleswig-Holstein, fest, dass es im Landkreis zwar viel Hilfe, aber kein 

Netzwerk für Kinderarmut gebe, und es darum sehr schwer sei, an eben jene 

Personen bzw. Eltern heranzukommen, die betroffen sind. Als positives Beispiel 

wurde die Eltern AG in Magdeburg genannt, der es gelingt, gerade jene 10 bis 

15 Prozent am unteren Rand der Gesellschaft zu erreichen, die nicht die regulä-

ren Elternkursangebote nutzen und auf die man nur mit sehr niedrigschwelligen 

Elternbildungsprogrammen und unter Einbindung aller Akteure (wie z.B. Kitas 

und Schulen) zugehen kann. Der Erfolg spricht für sich: Die Eltern bleiben bis zu 

20 Wochen dabei. Organisationen aus allen Bereichen sollten sich wirkungsvoll 

miteinander vernetzen, um staatliche Maßnahmen sinnvoll, klug und schnell zu 

ergänzen. 

Doch Vernetzen bedeutet, dass Akteure bereit sein müssen, die eigenen  

Partikularinteressen hinter die gemeinsame Sache zu stellen, Erfolgsmodelle 

unbürokratisch und jenseits von politischem Kalkül zu verbreiten und Best Prac-

tices zu skalieren. Es müsse nicht noch mehr Energie in die Entwicklung weiterer 

Projekte gesteckt werden, so Meyn. „Alles ist schon erfunden worden, Träger 

und Förderer brauchen nicht immer noch neue Projekte zu entwickeln.“ (IR)
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Wie stiftet der Osten?
Eine Veranstaltung der Stiftungsinitiative Ost im Bundesverband Deutscher 

Stiftungen

Mittwoch, 20. Juni 2012, 10.30 Uhr bis 12.30 Uhr

Wie heterogen sich das Stiftungswesen in Deutschland gestaltet, zeigt sich 

auch anhand regionaler Unterschiede. Sowohl die Bereitschaft als auch die Mög-

lichkeit zu stiften variieren in Abhängigkeit von den unterschiedlichen Traditionen, 

den konkreten Herausforderungen und den vorhandenen Vermögen. Im Osten 

Deutschlands haben zwei Diktaturen entsprechende Traditionen weitestgehend 

zunichte gemacht und den Vermögensaufbau verhindert. Die Stiftungsdichte und 

die durchschnittliche Kapitalausstattung sind geringer als im Westen. Auf dem 

Deutschen StiftungsTag ging daher eine Podiumsdiskussion auf Einladung der 

Stiftungsinitiative Ost der Frage nach, welche Besonderheiten das ostdeutsche 

Stiftungswesen ausmachen; oder kurz: Wie stiftet der Osten?

In einem ersten Rückblick trat zutage, dass es nach der Wende kaum Stiftungen 

als juristische Personen in Ostdeutschland gab. Die wenigen Stiftungen, die 

Entwertung oder Enteignung zu DDR-Zeiten überstanden hatten, verfügten über 

keine nennenswerte Kapitalausstattung. Viele Stiftungen waren reine „Kartei-

leichen“, wie es Harry Schlip von der Stiftungsaufsicht Thüringen beschrieb. In 

Sachsen-Anhalt begann die Stiftungsaufsicht, selbst nach Stiftungen zu suchen. 

„Mittlerweile konnten wir mehr als hundert Stiftungen reaktivieren“, so Silvia 

Trautmann von der Stiftungsaufsicht Sachsen-Anhalt. Allerdings würden noch 

über tausend dieser Alt-Stiftungen auf ihre Wiederentdeckung warten.

In vielen Fällen sei es außerordentlich schwierig, den Stifterwillen zu ergrün-

den. Historiker seien gefragt, die in den Archiven nach Hinweisen recherchieren. 

Eine letztgültige Antwort lasse sich jedoch oft nicht finden. „Allein in Dresden 

gibt es 145 Stiftungen, bei denen der Stifterwille versandet ist“, wie Winfried 

Ripp von der Bürgerstiftung Dresden sagte. Allerdings hätten sie zusammen 

auch nur ein Vermögen von 1,2 Millionen Euro. Dennoch waren sich die Podiums-

teilnehmer einig: Die vielen brachliegenden Stiftungen bedeuten einen schmerz-

lichen Verlust.
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Gegenwärtig fallen deutliche Unterschiede im Stifterverhalten zwischen West 

und Ost auf. Weil es in den ersten Nachwendejahren in Ostdeutschland kaum 

Neugründungen gab, mischte der Staat anfangs stark mit, um das Stiftungswesen 

zu beflügeln. Diese Periode ist abgeschlossen, doch große Vermögen sind noch 

immer selten. Deshalb geht es nun vor allem darum, Mitstifter für Gemeinschafts-

stiftungen zu gewinnen. Josef Ahlke, Mitarbeiter der Stadtverwaltung und Stif-

tungsratsvorsitzender der Bürgerstiftung Erfurt, berichtete, wie schwierig es war, 

seine Vorgesetzten von der Idee der Bürgerstiftung zu überzeugen. Sein Bürger-

meister glaubte nicht an das Potenzial, und Ahlke musste zunächst 25 Unter-

stützungserklärungen liefern. Heute zweifelt niemand mehr an den Erfolgen der 

Erfurter Bürgerstiftung.

Laut Ripp gibt es in Ostdeutschland auch andere Gründe, die zur Errichtung 

einer Stiftung führen, als in Westdeutschland: So seien Stiftungen häufiger eine 

Alternative zum Verein, weil sich der Wille besser fixieren lässt. Auch komme es 

vor, dass Studierende eine Gemeinschaftsstiftung gründen, um ihre Studienbe-

dingungen zu verbessern. Den mittelständischen Unternehmer, der der Gesell-

schaft etwas zurückgeben will, gebe es hingegen kaum.

Schließlich unterscheiden sich auch die bevorzugten Stiftungszwecke: In 

Ostdeutschland wird mehr für Kultur und Umwelt getan als im Westen, wie Axel 

Halling vom Bundesverband Deutscher Stiftungen erläuterte. Das liege an den 

vielen Baudenkmälern und den vielen wertvollen Naturflächen.

Und was bringt die Zukunft? Viele ostdeutsche Stiftungen seien wegen ihrer 

geringen Kapitalausstattung kaum überlebensfähig; ein Selektionsprozess stehe 

bevor, hieß es einvernehmlich. Ripp plädierte dafür, „kleine Pflanzen zu schützen“. 

Eine gemeinsame Verwaltung – sogenanntes Pooling – für kleine Stiftungen sei 

in diesem Zusammenhang sinnvoll. Als Verwalter böten sich Bürgerstiftungen 

an. Darüber hinaus gilt es, weiterhin Anreize für Stiftungsgründungen zu schaf-

fen. Das Recht sei schon in diese Richtung angepasst worden, sagte Schlip: „In 

Thüringen sind Stufenstiftungen erlaubt, deren Gründung schon mit kleinem Ka-

pitaleinsatz für einen eng begrenzten Zweck möglich ist und die sich sukzessive 

ausbauen lassen.“ (Bü)
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Engagementförderung: Für eine nachhaltige Infrastruktur vor Ort
Eine Veranstaltung des Forums Engagementförderung im Bundesverband 

Deutscher Stiftungen in Kooperation mit dem Bundesministerium für Familie, 

Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ)

Mittwoch, 20. Juni 2012, 14.15 Uhr bis 16.30 Uhr

Das Forum Engagementförderung diskutierte darüber, was Stiftungen und 

Politik tun können, um eine nachhaltige Infrastruktur für bürgerschaftliches 

Engagement vor Ort zu befördern. Am Ende der Veranstaltung unterzeichneten 

der Parlamentarische Staatssekretär Dr. Hermann Kues, Dr. Lothar Dittmer, Mit-

glied im Vorstand der Körber-Stiftung, und der geschäftsführende Vorstand der 

Herbert Quandt-Stiftung Dr. Christof Eichert das Memorandum zur Kooperation 

von Stiftungen und dem Bundesfamilienministerium bei der Förderung von bür-

gerschaftlichem Engagement. Das Memorandum hält die gemeinsamen Ziele 

von Stiftungen und Politik in der Engagementförderung fest, es beschreibt die 

Grundsätze der Zusammenarbeit und Kommunikation und benennt mögliche ge-

meinsame Handlungsfelder. Es wurde gemeinsam vom BMFSFJ und einer Gruppe 

von Mitgliedern des Forums Engagementförderung erarbeitet, die als Autoren 

auch die Erstunterzeichner sind. Im Sinne einer breiten Anerkennung von bürger-

schaftlichem Engagement sind alle engagementfördernden Stiftungen eingela-

den, das Memorandum namentlich mit zu unterzeichnen. (Les)

| Weitere Informationen: www.stiftungen.org/engagementfoerderung

(Bürger)Stiftungen als Instrumente nachhaltiger Stadtentwicklung
Eine Veranstaltung des Arbeitskreises Bürgerstiftungen im Bundesverband 

Deutscher Stiftungen

Mittwoch, 20. Juni 2012, 14.30 Uhr bis 16.30 Uhr

Die Frage nach dem Verhältnis der Bürgerstiftungen zu ihren Städten ist kei-

neswegs neu. Eine allgemeine Antwort darauf, welchen Platz Bürgerstiftungen 

im kommunalen Gefüge einnehmen – sind sie langfristiger Partner, eigenstän-

diger nachhaltiger Akteur oder bloß Imagesteigerer? – wird sich jedoch kaum 

finden lassen, wie die Veranstaltung des Arbeitskreises Bürgerstiftungen zeigte.
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Den Versuch, Bürgerstiftungen im Kontext der nachhaltigen Stadtentwicklung 

zu positionieren, unternahm Prof. Dr. Klaus Beckmann, Leiter des Deutschen Ins-

tituts für Urbanistik. In seinem prall gefüllten Vortrag hielt er zunächst fest, dass 

es nicht die Aufgabe von Bürgerstiftungen sei, Städte nachhaltig zu entwickeln. 

Sie hätten aber eine „ergänzende, häufig aktivierende Funktion“. Zudem fungier-

ten Bürgerstiftungen als Kanal für die neu entdeckte Partizipationsbereitschaft 

der Bürger. Beckmann erweiterte die Nachhaltigkeitstrias – Ökologie, Ökonomie 

und soziale Aspekte – um zwei Dimensionen: eine kulturelle und eine, die sich 

auf die emotional-psychische sowie physische Gesundheit bezieht. Bürgerstif-

tungen seien als Partnerinnen der Städte zu verstehen, die bei der Verfolgung 

dieses Nachhaltigkeitsfünfecks unterstützen können. Diese Entwicklung korres-

pondiere mit einigen Facetten des derzeitigen Wertewandels, den Beckmann mit 

den Slogans „Vom Ich zum Wir“, „Gemeinsam statt einsam“ und „Comeback der 

guten Nachbarn“ umriss. Daneben stünden die Kommunen vor neuen Erforder-

nissen: einer umfassenden Integration in sozialer, altersstruktureller und ethni-

scher Hinsicht.

Prof. Dr. Joachim-Felix Leonhard, Kuratoriumsvorsitzender der Schader-Stif-

tung, gab zu bedenken, dass man sich nicht nur auf die Stadt selbst fokussieren, 

sondern das umgebende Land in die Überlegungen einbeziehen solle. Eine nach-

haltige Stadtentwicklung bedinge aus seiner Sicht außerdem, die Bürger mit-

zunehmen. Dazu bedürfe es des Einsatzes von Bottom-up-Modellen; die Politik 

müsse die in den Bürgerstiftungen Engagierten ernst nehmen. Dass die Politik 

das bereits mache, sah Nicole Graf vom Bundesministerium für Verkehr, Bau und 

Stadtentwicklung durch den „Bürgerstiftungs-Preis der Nationalen Stadtent-

wicklungspolitik“ bestätigt, den das Ministerium 2011 erstmals ausgelobt hat. 

Mehr als ein Drittel der existierenden Bürgerstiftungen habe sich an dem Wett-

bewerb beteiligt.

Trotz dieser Aktionen sei es schwierig, ein gemeinsames Verständnis von 

Nach  haltigkeit zu erreichen, gab Josef Ahlke von der Bürgerstiftung Erfurt zu 

bedenken. Er machte weniger ein Erkenntnis- als ein Umsetzungsdefizit dafür 

verantwortlich, dass viele Kommunen noch nicht so nachhaltig wie möglich auf-

gestellt seien. Ahlkes Ideal ist eine „Landschaft vernetzter Projekte“. Dabei 

könne er sich durchaus vorstellen, dass Bürgerstiftungen auch den Blick über den 

Tellerrand wagen und sich projektbezogen in ihren Partnerstädten engagieren.
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Dr. Elke Becker nahm noch einmal eine wissenschaftliche Perspektive ein. 

Die Diplom-Ingenieurin am Institut für Stadtplanung der TU Berlin rechnete die 

Stadtentwicklung durchaus dem direkten Aufgabenbereich der Bürgerstiftungen 

zu. Sie bemängelte indes das häufige Fehlen eines strategischen Ansatzes. An-

ders als in Deutschland existierten etwa in den USA sogenannte „need-studies“, 

aus denen hervorgehe, wo es welchen Bedarf gebe. Das erleichtere den ver-

schiedenen Akteuren die strategische Ausrichtung.

Zum Schluss entstand eine hitzige Debatte über den Titel der Veranstaltung: 

Aus dem Plenum wurde kritisiert, Bürgerstiftungen seien keine Instrumente. Das 

sah auch Leonhard so: „Bürgerstiftungen sind nie Objekt, sondern immer Sub-

jekt.“ Unabhängig von dieser Frage waren sich die meisten Teilnehmer jedoch 

einig, dass Bürgerstiftungen ein selbstbewusstes Auftreten durchaus gut an- 

stehe – als Partnerinnen auf Augenhöhe. (Bü)

Effizienz und Nachhaltigkeit alter und neuer Stiftungskommunikation
Eine Veranstaltung des Forums Stiftungskommunikation im Bundesverband 

Deutscher Stiftungen in Zusammenarbeit mit der Körber-Stiftung

Mittwoch, 20. Juni 2012, 14.30 Uhr bis 16.15 Uhr

Auf viel Dialog setzte ganz gemäß dem Thema das Forum Stiftungskommuni-

kation, das wegen der starken Nachfrage sogar in einen größeren Raum verlegt 

werden musste: In Gruppen von je rund 20 Personen tauschten die Teilnehmer 

ihre Erfahrungen zu Stiftungskommunikation via Internet, Social Media, Kam-

pagnen, Pressearbeit, Printpublikationen und Veranstaltungen aus – jeweils im 

Kontext der Stiftungskommunikation insgesamt. Drei Leitfragen hatten die Mo-

deratorinnen der Veranstaltung, Susanne Kutz, Leiterin Kommunikation bei der 

Körber-Stiftung, und Katrin Kowark, stv. Pressesprecherin des Bundesverbandes 

Deutscher Stiftungen, den Diskutanten mit auf den Weg gegeben: 

1. Welche Erfahrungen machen Kommunikationsverantwortliche mit alten und 

neuen Kommunikationsformaten und auf welche (neuen) Wege setzen die 

Stiftungen? 

2. Welche Formate, Methoden und Vorgehen eignen sich wie, um langfristig und 

nachhaltig Stiftungsinhalte zu platzieren? 
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3. Wie wird Kommunikation mit den jeweiligen Instrumenten nachhaltig und  

effizient? 

Ganz oben auf der Zutatenliste für nachhaltige Kommunikation standen die 

klare Zielsetzung, die Zielgruppenorientierung, die Vernetzung der verschiede-

nen Instrumente und eine gute Mischung im Kommunikationsmix. Die Ergebnisse 

konnten nicht mehr wie geplant zusammengetragen und gemeinsam diskutiert 

werden, sind aber in Kürze auf der Internetseite des Forums Stiftungskommuni-

kation nachzulesen. (BvB)

| Weitere Informationen: www.stiftungen.org/stiftungskommunikation

Sieben Milliarden Menschen – Vor welchen Herausforderungen stehen wir? 
Welche Lösungen bieten sich an? 

Eine Veranstaltung des Forums Globale Fragen im Bundesverband Deutscher 

Stiftungen

Mittwoch, 20. Juni 2012, 14.30 Uhr bis 16.15 Uhr

Innerhalb von zwölf Jahren ist die Weltbevölkerung um 1 Milliarde Menschen 

gewachsen. Der Energieverbrauch stieg in diesem Zeitraum sogar noch schneller. 

Bevölkerung, Energieverbrauch, CO2-Ausstoß – alle drei Wachstumstrends wer-

den auch weiterhin anhalten. Moderatorin Renate Bähr, Geschäftsführerin der 

Deutschen Stiftung Weltbevölkerung und Leiterin des Forums Globale Fragen, 

hatte ihre beiden Gäste aufs Podium im Luthersaal des Augustinerklosters ein-

geladen.

Zu Beginn stellte Dr. Reiner Klingholz, Geschäftsführer des Berlin-Instituts für 

Bevölkerung und Entwicklung, die Ergebnisse der Studien „Afrikas demografische 

Herausforderungen“ und „Klimawandel und Bevölkerungswachstum“ vor. Immer 

mehr Menschen wollten immer mehr, verbrauchten immer mehr, doch trotz 

wachsenden Umweltbewusstseins werde immer weniger gehandelt. Klingholz 

zeigte ein „Trilemma“ auf: Erstens das Bevölkerungswachstum vornehmlich 

in Afrika und Südasien; zweitens der steigende Energieverbrauch (nicht nur) 

der Menschen in den armen Ländern, die ebenfalls am Wohlstand teilhaben 

möchten, dem die Endlichkeit der nicht erneuerbaren Ressourcen gegenübersteht; 

und drittens die wachsenden Treibhausgas-Emissionen, die den Klimawandel 
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verschärfen. Es sei offensichtlich, dass die armen Länder eine Entwicklungs-

chance bräuchten, u.a. um ihr Bevölkerungswachstum zu bremsen. Aber es sei 

ebenso klar, dass sie dafür nicht auf den gleichen klimaschädlichen Entwick-

lungsweg geschickt werden dürften, den die Industrienationen gegangen sind. 

In der Summe hätten die drei Entwicklungspfade das Potenzial, das ökologische 

Gleichgewicht des Planeten so weit zu stören, dass die Lebensbedingungen 

eines wachsenden Teils der Menschheit bedroht werden.

Klar wurde, dass im Zentrum einer weitsichtigen Politik die Bildung stehen 

muss. Bildung – vor allem von Frauen – ist Voraussetzung für einen Wandel. Für 

Frauen mit einem guten Bildungsstand eröffnen sich alternative Lebenswege 

zur reinen Mutterrolle. Sie bekommen später Kinder und diese in größeren zeit-

lichen Abständen. Sie sorgen auch dafür, dass ihre Kinder gesund aufwachsen 

und ihrerseits eine gute Bildung erhalten. Frauen zu stärken gilt als der effizien-

teste Weg zur Entwicklung. Bildung ist auch die Voraussetzung für einen anderen 

energetischen Entwicklungsweg durch die Ansiedlung von regenerativen Energien 

dort, wo diese ohnehin durch die geografische Lage beste Voraussetzungen ha-

ben. „Bisher hieß klassische Entwicklungsarbeit, mit einer Schnur zu schieben. In 

Zukunft müssen wir mit der Schnur ziehen“, erklärte Klingholz. 

Auch Carola Schwank, Projektleiterin Grundversorgung & Social Entrepreneur-

ship der Siemens Stiftung, griff in ihrem Vortrag das Thema Bildung auf. „Wie 

können wir Perspektiven erzeugen für eine Zukunft, die die Menschen selbst ge-

stalten können?“ Sie zeigte an zahlreichen beeindruckenden Beispielen, wie es 

in Afrika gelungen ist, gegen die Perspektivlosigkeit zu wirken und auf ein eigen-

verantwortliches Handeln der Menschen vor Ort hinzuwirken. Eines der Beispiele 

ist „T4T“ in Kampala, das die Umwelt- und Hygienebildung vorantreibt, indem 

aus Papyrus und Altpapier Damenbinden in einer eigenen Fabrik hergestellt und 

so Arbeitsplätze geschaffen werden, die den Mädchen den Schulbesuch ermög-

lichen. Ein weiteres Beispiel: Taka Taka Solution, ein Projekt zur Müllbeseitigung  

im Slum von Nairobi, wodurch nicht nur dem Müllproblem begegnet, sondern auch 

Arbeitsplätze für 30 Jugendliche ohne Ausbildung geschaffen werden. Erfolgs-

faktoren, die allen vorgestellten erfolgreichen Projekten zugrunde liegen, sind 

die Nähe zum Menschen, die Orientierung an dem, was die Menschen wirklich 

brauchen, eine langfristige Betreuung, z.B. durch Mentoring, sowie berufsbe-

gleitende Trainings. Die Projekte schaffen nachhaltige Arbeitsplätze, geben den 
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Menschen finanzielle Selbstständigkeit und damit Mut zur Eigen initiative beim 

Erschließen neuer Märkte. 

Weitere Beispiele aus dem Auditorium zeigten, wie für die Menschen gerade 

in Afrika durch Bildung Möglichkeiten geschaffen werden, ihre Zukunft selbst zu 

gestalten. Erfolg stelle sich da ein, wo die Menschen merken, dass sie es selbst 

geschafft haben. „Die Fokussierung auf das Thema Bildung, Jugend und Aus-

bildungsplätze im Bereich der erneuerbaren Energie ist das Nadelöhr, hier gilt es 

anzupacken“, so Klingholz. 

Wie schon in anderen Veranstaltungen auf dem Deutschen StiftungsTag wurde 

deutlich: Gemeinsam kann mehr erreicht werden. Handlungsspielräume für Stif-

tungen liegen in der Förderung der Bildungskomponenten, der Förderung von 

Perspektiven für die umliegenden Communities, der projektbezogenen Förde-

rung von Sozialunternehmen oder der Vergabe von Mikrokrediten, ein Bereich, 

in dem z.B. die Social Business Stiftung in Hamburg erfolgreich wirkt. Dass, wie 

Renate Bähr mehrfach betonte, viel Expertise im Raum war, bestätigte sich im 

Anschluss an die Veranstaltung: Es kam zu einem regen Austausch und zur Ver-

netzung zwischen Experten und Verantwortlichen aus Stiftungen. (IR)

Eröffnung des Deutschen StiftungsTages 2012

Mit langem Atem – Stiftungen entwickeln nachhaltige Lösungen
Verleihung der Medaille für Verdienste um das Stiftungswesen an Dr. h.c. Friede 
Springer

Mittwoch, 20. Juni 2012, 17.00 Uhr bis 19.00 Uhr

Mit 1.000 Teilnehmern war die große Halle der Messe Erfurt zur Eröffnung des 

Deutschen StiftungsTages gut gefüllt. Erfurt sei eine wunderschöne Stadt und 

damit immer eine Reise wert, bekannte Dr. Wilhelm Krull, Vorstandsvorsitzender 

des Bundesverbandes Deutscher Stiftungen, in seiner Begrüßung. Mit der Wahl 

des Ortes habe man aber auch ein Zeichen setzen wollen und zeige bewusst 

Präsenz in einer Region, wo es vergleichsweise wenige Stiftungen gebe. Krull 

erinnerte an das Schicksal von Stiftungen in der DDR: „Nur wenige überlebten, 

meist unter dem Dach der Kirche. Man sieht: Das an sich nachhaltige Wesen von 

Stiftungen ist Gefahren ausgesetzt, auch wenn Stiftungen das nachhaltigste Ins-

trument gemeinnützigen Engagements sind.“ Ein Deutscher StiftungsTag könne 
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dazu beitragen, dass das Thema Stiftungen mehr Wertschätzung in der Öffent-

lichkeit bekomme, sagte Krull, und hob in diesem Zusammenhang das von der 

Thüringer Ehrenamtsstiftung herausgegebene Buch über Thüringer Stiftungen 

hervor, das zum Deutschen StiftungsTag veröffentlicht wurde.

In einem Podiumsgespräch mit der Journalistin Ines Arland, die die Eröffnung 

moderierte, diskutierten anschließend die Ministerpräsidentin des Freistaats 

Thüringen Christine Lieberknecht, Hans-Dieter Brenner, Vorstandsvorsitzender 

der Helaba Landesbank Hessen-Thüringen – dem Hauptförderer des Deutschen 

StiftungsTages 2012 – und Dr.-Ing. E.h. Fritz Brickwedde, Generalsekretär der 

Deutschen Bundesstiftung Umwelt (DBU), über das Wachstum des Stiftungssek-

tors, Stiftungen und bürgerschaftliches Engagement in Thüringen, Nachhaltig-

keit und den parallel stattfindenden UN-Klimagipfel in Rio. Brickwedde brachte 

seine Bilanz aus 20 Jahren bei der DBU auf den Punkt: „Man sollte nicht auf inter-

nationale Gipfel vertrauen, sondern selber etwas tun. Wir können hier ganz viel 

selber machen, gerade auch die Stiftungen. In der Forschungsförderung z.B., in 

allen Bereichen der Wirtschaft, in Bildung und Wissenschaft, durch Bewahrung 

der Senken, Wälder, Moore und Gewässer, die Treibhausgase binden. Sehr viele 

Stiftungen sind hier unterwegs. Ich wünsche unserer Gesellschaft, dass sie lang-

fristiger denkt, nachhaltiger, nicht so kurzfristig, denn das war auch ein Grund 

der Finanzkrise.“

Dem Podiumsgespräch folgte die Verleihung der Medaille für Verdienste um 

das Stiftungswesen an Dr. h.c. Friede Springer, Stifterin mehrerer Stiftungen, 

Mehrheitsaktionärin und stellvertretende Aufsichtsratsvorsitzende der Axel 

Springer AG. Die goldene Medaille ist eine der höchsten Auszeichnungen im Stif-

tungswesen. Der Bundesverband Deutscher Stiftungen ehrte die Mäzenin damit 

für ihr langjähriges stifterisches Engagement. „Friede Springer ist mit den von 

ihr errichteten Stiftungen ein vorbildgebendes Beispiel einer Unternehmerin und 

Maßstab für gelebtes Engagement im deutschen Stiftungswesen“, begründete 

Dr. Wilhelm Krull die Entscheidung.

In ihrer Laudatio kommentierte die Journalistin Sabine Christiansen das Engage-

ment von Friede Springer und hob hervor: „Angesichts der herausragenden Be-

deutung des vielfältigen Wirkens von Friede Springer ist eine national so an- 

gesehene Würdigung längst überfällig. Friede Springer fühlt sich in beson derer 

Weise verpflichtet, ein Stück des ihr widerfahrenen Glücks und des Erfolgs an die 

Gesellschaft zurückzugeben.“
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Friede Springer sagte in ihrer Dankesrede: „Es ist mir im wahrsten Sinne des 

Wortes ein Herzensanliegen, mittels der Fördertätigkeit meiner Stiftungen etwas 

zum Wohle der Menschen bewirken zu können. Ich möchte Dinge verwirklicht 

sehen, die über den Tag hinaus Bestand haben. Wenn auch bei uns noch mehr 

Menschen, die viel, mitunter sehr viel Geld besitzen, sich stärker – z.B. durch 

Stiftungen – bürgerschaftlich engagieren würden, wäre nicht nur der Allgemein-

heit geholfen. Sie würden auch erfahren, wie beglückend das ist.“ (BvB/Ko/Pt)

| Weitere Informationen: www.stiftungen.org/stiftungstag

Aufbruch im arabischen Raum – Handlungsaufforderungen an deutsche Stif-
tungen? 

Eine Veranstaltung des Bundesverbandes Deutscher Stiftungen in Kooperati-

on mit dem Arbeitskreis Internationales und Human Rights Watch

Donnerstag, 21. Juni 2012, 9.30 Uhr bis 11.30 Uhr

Wie können Stiftungen helfen, eineinhalb Jahre nach Beginn der Revolution in 

den arabischen Ländern die Grundvoraussetzungen für vitale Zivilgesellschaften 

mit zu schaffen? Vertreter von Human Rights Watch, Robert Bosch Stiftung und 

der Media in Cooperation and Transition gGmbH gaben in der von Prof. Dr. Michael 

Göring moderierten Podiumsdiskussion Einblick in ihre Arbeit vor Ort. Diese 

Impulse sorgten für eine auch im Auditorium lebhaft weitergeführte Diskussion 

über Local Ownership, Menschenrechte, Bottom-up-Konzepte, Advocacy und die 

Gefahr von Strohfeuern einer weiterziehenden Förderkarawane. 

Den Auftakt machte Christoph Wilcke, Senior Researcher Middle East and 

North Africa bei Human Rights Watch: Wo stehen wir eineinhalb Jahre nach Aus-

bruch der Revolution? Was hat Human Rights Watch in Ägypten, Libyen, Syrien, 

Saudi Arabien oder Jemen erreicht? „Human Rights Watch bewegt sich in den 

einsamsten Teilen dieser Länder und bringt die Stimmen der Menschen von dort 

in die Zentren der Macht.“ In seinem Vortrag ging Wilcke vor allem auf die Mit-

wirkung von Human Rights Watch bei der Aufarbeitung alter Gesetze und das 

Schreiben neuer Gesetze, z.B. gegen willkürliche Haft, ein. So gab es etwa in 

Ägypten eine hervorragende Zusammenarbeit bei der Entwicklung eines neuen 

NGO-Gesetzes. 
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Als zweiter Redner erläuterte Klaas Glenewinkel, Geschäftsführer der Plural 

Media und Media in Cooperation and Transition gGmbH, wie wichtig die Rolle der 

Medien in einem Demokratisierungsprozess ist. Das Regierungshandeln könne 

von unabhängigen Journalisten beobachtet werden, denen somit eine „Watch 

Dog“-Funktion zukommt. Die Organisation hat daher Qualifizierungsmaßnah-

men für Journalisten unternommen und Projektideen entwickelt. Im Vordergrund 

der Programmentwicklung stehen die Fragen: Wie können die Menschen einge-

bunden werden und was wird vor Ort tatsächlich gebraucht? Plural Media hat 

gemeinsam mit Ashoka eine kostenpflichtige Medienakademie gegründet, die 

internationale Werbetreibende und Medienhäuser zusammenbringt und neue 

Einnahmemöglichkeiten für unabhängige Medienhäuser im arabischen Raum 

und anderswo schafft. 

Im dritten Kurzvortrag berichtete Christian Hänel, stellvertretender Bereichs-

leiter Völkerverständigung der Robert Bosch Stiftung, von den Erfahrungen in 

Osteuropa, machte aber auch schnell deutlich, dass Nordafrika sehr viel hetero-

gener sei als Osteuropa und es keine Blaupause geben könne. Die Robert Bosch 

Stiftung sei ihrer Linie treu geblieben, vor Ort zu lernen, was gebraucht wird, und 

dieses dann zu ermöglichen, indem Experten mit Partnern vor Ort und anderen 

Akteuren zusammengebracht werden und kooperieren. Hänel zeigte am Beispiel 

Ägypten auf, dass der Einsatz von Mitteln sehr genau geprüft werden müsse. 

Mit ihren Programmen zur Förderung junger Kulturmanager und mit einer Sum-

merschool für Nachwuchsführungskräfte sei die Stiftung bewusst in die Provinz 

gegangen. 

Wenzel Michalski, Deutschland-Direktor von Human Rights Watch, beschrieb 

im vierten Kurzvortrag die Arbeit von Human Rights Watch: „Wir sind eine Gruppe 

von Faktensammlern, dort, wo es eklatante Menschenrechtsverletzungen gibt.“ 

Diese würden von Human Rights Watch öffentlich gemacht. „Unrecht braucht 

Zeugen“ – so plant Human Rights Watch als globale Organisation seine Präsenz 

weiter auszubauen, mit Länderexperten und Abteilungen, mit thematischen 

Berichten und mit weltweit 300 Mitarbeitern. Es wird eine Präsenz durch Ver-

zahnung geschaffen, in dem die Organisation vor Ort mit den Menschenrechts-

aktivisten in den Provinzen zusammenarbeitet. 

Die Podiumsteilnehmer diskutierten die Herausforderungen des Umbruchs im 

arabischen Raum und die schwierigen Bedingungen, vor denen internationale 
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Unterstützer stehen. Die Fragen aus dem Publikum waren vielfältig: Wie steht es 

um die Menschenrechte? Wo sind die Unterstützerstrukturen für Journalisten? 

Was kann man tun, um die Zivilgesellschaft und nicht nur die Eliten zu stärken? 

Wie kann man als Stiftung tätig werden? Bottom-up oder Top-down – was ist 

besser, und geht das eine ohne das andere? Hingewiesen wurde auf die große 

Erfahrung der politischen Stiftungen, die im arabischen Raum seit langem tätig 

sind. Interessierten Stiftungen wurde ein Austausch mit den politischen Stiftun-

gen nahegelegt. 

Insgesamt, so eines der Ergebnisse, ist eine enge Zusammenarbeit mit den 

Menschen und NGOs vor Ort wichtig. Es gilt, Kontakte zu gewinnen und als Brücke 

zu Kontakten in andere Bereiche zu nutzen. Stiftungen sollten sich ferner einen 

Zeitplan setzen, wie lange sie vor Ort tätig sein wollen. Dr. Klaus Wehmeyer von 

der Körber-Stiftung brachte es auf den Punkt: „Wer sich mit diesen Fragestellun-

gen auseinandersetzt, sollte einen langen Atem mitbringen.“ (IR)

Pilotprojekte verbreiten: Chancen, Risiken und Nebenwirkungen
Eine Veranstaltung des Forums Projekttransfer und der Bertelsmann Stiftung

Donnerstag, 21. Juni 2012, 9.30 Uhr bis 11.30 Uhr

Noch immer ist die überregionale Verbreitung von erfolgreichen Projekten keine 

Selbstverständlichkeit – und das obwohl die Verbreitung eines erfolgreichen 

Lösungsansatzes in vielen Fällen eine höhere Effektivität aufweist, als das Rad 

jedes Mal neu zu erfinden. Die Veranstaltung lud daher dazu ein, mehr über die 

Chancen, aber auch über die Risiken und Nebenwirkung eines Projekttransfers 

zu erfahren. Es moderierte Bettina Windau von der Bertelsmann Stiftung.

Am Beispiel des Hamburger Hauptschulprojektes, das in 17 Regionen trans-

feriert worden ist, diskutierten Michael Goedeke (Arbeitsstiftung Hamburg) und 

Dr. Markus Rechlin (Privat Equity Foundation) Probleme und Lösungswege des 

Transfers. Laut Goedeke waren die wichtigen Voraussetzungen des Transfers so-

wohl die nachweisbare Wirkung des Hamburger Modells als auch dessen Adapti-

onsfähigkeit. Auch für die Private Equity Foundation (PEF) aus London waren der 

nachweisbare Erfolg des Modells und die überregionale Verbreitung entschei- 

dende Grundlagen für eine längerfristige Förderung, die neben der finanziellen 
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Förderung auch Beratung und Weiterbildungsmaßnahmen beinhaltet. Die Grund 

-voraussetzung für eine solche Partnerschaft sei gegenseitiges Vertrauen, in dem 

mit großer Offenheit über Erfolge, Misserfolge und auch Risiken gesprochen wird.

Im zweiten Gespräch diskutierten Dr. Christof Eichert (Herbert Quandt-Stiftung) 

und Roman Rüdiger (buddy e.V.). Der nachhaltige Transfer eines Projektes, da 

waren sich beide einig, sei ein langfristiger Prozess, der schon bei der Konzeption 

in der Pilotphase mitgedacht werden sollte. Dies gelte insbesondere für die  

finanziellen und personellen Ressourcen, die ein Transfer benötigt. Viele Modell-

projekte würden nach der ersten Förderphase scheitern, da Stiftungen und auch 

öffentliche Geldgeber eher dem Paradigma der Innovationsförderung folgen, 

anstatt ein erfolgreiches Projekt bei der überregionalen Verbreitung zu fördern. 

Wichtig sei ferner die Bedeutung von Aushandlungsprozessen mit den Akteuren 

in der neuen Region. Dabei habe sich gezeigt, dass insbesondere bei Bildungs-

projekten Top-down-Strategien nur selten erfolgreich sind. Hilfreich sei es hin -

gegen, regionale Meinungsführer von Anfang an in die Konzeption mit einzubin-

den und mit ihnen gemeinsam das Projekt zu entwickeln. Im Vordergrund müsse 

die Entwicklung eines Projektes stehen und nicht die Weitergabe eines „fertigen 

Konzeptes“. 

Im Gegensatz zu größeren Stiftungen, so einige der Teilnehmer, fiele es klei-

neren regionalen Stiftungen oft leichter, bewährte Projekte von anderen zu über-

nehmen. Sie wünschten sich daher einen besseren Überblick über bewährte 

transferierbare Projekte und mehr Hilfestellungen bei der Adaption von Projek-

ten in ihrer Region. (GL/Les) 

| Weitere Informationen: www.stiftungen.org/projekttransfer

In zwölf Schritten zu einer klimafreundlichen Stiftung
Eine Veranstaltung der Veolia Stiftung

Donnerstag, 21. Juni 2012, 9.30 Uhr bis 10.30 Uhr

Bei ihren Projekten und Förderungen achten viele Stiftungen mittlerweile auf 

Nachhaltigkeit. Nachholbedarf besteht jedoch bei der internen Organisation. 

Wie die Veolia Stiftung verdeutlichte, existieren zahlreiche Möglichkeiten, um 

das Klima bei alltäglichen Arbeitsabläufen zu schonen.
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Das beginne schon damit, bestimmte Mythen zu hinterfragen. So glaubten 

viele Menschen noch immer, dass es effizienter sei, Lichter brennen zu lassen, 

als sie an und aus zu knipsen; auch den Rechner kurzzeitig runterzufahren lohne 

sich nicht. Lothar Eisenmann vom Institut für Energie- und Umweltforschung 

räumte mit diesen Vorurteilen auf. Um Energieverschwendung zu vermeiden, sei 

es sinnvoll, alle Stromfresser auszumachen, wenn man sie nicht braucht. So lasse 

sich in den Büros viel Strom sparen. „Was hilft, ist ein Auge für noch leuchtende 

Lämpchen“, sagte Eisenmann.

Ein anderer wichtiger Punkt ist die Beschaffung von Materialien. Es gelte nur 

das zu kaufen, was man auch wirklich braucht, und lieber Hochwertiges anzu-

schaffen, da in aller Regel Produkte von guter Qualität auch nachhaltiger herge-

stellt werden und langlebiger sind. Ebenfalls wirkungsvoll sei es, Klimaschutz 

von den Vertragspartnern einzufordern, fuhr Sylke Freudenthal von der Veolia 

Stiftung fort. Oft helfe schon die Frage, ob z.B. Recyclingpapier verwendet werde. 

Dieses Papier habe seinen mitunter schlechten Ruf zu Unrecht: „Die Zeiten, in 

denen recyceltes Papier grau war, sind längst vorbei.“ Heute sei es nicht mehr 

von anderem Papier zu unterscheiden. Ausdrücklich ermunterte Freudenthal 

dazu, so wenig wie möglich zu drucken. Einladungen solle man z.B. digital ver-

schicken.

Ein anderes wichtiges Thema sei die Ernährung. Bei Veranstaltungen, aber 

auch etwaigen organisationsinternen Kochrunden sollten Bio-Lebensmittel ver-

wendet werden. Frische Lebensmittel seien klimafreundlicher als Tiefkühlkost. 

Und grundsätzlich gelte: Am klimafreundlichsten ist saisonale, fleischfreie Er-

nährung aus regionaler und ökologischer Herstellung. (Bü)

| Weitere Informationen: www.veolia-stiftung.de/bibliothek/broschueren

Stiftungswirksamkeit auf dem Prüfstand
Eine Veranstaltung der Stiftung ecclesia mundi

Donnerstag, 21. Juni 2012, 10.30 Uhr bis 11.30 Uhr

Viele gemeinnützige Organisationen teilen ein Problem: Die Wirksamkeit ihrer 

Arbeit lässt sich nur schwer messen. Daher greifen zahlreiche Stiftungen zu Hilfs- 

konstruktionen: Sie zählen Presseerwähnungen, die Besucher ihrer Website 
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oder messen durch Umfragen ihre Beliebtheit. Die Wissenschaftler vom Heidel-

berger Centrum für soziale Investitionen und Innovationen (CSI) konnten mehr 

als 70 Verfahren zählen, die die Effektivität von Stiftungen messen sollen. Drei 

unterschiedliche Schwerpunkte ließen sich bei diesen Messverfahren erkennen: 

Legitimität (spielt kaum eine Rolle), Leistungsfähigkeit der Organisation und 

Qualität der Arbeit. Dr. Volker Then vom CSI schlug ein anderes Konzept vor: 

SROI, Social Return on Investment, eine Methode, die die gesellschaftliche Wert-

schöpfung sichtbar mache. 

Für Then steht fest: Wer Wirkung messen will, muss eine genaue Vorstellung 

haben, was die Strategie leisten soll. Soziale Investitionen können unterschied-

liche Schwerpunkte haben: Markt, Staat, Familie und Gesellschaft. Häufig ent-

falte sich die Wirkung aber auch in anderen Bereichen als nur den intendierten. 

SROI misst daher nicht nur den ökonomischen, sondern auch den sozio-ökono-

mischen und den sozialen Mehrwert.

Ulrike Philipp von der Stiftung ecclesia mundi bekannte, „großer Fan der Wir-

kungsmessung zu sein“. Mit SROI lasse sich der gesellschaftliche Ertrag ihrer 

Arbeit belegen. Allerdings fehlten der Stiftung bislang noch die Mittel, um das 

Konzept durchzuführen. „Evaluation gibt es nun mal nicht zum Nulltarif“, sagte 

Philipp.

Markus Hipp von der BMW Stiftung Herbert Quandt trat für Wettbewerbsprinzi-

pien ein – auch im gemeinnützigen Sektor. Allerdings hält er viele Messverfahren 

für ungeeignet. Bei vielen Evaluationen käme die inhaltliche Dimension zu kurz, 

fände eine kritische Auseinandersetzung mit der eigenen Arbeit kaum statt. 

„Wenn in manchen Stiftungen 95 Prozent der Projekte perfekt laufen, kann doch 

etwas nicht stimmen“, sagte er. Entweder kämen keine kritischen Nachfragen 

oder die Stiftungsarbeit sei zu wenig progressiv und scheue jegliches Risiko. Zu 

häufig werde Scheitern als Bedrohung betrachtet, nicht als etwas Normales. Um 

wirkliche Akzente zu setzen, müssten Stiftungen „mutig sein und neue Wege be-

schreiten“.

Dieser neuralgische Punkt war zugleich Quintessenz der Veranstaltung: Die 

meisten Stiftungen wollen sich mit Erfolgen schmücken und verweigern sich 

daher dem Scheitern. Dadurch lassen sie sich aber auch viele Chancen entge-

hen. Denn wer innovativ sein will – und das wollen viele Stiftungen – muss auch 

Fehlschüsse einkalkulieren. Ein beispielhaft zitiertes Verfahren zeigte, wie das 
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geht: Anstatt Niederlagen zu übergehen, wählen die Mitarbeiter einer Stiftung 

das schlechteste Programm, in das sie investiert haben. Dann analysieren sie ge-

meinsam, wie es dazu kam, und suchen nach Verbesserungsmöglichkeiten. (Bü)

Sicherung der Reputation von Stiftungen
Ein Lunchmeeting der Bank Sarasin

Donnerstag, 21. Juni 2012, 12.00 Uhr bis 14.00 Uhr

Die Grundlage erfolgreicher Stiftungsarbeit ist auch ein guter Leumund. Als 

angesehene Organisationen bekommen Stiftungen bessere Mitarbeiter und 

Kooperationspartner, können ihre Erkenntnisse und Ergebnisse wirkungsvoller 

platzieren. In den letzten Jahren hat sich das Ansehen von Stiftungen spürbar 

verbessert – nicht zuletzt weil sich die gemeinnützigen Stiftungen in Deutsch-

land von den liechtensteinischen Modellen abgrenzen konnten. Dennoch kön-

nen auch Stiftungen in schwierige Gewässer geraten, die ihre gute Reputation 

bedrohen, wie Prof. Dr. Michael Göring (ZEIT-Stiftung Ebelin und Gerd Bucerius) 

skizzierte. Haftungs-, Projekt- und Legitimationsrisiken hielt Göring für beson-

ders bedrohlich und gab Tipps, wie sie sich vermeiden lassen.

Das Kapital einer Stiftung ist im Wortsinne ihre Finanzausstattung. Der Erhalt 

ist nicht nur gesetzlich vorgeschrieben, sondern auch die Voraussetzung, um 

dauerhaft und nachhaltig arbeiten zu können. In den aktuell schwierigen Zeiten 

wird den Stiftungen daher ein Spagat abverlangt. Ihre Anlagen müssen Erträge 

bringen und zugleich Sicherheit gewährleisten. Göring rät zur Diversifikation in 

der Finanzanlage. Gut sei es, diese Anlageentscheidungen nicht alleine zu treffen, 

sondern externe Experten zu konsultieren. Er schilderte das Verfahren aus der 

ZEIT-Stiftung, Fonds regelmäßig durch Kapitalanlagegesellschaften messen zu 

lassen. Wenn ein Fonds zwei Quartale in Folge nicht die erwartete Performance 

liefert, müsse sich die Stiftung für einen anderen entscheiden.

In einer Stiftung trage der Vorstand die Haftungsrisiken. Das dürfe aber nicht 

dazu führen, zu zögerlich zu handeln. „Angst ist der schlechteste Ratgeber“, 

sagte Göring. Vielmehr gelte es, jede Entscheidung gründlich zu durchdenken, 

Experten zu fragen, sich zu informieren und sich nicht auf eine Versicherung zu 

verlassen. Prinzipiell sei wichtig, zu jedem Zeitpunkt darlegen zu können, warum 

welche Entscheidungen getroffen wurden.
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Ein zweiter Fallstrick für Stiftungen seien Projektrisiken: Dabei stehen Stiftungen 

vor einer grundsätzlichen Entscheidung: Soll jedes Risiko vermieden werden, 

oder ist es nicht auch Aufgabe einer Stiftung, begrenzt Risiken einzugehen? Laut 

Göring geht es nicht nur darum, stets und ständig positiv berichten zu können. 

Zur positiven Reputation von Stiftungen gehöre es, Risiken einzugehen. Nur so 

könnten Stiftungen ihrer Rolle als innovative gesellschaftliche Akteure gerecht 

werden. Das sei jedoch keine Aufforderung, sich zu verzetteln. Hilfreich sei viel-

mehr die Arbeit mit Schwerpunkten. Als bildungsfördernde Einrichtung sei es 

sinnvoll, sich z.B. auf die Förderung frühkindlicher Entwicklung zu konzentrieren, 

anstatt alle Altersklassen zu fördern. Diese strategische Konzentration führe im 

Laufe der Jahre zu einem erheblichen Kompetenzzuwachs.

Verschiedentlich würde – dies sei das dritte Risiko – immer wieder die Legiti-

mation von Stiftungen hinterfragt. Doch Göring wiegelte ab: In Stiftungen gebe 

es kein grundsätzliches Legitimationsdefizit. Sie hätten ein Mandat, in der Gesell-

schaft Verantwortung wahrzunehmen. Der Charakter der Stiftung sei institutionell 

festgelegt und werde durch die behördliche Anerkennung offiziell übertragen. 

Allerdings seien Stiftungen auch in der Pflicht, Rechenschaft abzulegen. Not-

wendig dazu sei ein hohes Maß an Transparenz. Eine Stiftung müsse in der Lage 

sein zu erklären, wohin und warum auf welchem Weg wie viel Geld fließt. Kopf 

und Kapital müssten eine Einheit binden. „Der Scheck alleine verfliegt.“ Die Idee 

einer Stiftung aber trage dauerhaft. (Bü)

Nachhaltigkeit durch Kirchenmusik
Eine Orgelexkursion des Arbeitskreises Kirchen im Bundesverband Deutscher 

Stiftungen

Donnerstag, 21. Juni 2012, 14.30 Uhr bis 17 Uhr

Auf sinnliche Erfahrung setzte der Arbeitskreis Kirchen, der zu einem Orgel-

rundgang durch Erfurt lud. Etwa 50 Teilnehmer folgten dem Spaziergang zu drei 

Erfurter Altstadtkirchen und lauschten nicht nur den Klängen dreier „Königinnen 

unter den Instrumenten“, sondern auch den mitreißenden Erläuterungen der 

Organisten. Erstes Ziel war die Cruciskirche, wo Domorganist Prof. Silvius von 
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Kessel die Volckland-Orgel (erbaut 1732-37), eine der bedeutendsten Barock-

orgeln Thüringens, spielte und vorstellte. Prof. Matthias Dreißig machte mit der 

Schuke-Orgel in der Predigerkirche (gebaut 1648, neugebaut 1977) und der 1938 

gebauten Walcker-Orgel in der Augustinerkirche bekannt. (BvB)

Nachhaltige ökonomische Prozesse der Zukunft
Eine Veranstaltung des Bundesverbandes Deutscher Stiftungen in Kooperati-

on mit der Deutschen Bundesstiftung Umwelt (DBU)

Donnerstag, 21. Juni 2012, 15.00 Uhr bis 17.00 Uhr

Vermögensverwalter von Stiftungen sind derzeit nicht zu beneiden. Geld ist 

so billig wie nie, die Zinsen auf einem historischen Tiefstand. Gleichzeitig ist die 

Lage an den Aktienmärkten angespannt wie selten. Die Zukunft des Euro ist kaum 

vorherzusagen. Ein Scheitern hätte beträchtliche volkswirtschaftliche Folgen.

Keine Entwarnung geben konnten die Chefvolkswirte der DekaBank, Pictet & 

Cie und der Landesbank Hessen-Thüringen. Und auch Michael Dittrich von der 

DBU blickt eher skeptisch in die Zukunft, wie er in der von der Börsenkorres-

pondentin Sissi Hajtmanek moderierten Diskussion bekannte. Es sei eine „dra-

matische Situation“, sagte Dittrich. „Mit zehnjähriger Anleihe bekommen wir 

nicht mehr die Inflations rate.“ Umso wichtiger sei die Rücklagenbildung. Ohne 

sie hätte die DBU innerhalb von 20 Jahren ein Drittel des Kapitals verloren. Statt 

Probleme zu lösen, seien die Finanzmärkte zu Problemverursachern geworden. 

Dittrich sagte aber auch, dass Nachhaltigkeitsaspekte bei der Vermögensanlage 

in der Vergangenheit eine zu geringe Rolle gespielt hätten.

Alle Podiumsteilnehmer teilten die Meinung, dass die ausufernde Verschul-

dung kein nachhaltiges Geschäftsmodell sein könne. Dr. Ulrich Kater, Chefvolkswirt 

der DekaBank, äußerte seine Sorge um die Währung. Die Risiken und Probleme 

wüchsen weiter. Mittlerweile seien die Effekte einzelner Länder auf den Rest der 

Europäischen Union nahezu unkalkulierbar geworden. Um diese Risiken wieder 

in den Griff zu bekommen, sei eine zentrale Ebene für die Währung unabdingbar. 

Allerdings habe die Strategie, füreinander einzustehen und zu haften, Sollbruch-

stellen. Die Länder des Nordens seien durch ihre Bürgschaften gleichsam in der 

Union gefangen.
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Ein weiteres Problem: Alle Maßnahmen, auch diejenigen, die sich an die Ur-

sachen heranwagen, würden nicht kurzfristig greifen. Die Finanzmärkte lechzten 

aber nach kurzfristigen Lösungen. Um sie zu besänftigen, müssten die Bürg-

schaften noch weiter aufgestockt werden. Dennoch warnte Kater vor einem 

Scheitern der Union: „Die Übergangskosten wären enorm.“

Wirklich neue Lösungen konnten die Diskutanten nicht anbieten. Die Anlagen 

seien zu diversifizieren, das Risiko zu streuen. Aber: „Es fehlt an Anlagemöglich-

keiten“, sagte Dittrich. Manche Stiftungen, darunter auch die DBU, schöben Teile 

ihres Kapitals als Liquidität vor sich her. Eine Besserung sei nicht in Sicht. (Bü) 

Von Partnern lernen
Eine Kooperationsveranstaltung der VolkswagenStiftung, der Fritz Thyssen 

Stiftung, der Robert Bosch Stiftung und der Stiftung Mercator

Donnerstag, 21. Juni 2012, 15.00 Uhr bis 17.00 Uhr

Inwieweit stimmt die Selbstwahrnehmung unserer Stiftung mit der Fremd-

wahrnehmung überein? Wie denken unsere Partner über uns – insbesondere 

Antragsteller und Geförderte? Was können wir von ihnen lernen? Die Ausein-

andersetzung mit diesen Fragen haben sich fünf große deutsche Stiftungen 

und der Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft auf die Agenda gesetzt 

und ein Forschungsprojekt initiiert, das in Deutschland bislang seinesgleichen 

sucht. 6.000 Partner hatten dabei die Gelegenheit, sich zu äußern, 70 Fragen 

galt es zu beantworten. Nun liegen die Ergebnisse der vom Heidelberger 

Centrum für soziale Investitionen und Innovationen (CSI) durchgeführten wis-

senschaftlichen Studie „Learning from Partners“ vor und wurden bei dieser 

Veranstaltung im Rahmen des Deutschen StiftungsTages von Dr. Volker Then, 

geschäftsführender Direktor des CSI, vorgestellt. 

Zu den Themen der Studie gehören die Zufriedenheit mit der Partnerschaft, 

die Wahrnehmung der Stiftungen seitens der Partner, die administrativen Pro-

zesse und die Unterstützung durch die Stiftung. Die Ergebnisse sind in einem Ge-

samtreport und in Einzelreports zu den sechs Institutionen zusammengefasst. 

Moderiert von Dr. Wilhelm Krull (VolkswagenStiftung), gaben Prof. Dr. Bernhard 

Lorentz (Stiftung Mercator), Jürgen Chr. Regge (Fritz Thyssen Stiftung), Prof. Dr. 
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Michael Göring (ZEIT-Stiftung Ebelin und Gerd Bucerius) und Dieter Berg (Robert 

Bosch Stiftung) Einblicke in die aus der Studie gewonnenen Erkenntnisse. Lorentz 

berichtete, dass sein Stiftungsteam viel und auch Überraschendes aus der Be-

fragung gelernt habe, sowohl vom gemeinsamen, als auch vom Einzelreport: 

Die Befragung ergab, dass die Partner der Stiftung in Bezug auf Transparenz, 

Innovation, Risikobereitschaft und Flexibilität geringere Werte bescheinigen, als 

es dem Anspruch der Stiftung entspricht. Nun werden die Ergebnisse im Team 

diskutiert, um Stellschrauben für Verbesserungen zu identifizieren. „Ich fand die 

Ergebnisse ermutigend, das Projekt Learning from Partners weiterzuverfolgen“, 

so Lorentz.

An welchen Ecken können wir noch mehr tun? Regge und Berg sprachen ein 

Ergebnis an, das für die Stiftungen schwer zu berücksichtigen ist: Viele Antrag-

steller wünschten sich im Fall der Ablehnung eine Begründung. „Hier müssen wir 

sehr lange nachdenken, wie wir damit umgehen“, räumte Regge ein. Der Zeitauf-

wand, den dies erfordere, führe schnell dazu, dass man zur guten Bearbeitung 

der zugesagten Anträge nicht mehr komme, erklärte Berg. Sein Fazit: „Es hat sich 

gelohnt, mitzumachen. Wir sind bereit, die Befragung nach einer gewissen Zeit 

zu wiederholen. Es wäre sehr gut, wenn in Zukunft noch mehr Stiftungen mit-

machen, damit die Sache auf eine breitere Basis gestellt wird.“ Krull verriet, dass 

bereits zwei Stiftungen Interesse bekundet haben, sich anzuschließen. Die Studie 

kann auf der Internetseite der Stiftung Mercator heruntergeladen werden. (BvB)

| Weitere Informationen: www.stiftung-mercator.de/lfp

Ökumenischer Gottesdienst im Dom zu Erfurt
Freitag, 22. Juni 2012, 9.00 Uhr bis 10.00 Uhr

Wer nicht nur zu Weihnachten hin und wieder einen Gottesdienst besucht und 

dabei bedauert, sich nicht in größerer Gesellschaft zu befinden, wird sich am 

Freitagmorgen gefreut haben: Fast voll besetzt waren die Kirchenbänke im Dom 

zu Erfurt. Hier feierten die Landesbischöfin der Evangelischen Kirche in Mittel-

deutschland Ilse Junkermann und der Bischof des Bistums Erfurt Dr. Joachim 

Wanke mit zahlreichen Mitgliedern der Stiftungsfamilie den ökumenischen Got-

tesdienst des Deutschen StiftungsTages. Und das, wo beim Dialog der Stiftungen 
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bis in die frühen Morgenstunden das Tanzbein geschwungen wurde! Entweder 

saß hier die andere Hälfte der Teilnehmer, oder Stiftungsvertreter sind eben 

besonders ausdauernd... Die Bischöfin lud in ihrer Predigt zum Nachdenken 

über das Motiv des Stopfens ein, und die Chöre der Edith-Stein-Schule und der 

Evange lischen Grundschule Erfurt brachten mit ihren musikalischen Darbietungen 

auch Morgenmuffel in Schwung. 

Am ersten Kongresstag, an dem der Arbeitskreis Kirchen nun schon im vierten 

Jahr zu einem geistlichen Abschluss des Tages lud, fand übrigens ebenfalls eine 

erkleckliche Anzahl von Menschen zu vorgerückter Stunde noch den Weg zum 

Komplet in den Chorraum der schönen Predigerkirche. (BvB)

Mit langem Atem: Eine festliche Abschlussdebatte
Freitag, 22. Juni 2012, 10.30 Uhr bis 13.00 Uhr

Zugegeben: So manch einer mag im Vorfeld bezweifelt haben, dass die zwei-

einhalbstündige festliche Abschlussdebatte im Theater Erfurt am Freitagmorgen 

ein kurzweiliger Schlussakkord werden könnte. Wie der Kongress stand sie un-

ter dem Motto „Mit langem Atem!“ – aber das ist eben etwas anderes als lang-

atmig! Inspirierende Impulse gab es aus der vielstimmigen Debatte mit nach 

Hause zu nehmen, die, so hoffen wir, das Engagement jedes Einzelnen und der 

deutschen Stiftungen insgesamt nachhaltiger machen.

„Wie kommen wir von der Erkenntnis zum Handeln?“ Diese zentrale Frage for-

mulierte gleich zu Beginn der Abschlussdebatte im Theater Erfurt der Festredner 

Klaus Milke, Vorsitzender der Stiftung Zukunftsfähigkeit und von Germanwatch 

e.V. Er spannte mit seiner Rede den Bogen zum parallel tagenden UN-Erd gipfel 

und räumte ein, die Erwartungen an Rio seien überaus gedämpft gewesen. Umso 

wichtiger sei die Rolle von Deutschland: „Deutschland ist derzeit das Laborato-

rium der Welt für glaubwürdigen Klimaschutz. Die Welt schaut auf Deutschland: 

Werden die das schaffen? (...) Die deutschen Stiftungen sind gefragt, kraftvoll 

mitzutun.“

Ermutigend seien die Initiativen vieler – auch kleinerer – Stiftungen, z.B. der 

Stiftung 2°, der 100 prozent erneuerbar stiftung und verschiedener Bürgerstif-

tungen, sowie der European Climate Foundation, der Allianz Umweltstiftung, der 
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DBU und der Stiftung Mercator. Um die Energiewende rund zu machen, müssten 

Stiftungen noch klarer Position beziehen und sich politisch einmischen – „als Zi-

vilgesellschaft einmischen, weil die Staatengemeinschaft nicht handlungsfähig 

ist.“ So schlug Milke vor, „dass wir einen ermutigenden Energiewendegruß nach 

Rio zu Ban Ki Moon schicken.“ (Der Vorstandsvorsitzende des Bundesverbandes 

Dr. Wilhelm Krull griff diese Anregung auf und schrieb noch am selben Abend 

eine E-Mail an den Generalsekretär der Vereinten Nationen – siehe S. 32).

Zwei von der ZEIT-Redakteurin und Autorin Petra Pinzler moderierte Debatten-

runden folgten der Eröffnungsrede von Milke. Prof. Dr. Gesine Schwan, Präsiden-

tin der Humboldt-Viadrina School of Governance, gab den Impuls für die erste 

Runde zum Thema „Mit langem Atem für Bildung und sozialen Zusammenhalt?“. 

Temperamentvoll und dynamisch versorgte Schwan das Publikum mit Denkan-

stößen und Appellen an Stiftungen, deren demokratische Legitimation sie darin 

begründet sieht, dass sie Bürgerpartizipation begünstigen. Im Bildungssystem 

solle es weniger um Wettbewerb gehen. „Stiftungen sollten gegenhalten gegen 

den Irrweg des Zentralabiturs und Nivellierung durch Wettbewerb, so dass junge 

Leute heute nicht mal mehr Zeit haben für einen Liebeskummer. Das ist nicht 

gut für die Persönlichkeitsentwicklung. Ein anständiger Liebeskummer gehört 

dazu!“ Man solle aufhören mit den Zeitverkürzungen: „Entschleunigung ist ein 

wichtiger Prozess, den wir überall brauchen“, so Schwan – auch in der Bildung: 

„Zeit für Erwiderungen, Nachdenken, Ausredenlassen.“ Man könne das gute Le-

ben nur gut fördern, wenn man es kenne. Im Konkurrenzkampf von Arbeitswelt 

und Familienwelt müsse eher die Arbeitswelt zurückstecken, forderte Schwan. 

„Männerkarrieren müssen sich eher Frauenkarrieren anpassen als umgekehrt.“ 

Es gelte, gemeinsame Lebensformen zu finden, in denen man Verantwortung 

lernt. Das gehe nicht über den Kopf, sondern über Tätigkeit und Gefühle. 

Ihr ausdrücklicher Appell an die Zuhörer: „Ich plädiere dafür, dass Stiftun-

gen nicht nur ihre eigenen, operativen Projekte machen, sondern auch andere 

unter stützen.“ Wenigstens 60 Prozent der verfügbaren Mittel sollten für Projekte 

anderer verwendet werden, wenn es nach Schwan geht. Dabei brach die Pro-

fessorin insbesondere eine Lanze für die Stärkung institutioneller Förderung als 

Gegengewicht zur Projektförderung: „Versuchen Sie das mutig mal für einen be-

grenzten Zeitraum von fünf bis sechs Jahren. Dazu möchte ich Sie ganz herzlich 

einladen. Tun Sie das, im Dienste der Nachhaltigkeit!“ Hinter der Zurückhaltung 
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gegenüber institutioneller Förderung stehe die Philosophie: „Nur wenn man den 

Geldmangel im Nacken hat, leistet man etwas, sonst wird man faul und Beamter.“ 

Schwan gab jedoch zu bedenken, „dass Nachhaltigkeit per se nach Institutionen 

verlangt“. Es sei wünschenswert, dass Mitarbeiter und Engagierte in gemeinnüt-

zigen Organisationen mehr an der Sache arbeiten könnten, statt einen Großteil 

ihrer Zeit immer wieder dem Einwerben von Geldern widmen zu müssen. 

Auf Schwan antworteten Esa Böttcher, Stadtteilbotschafterin a.D. der Stiftung 

Polytechnische Gesellschaft in Frankfurt am Main, Lisa Martha Kunkel, Vorsit-

zende des Thüringer Kindergipfels, und Paul Muschiol, stv. Vorsitzender der 

Landesschülervertretung Thüringen. 

„Mit langem Atem für ökonomische und ökologische Vernunft?“ war Thema 

der zweiten Debatte, die Dr. Patrick Graichen, Projektleiter bei der Agora Ener-

giewende, eröffnete. Graichen rief die Definition von „nachhaltig“ in Erinnerung: 

Nachhaltigkeit heiße, dass eine Generation ihre Bedürfnisse befriedigt, ohne die  

nachfolgende Generation zu gefährden, ihre Bedürfnisse ebenfalls zu befriedigen: 

„Es geht darum, dass (...) der Kapitalstock an Natur konstant bleibt.“ Vor allem in 

drei Bereichen müsse man das Wissen um Problemlösungen transportieren: im 

Bereich Klima, im Bereich Wasser (Süßwasser und Meer) und im Bereich Arten-

vielfalt und guter Boden. Denn, so erinnerte Graichen, „es gibt schon Lösungen. 

Nur: Wie werden sie Politik? Stiftungen können dem trägen Apparat Politik Beine 

machen mit Blick auf Fragen der ökologischen Vernunft.“

Die einfache Antwort auf die Klimafrage laute: „Wir brauchen globale Voll-

versorgung aus erneuerbaren Energien. Der eigentliche Job, der vor uns liegt, 

ist, das Ganze mit Wind- und Sonnenenergie zu machen. Wind und Sonne sind 

überall da, aber wie kriegen wir die Versorgung hin? Das ist die zentrale Frage 

beim Klimaproblem. Das ist unser Job: Wir müssen die Energiewende zum Erfolg 

machen.“ Die Welt schaue auf Deutschland, knüpfte er an Milke an, und denke: 

„‚Wenn Ihr’s hinkriegt, dann haben wir es geschafft.‘ Deshalb sind wir meiner 

Meinung nach zum Erfolg verdammt.“ Wenn die viertgrößte Industrienation der 

Welt die Energiewende vorlebe und zeige, dass man mit Wind und Sonne eine be-

lastbare Energieversorgung aufstellen kann, werde das Strahlkraft haben. Sein 

Schlussappell: „Es gibt noch viel zu tun. Die Stiftungen sollten es anpacken!“

Auf Graichens Impuls antworteten die beiden Doktoranden Jacinta Milena 

Kellermann und Michael Hüttner. Kellermann plädierte dafür, bei sich selbst  
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anzufangen und seine Bedürfnisse zu hinterfragen, „oder was wir für unsere Be-

dürfnisse halten, z.B. Smartphone für alle oder der Flug, den ich kompensiere, 

aber von dem es besser wäre, ich würde ihn nicht antreten.“ Es sei wichtig, dass 

möglichst viele Menschen an einem Strang ziehen, Wissenschaft und Praxis, und 

interdisziplinär arbeiten. Aufgabe von Stiftungen sei es, so Kellermann, Mauern 

einzureißen zwischen Disziplinen. Nur wenn man sich verständige und auf einen 

Nenner komme, diene das der Nachhaltigkeit.

Michael Hüttner brachte dem Publikum seine Forderung mit einem einpräg-

samen Vergleich nahe: „Klimaschutzmaßnahmen müssen sein wie Kindergarten-

erkältungen: hoch ansteckend!“ – ansteckend wie Ideen und Revolutionen, die 

sich rasant verbreiten. „Wir brauchen mehr Bottom-up-Ansätze. Revolution kam 

immer von unten.“ „Ja“, räumte der Impulsgeber der Runde Patrick Graichen ein, 

„Energiewende geht nur dezentral, aber das muss am Ende staatliches Handeln 

beeinflussen.“ 

Für einen flammenden Schlussappell an die Stiftungen sorgte mit theatralisch 

eingesetztem jugendlichen Ungestüm Benjamin Brockhaus, Initiator von Youth 

Future Project e.V. und Jugendbotschafter des Right Livelihood Award. Aus dem 

Zuschauerraum kommend unterbrach er die Diskutanten und mischte den ge-

wohnten Ablauf des Podiumsgesprächs mit einer flammenden und provokati-

ven Direktansprache der versammelten Stiftungsvertreter im Publikum auf: „Sie 

müssen JETZT handeln! Es geht um IHRE Enkel! Jetzt nicht zu handeln ist das glei-

che wie bei einem Waldbrand Wasser für nach dem Waldbrand aufzubewahren. 

Sie sollten das Stiftungskapital JETZT investieren! In 50 Jahren ist es zu spät!“ 

So sollten Stiftungen z.B. junge Querdenker fördern. Viele im Publikum werden 

sich gedacht haben: Der hat gut reden! Aber das dürfen wir ja gar nicht – das 

Stiftungskapital jetzt investieren. Und wäre es wirklich nachhaltig, alle Wasser -

vor  räte komplett in einen Waldbrand zu pumpen? Graichen setzte den Schluss-

punkt der Debatte mit einem vernünftigen Kompromissvorschlag: Stiftungen 

sollten ihr Kapital in Geldanlagen stecken, die in Zukunftsfähigkeit investieren: 

in nachhaltige Geldanlagen.

Mit Fug und Recht kann man sagen: Wer meinte, sich die Abschlussdebatte  

sparen zu können, und schon früher wieder aus Erfurt aufgebrochen war, hat et   - 

was verpasst! Dazu trugen übrigens nicht zuletzt auch die schwungvollen Bei- 

träge des Berliner Musikensembles „Die Grine Kuzine“ bei. Ein Schlusswort 
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von Dr. Wilhelm Krull und ein humorvolles Grußwort vom Oberbürgermeister der 

Landeshauptstadt Erfurt Andreas Bausewein, der zum abschließenden Emp-

fang einlud, beendeten den Deutschen StiftungsTag 2012. Bleibt, sich auf den 

nächsten Deutschen StiftungsTag zu freuen, der vom 15. bis 17. Mai 2013 in 

Düsseldorf stattfindet, – und in der Zwischenzeit das Stiftungshandeln noch ein 

Stück nachhaltiger zu machen. (BvB)

Von: Bundesverband Deutscher Stiftungen 
Gesendet: Freitag, 22. Juni 2012 19:12 
An: ‚sg@un.org‘ 
Cc: ‚Ecu@un.org‘ 
Betreff: Encouragement

Dear Secretary General Ban Ki Moon,

the Federal Association of German Foundations has met on issues of Sustainable 
Development in Erfurt/Germany parallel to the UN-Summit on Sustainable Deve-
lopment in Rio. We, altogether more than 1600 participants, send our strongest 
encouragement for the ongoing negotiations and our greetings from the „Ger-
man laboratory“ focussing on the necessary energy transition.
Best wishes for your further negotiations.

Yours sincerely,
Wilhelm Krull

Dr. Wilhelm Krull
Chair 
Bundesverband Deutscher Stiftungen | Association of German Foundations
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Dank an die Förderer

Unser herzlicher Dank gilt den Stiftungen, die den Deutschen StiftungsTag 

2012 durch Zeit-, Sach- und Geldspenden gefördert haben. An erster Stelle seien 

hier die Deutsche Bundesstiftung Umwelt und die Thüringer Ehrenamtsstiftung 

genannt, die mit großem Elan schon sehr früh im letzten Jahr mit den lokalen 

Vorbereitungen begonnen haben.

Im gleichen Atemzug danken wir allen Förderern aus dem Unternehmens-

bereich, insbesondere der Landesbank Hessen-Thüringen, dem Hauptförderer 

des Deutschen StiftungsTages 2012. 

Je besser die Berater und Dienstleistungsunternehmen sind, desto besser 

können die Stiftungen ihre gemeinnützige Arbeit leisten. Und ohne derartige 

Förderungen müssten die Teilnehmerbeiträge deutlich erhöht werden, was nicht 

im Sinne der vielen Stiftungen mit geringen Verwaltungskostenbudgets wäre.

Pressestimmen – eine Auswahl

» » » Bildung, Wissenschaft und Kunst – oft werden Weiterentwicklungen auf 

diesen Gebieten von Stiftungen getragen. In Deutschland gibt es derzeit rund 

19.000 davon. (…) 1.600 Vertreterinnen und Vertreter von Stiftungen aus ganz 

Deutschland beraten bis Freitag in der thüringischen Landeshauptstadt darüber, 

wie man soziale Projekte dauerhaft und wirkungsvoll betreiben kann. Der Gene-

ralsekretär des Bundesverbandes Deutscher Stiftungen, Hans Fleisch, sagte, das 

Treffen werde ein deutliches Zeichen für Nachhaltigkeit in der Stiftungsszene 

setzen. Außerdem solle der Stiftungsgedanke in den neuen Bundesländern ge-

stärkt werden. Das Motto des europaweit größten Kongresses dieser Art lautet 

in diesem Jahr ‚Mit langem Atem – Stiftungen entwickeln nachhaltige Lösungen‘.

» » » „Auftakt für Deutschen StiftungsTag“, MDR Thüringen, 20. Juni 2012

» » » Neben zahlreichen Fachveranstaltungen zu Vermögenslage oder Stif-

tungsmanagement werden auch Themen wie ‚Kinder philosophieren über Nach-

haltigkeit‘ oder ‚Nachhaltigkeit durch Kirchenmusik‘ behandelt. Im Rahmen des 
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Kongresses soll heute das zehnjährige Bestehen der Thüringer Ehrenamtsstif-

tung begangen werden. Die Thüringer Ehrenamtsstiftung, eine der bekanntesten 

und erfolgreichsten Stiftungen im Freistaat, hat sich der Beratung, Förderung 

und Würdigung des Ehrenamtes angenommen.

» » » „Weniger Bürokratie gefordert“ von Peter Rathay, Ostthüringer Zei-

tung, 21. Juni 2012

» » » MDR: Sind denn Stiftungen nicht (…) ohnehin auf Nachhaltigkeit ange-

legt – was will uns da das Motto sagen?

Jörg Sobiella (JB): Also das ist ein Motto, das natürlich auch für andere Jahre 

gilt, aber in diesem Jahr ganz besonders – 20 Jahre nach dem ersten Nachhaltig-

keitsgipfel von Rio und 40 Jahre nach dem Erscheinen des Buches „Die Grenzen 

des Wachstums“. Stiftungen sind tatsächlich per se Hüterinnen der Nachhaltig-

keit. Das liegt im Interesse aller Stifter, Kapital langfristig für einen guten oder 

einen öffentlichen Zweck einzusetzen. Ein Stifter will, dass etwas bleibt, dass 

sich etwas entwickelt, das dann Bestand hat. Und auch das Stiftungsgesetz ver-

pflichtet ja Stiftungen zum Erhalt ihrer Substanz. (…)

MDR: Nun tagt man aber in Erfurt, also in Ostdeutschland. Spielt denn die 

Stiftungslandschaft Ost (…) eine besondere Rolle auf der Tagung?

JB: Selbstverständlich (…). „Wie stiftet der Osten“ hieß z.B. heute eine Ver-

anstaltung. Fazit: Er stiftet anders, und er stiftet weniger. Nicht nur dass sich 

hier viele Stiftungen aus Thüringen vorstellen, wie z.B. die wirklich vorbildliche 

Thüringer Ehrenamtsstiftung, die mit der Förderung des Ehrenamts deutschland-

weit ganz neue Wege gegangen ist und auch schon Nachahmer beispielsweise 

in Hessen gefunden hat. Oder aber die Stiftung des Ski-Langläufers Axel Teich-

mann, der in seiner Heimatstadt Bad Lobenstein eine Stiftung zur Förderung des 

Jugendsports z.B. an der Schule eingerichtet hat, in die Teichmann selber gegan-

gen ist. Aber nicht nur so stellen sich Thüringer Stiftungen vor, sondern sie sind 

auch Veranstaltungsorte, z.B. die Stiftung Deutsches Gartenbaumuseum oder 

die Stiftung Schloss Friedenstein in Gotha, die zwar beide keine klassischen 

Privatstiftungen sind, aber doch insgesamt zu den 255 Stiftungen in Thüringen 

zählen.

» » » „Deutscher StiftungsTag – Nachhaltigkeit und Finanzierung“, Interview 

mit Jörg Sobiella, MDR Figaro, 20. Juni 2012
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» » » ‚In den neuen Ländern muss sich eine Stiftungskultur erst wieder etab-

lieren‘, erklärte Fleisch weiter. Denn in der DDR seien zwischen 1949 und 1953 

fast alle damals existierenden Stiftungen aufgelöst worden. Hinzu kommt, dass 

es in Ostdeutschland häufig an Kapitalgebern fehle. Und wenn keine Stiftungen 

vor Ort präsent sind, dann kommt auch nicht so schnell der Gedanke auf, selber 

eine Stiftung zu gründen und sich zu engagieren. Dabei macht Stiften vor allen 

Dingen Freude – und man hinterlässt Spuren. Über seine Lebenszeit hinaus.

» » » „Deutsche Stiftungen tagen in Erfurt“ von Peter Rathay, Ostthürin-

ger Zeitung, 20. Juni 2012

» » » Zwar sollen auch weiter Pilotprojekte gefördert werden, sagte der Vor-

standsvorsitzende des Bundesverbandes, Wilhelm Krull. ‚Doch es wird auch 

da rum gehen, wie jenseits der Kurzatmigkeit von Förderungen, die ein bis zwei 

Jahre laufen, eine nachhaltige Wirkung erzielt werden kann.‘ Die internationale 

Erfahrung habe gezeigt, dass für eine ‚Kultur der Kreativität‘ oft Förderzeiträume 

von fünf bis sieben Jahren sinnvoll seien. ‚So können wir Freiräume für neues 

Denken und Entwicklungen schaffen‘, sagte er.

» » » „Deutsche Stiftungen wollen nachhaltiger fördern“, dapd, 20. Juni 2012 

» » » Deutsche Welle: What makes you hopeful that the contribution of foun-

dations and other civil society actors can really help make an effective change in 

the next ten years that we are facing, that the Rio Summit does not seem to have 

solved?

Dr. Wilhelm Krull: As we have learned in the past, it is always important that 

things are being put on the agenda by agents from various walks of life. (…) And 

that is what foundations can achieve: to get something on the agenda over and 

over again, to build new alliances and networks and then see to it that also poli-

ticians move in the right agenda.

» » » “Foundation boom in Germany fosters change”, Interview mit Wilhelm 

Krull von Anke Rasper, Deutsche Welle, 22. Juni 2012 
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» » » Hans Fleisch: In Deutschland gibt es nicht nur beim Bier, sondern auch 

bei den Stiftungen ein sogenanntes Reinheitsgebot. Seit rund 1000 Jahren gibt 

es eine Stiftungsaufsicht, die sich bewährt hat. (...)

Peter Rathay: Auch was die Außenwirkung der Stiftungen anbelangt, plädie-

ren Sie für etwas mehr Augenmaß und Bescheidenheit? 

Hans Fleisch: Ich finde, es muss nicht immer die teure Hochglanzbroschüre 

sein – und auch der protzige Dienstwagen passt nicht zum Anliegen einer sozia-

len Stiftung. Bei Preisverleihungen kann man auf Lachs und Kaviar verzichten, es 

reicht, wenn eine gute Thüringer Bratwurst serviert wird.

» » » „Reinheitsgebot für Stiftungen“, Interview mit Hans Fleisch von 

Peter Rathay, Thüringer Allgemeine, 11. Juni 2012

» » » Beim Modell ‚Stiftung light‘, wie es Fleisch nennt, handelt es sich um die 

Treuhandstiftung, bei der jährliche Aufstockungen möglich sind und die auch als 

Erbe eingesetzt werden kann. Fleischs Tipp für diejenigen, die klein anfangen 

wollen: Sie können sich unter das Dach einer anderen Institution begeben, dafür 

kommen vor allem die Kirchen und die Bürgerstiftungen infrage.

» » » „Alle Stifter können klein anfangen“ von Gerlinde Sommer, Thüringi-

sche Landeszeitung, 20. Juni 2012

» » » Der Bundesverband Deutscher Stiftungen hat Friede Springer vor 1000 

Gästen in der Messehalle Erfurt die ‚Medaille für Verdienste um das Stiftungs-

wesen‘ verliehen. Sie wird seit 1980 vergeben und gilt als eine der höchsten 

Auszeichnungen in diesem Bereich. TV-Journalistin Sabine Christiansen, die die 

Laudatio hielt, lobte das ‚vielfältige Wirken‘ von Friede Springer: Sie fühle sich 

‚in besonderer Weise verpflichtet, ein Stück des ihr widerfahrenen Glücks und 

des Erfolgs an die Gesellschaft zurückzugeben‘.

» » » „Friede Springer für Verdienste um das Stiftungswesen geehrt“, Bild 

(bundesweit), 21. Juni 2012

» » » In den Stiftungen aber hat sie eigene Vorstellungen. Vor Jahren hat sie 

den Vorsitz der Axel Springer Stiftung übernommen. (…) Erst 2004 gründete Frie-

de Springer ihre erste eigene wohltätige Organisation: die Friede-Springer-Herz-

Stiftung. Auch das passierte im Andenken an den Verstorbenen. Dieser starb 



37

an einer Herzerkrankung. Hier zeigt sich aber Friede Springers eigener Wunsch, 

die Wissenschaft mehr zu fördern. Das Geld fließt in Forschungsprojekte gegen 

Herz- und Kreislauferkrankungen. Auch ihre zweite Stiftung fördert seit kurzem 

wissenschaftliche Projekt etwa zu Tumorerkennung. Friede Springer leitet alle 

drei Organisationen. Sie wird es im Geiste mit ihrem Mann besprochen haben.

» » » „Im Namen von Axel Cäsar“ von Kristina Läsker, Süddeutsche Zei-

tung, 19. Juni 2012

» » » Immer mehr Frauen gründen eine Stiftung und wagen sich an heikle und 

dunkle Themen. Wie den Umgang mit dem Nazi-Erbe, Gewalt in der Ehe, moderne 

Sklaverei. (...) Am häufigsten widmen sich Mäzeninnen sozialen Zwecken, zeigt 

eine Auswertung des Bundesverbands Deutscher Stiftungen. Am seltensten ge-

ben sie Zeit oder Geld für den Umweltschutz. ‚Frauen wagen sich häufiger an 

unkonventionelle Themen‘, sagt auch der Generalsekretär des Verbands, Hans 

Fleisch.

» » » „Unbequeme Geldgeberinnen“ von Kristina Läsker, Süddeutsche 

Zeitung, 20. Juni 2012 

» » » Tue Gutes und das am besten noch zu Lebzeiten, so die Message an 

künftige Stifter. Bei Robert Biskop und seinen Mitstreitern [bei der Stiftung Ele-

mente der Begeisterung] ist das angekommen. Allerdings gefällt den jungen 

Stiftern nicht alles, was die alten vormachen: ‚Heute ist auch wieder die Frage 

gekommen: Wie sieht der Anteil von Frauen aus in den Stiftungen? Und da muss 

man ganz klar sagen: Schlecht. Also in den Führungspositionen. Natürlich in den 

niederen Rängen, da sind viele Frauen, aber in den Spitzenpositionen da sind 

nahezu nur Männer.‘“

» » » „Hörsaal, Lehrbuch, Gutes tun. Studenten engagieren sich bei der ‚Stif-

tung Elemente der Begeisterung‘“, von Blanka Weber, Deutschlandfunk 

Campus & Karriere, 22. Juni 2012
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Zusammenfassung der Teilnehmer-Bewertung

Rund 17 Prozent der Teilnehmer (272 Personen) haben sich an unserer Online-

Evaluation zum Deutschen StiftungsTag beteiligt. Die meisten von ihnen sind vor 

allem zur Kontaktpflege und Vernetzung nach Erfurt gereist (225 Nennungen). 

Neue Ideen und inhaltliche Impulse waren der zweitwichtigste Grund für den 

Kongressbesuch (205 Nennungen).

Insgesamt erhält der Deutsche StiftungsTag 2012 auf einer Skala von 1 bis 5 

die Note 2,24 (Vorjahr: 1,91). Die Betreuung der Teilnehmer wird dabei mit 2,07 

bewertet (Vorjahr 1,92). Das umfangreiche Veranstaltungsangebot beurteilen 

die Befragten im Schnitt mit 2,29 (Vorjahr: 1,78). Von den 112 Teilnehmern, die 

diese Frage beantwortet haben, wünschen sich 40 Prozent noch mehr oder ge-

nauso viele Einzelveranstaltungen, die wie in Erfurt von Mitgliedsstiftungen u.a. 

organisiert werden. Fast 60 Prozent (155) wünschen sich künftig mehr Veranstal-

tungen, wie die von der Helaba organisierte Vormittagsveranstaltung oder das 

Forum Steuern und Recht, die beide die höchsten Anmeldezahlen hatten.

Von allen zentralen Veranstaltungen hat der Dialog der Stiftungen rund um 

den Wenigemarkt auf der Skala von 1 bis 5 mit 1,78 die beste Bewertung erhalten 

(Vorjahr: 2,0), gefolgt von der festlichen Abschlussdebatte mit 2,21 (Festveran-

staltung im Vorjahr: 1,85). Trotz des starken Regens haben auch die informellen 

Treffen der Arbeitskreise mit durchschnittlich 2,25 gut abgeschnitten (Vorjahr 

1,9). Verbesserungswürdig ist aus unserer Sicht die Eröffnungsveranstaltung, 

die die Befragungsteilnehmer nur mit 2,97 bewertet haben (Vorjahr: 2,1). Auch 

das völlig neu gestaltete Programmheft ist weniger gut angekommen als erhofft 

(2,39; Vorjahr: 1,9). Zwar wurden dessen Format (2,17) und Informationsgehalt 

(2,18) positiv wahrgenommen, doch vor allem die Übersichtlichkeit (2,58) möch-

ten wir verbessern.

Wir bedanken uns bei allen Teilnehmern für die Unterstützung und viele wert-

volle Hinweise. Ihr Lob hat uns gefreut – und Ihre Kritik ist ein Ansporn, den 

Deutschen StiftungsTag 2013 noch besser zu machen. (Fa)
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Ihr Ansprechpartner zum Deutschen StiftungsTag:
Ralf Gigerich, Referent Veranstaltungen

Bundesverband Deutscher Stiftungen e.V.
Haus Deutscher Stiftungen
Mauerstraße 93 | 10117 Berlin
Telefon (030) 89 79 47-30 | Fax -81

ralf.gigerich@stiftungen.org
www.stiftungen.org/stiftungstag
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Berlin/Erfurt, 18. Juni 2012. Übermorgen beginnt in Erfurt der Deutsche StiftungsTag 

2012. Zu Europas größtem Stiftungskongress vom 20. bis 22. Juni 2012 erwartet der 
Bundesverband Deutscher Stiftungen über 1.600 Teilnehmer. Unter dem Motto „Mit 

langem Atem – Stiftungen entwickeln nachhaltige Lösungen“ tagt die deutsche 

Stiftungsszene parallel zum Weltgipfel Rio+20 zum Thema Nachhaltigkeit. 

Hauptförderer des Deutschen StiftungsTages 2012 ist die Helaba Landesbank Hessen-

Thüringen. 

 
“Wir freuen uns sehr auf das Stiftungs-Rendezvous in der Mitte Deutschlands. Der 

Deutsche StiftungsTag in ‚Erfordia turrita‘, dem türmereichen Erfurt, ist ein Leuchtturm 

für den Stiftungsgedanken in den neuen Bundesländern und wird in der Stiftungsszene 

ein deutliches Zeichen für Nachhaltigkeit setzen“, so Prof. Dr. Hans Fleisch, 

Generalsekretär des Bundesverbandes Deutscher Stiftungen.  

 
Höhepunkte des Programms 

Zum Auftakt der dreitägigen Veranstaltung erhält Dr. h.c. Friede Springer die goldene 

„Medaille für Verdienste um das Stiftungswesen“. Die Laudatio wird Sabine 

Christiansen, Gründerin der Sabine Christiansen-Kinderstiftung, halten. Mit der 

Auszeichnung würdigt der Bundesverband Deutscher Stiftungen die herausragenden 

stifterischen Verdienste der Mehrheitsaktionärin und stellvertretenden 
Aufsichtsratsvorsitzenden der Axel Springer AG.  

Neben Fachveranstaltungen zu Themen wie Vermögensanlage und 

Stiftungsmanagement bietet der Kongress den Teilnehmern die Möglichkeit zur 

Vernetzung. Die Vielfalt des deutschen Stiftungssektors spiegelt sich im Programm 

wieder, in dem sich auch Veranstaltungen finden wie beispielsweise „Kinder 
philosophieren über Nachhaltigkeit“, „Nachhaltigkeit durch Kirchenmusik“ und ein 

„Gespräch und eine äthiopische Kaffeezeremonie“. Außerdem wird am 21. Juni das 10-

jährige Bestehen der Thüringer Ehrenamtsstiftung gefeiert.  

 

Prominente Gäste 

Viele Persönlichkeiten aus dem Stiftungswesen und der Zivilgesellschaft werden vor Ort 
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sein. Zu den teilnehmenden Stiftern und Mäzenen gehören Ernst Prost, Ernst Prost 

Stiftung, Leipheim, Franziska van Almsick, Vorsitzende des Vorstands, ... für Kinder 

e.V., Hockenheim, Prof. Dr. Harald Welzer, Geschäftsführer FUTURZWEI. Stiftung 

Zukunftsfähigkeit, Berlin, und Claudia Langer, Vorstand der UTOPIA Stiftung, München. 

Zu Gast sind auch Prof. Dr. Gesine Schwan, Präsidentin der HUMBOLDT-VIADRINA 

School of Governance, Prof. Dr. Martin Roth, Director, Viktoria and Albert Museum 

London sowie Christine Lieberknecht, Ministerpräsidentin des Freistaats Thüringen.  

 

Stiftungen in Thüringen 

In Thüringen ist das Stiftungswesen noch nicht sehr ausgeprägt: 255 rechtsfähige 

Stiftungen bürgerlichen Rechts leisten im Freistaat ihren Beitrag zum Gemeinwohl 

(Stand: Juni 2012). Überdurchschnittlich oft engagieren sich Thüringens Stiftungen für 

Kunst und Kultur. Allerdings sind auch 20 Jahre nach der Wiedervereinigung nur 6,5 

Prozent aller Stiftungen in den neuen Bundesländern beheimatet und mit sechs neu 

errichteten Stiftungen im Jahr 2011 belegt Thüringen den letzten Platz bei der 
Errichtungsdichte. 

 

Bundesverband Deutscher Stiftungen 

Als unabhängiger Dachverband vertritt der Bundesverband Deutscher Stiftungen die 

Interessen der Stiftungen in Deutschland. Der größte Stiftungsverband in Europa hat 

über 3.700 Mitglieder; über Stiftungsverwaltungen sind ihm mehr als 7.000 Stiftungen 
mitgliedschaftlich verbunden. Damit repräsentiert der Dachverband rund drei Viertel 

des deutschen Stiftungsvermögens in Höhe von mehr als 100 Milliarden Euro.  
 
Pressetermine auf dem Deutschen StiftungsTag: 

    

Pressefrühstück 

Mittwoch, 20. Juni, 10.15 Uhr bis 11 Uhr, 

Messe Erfurt, Congress Center, Raum Panorama 
 

Präsentation: Der StiftungsReport 2012/13 zur sozialen Nachhaltigkeit 

Mittwoch, 20. Juni 2012, 14.00 Uhr bis 14.30 Uhr 

Expeditionsmobil der Baden-Württemberg Stiftung, Eingangsbereich Messe Erfurt 

    

Eröffnung des Deutschen StiftungsTages 2012 mit der Verleihung der Medaille für 

Verdienste um das Stiftungswesen 

Mittwoch, 20. Juni, 17.00 Uhr bis 19 Uhr, 

Messe Erfurt, Messehalle 1 

    

Festliche Abschlussdebatte zum Thema Nachhaltigkeit 

Freitag, 22. Juni, 10.30 Uhr bis 13.00 Uhr 
Theater Erfurt 
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Pressekontakt Deutscher StiftungsTag 2012: 

 
Pressebüro (20.-21. Juni): Messe Erfurt, Raum E 13 

Telefon: (0361) 400-81 07 

 
Anke Pätsch | Mobil 0172 – 380 38 18  
anke.paetsch@stiftungen.org 
 
Katrin Kowark | Mobil 0176 – 240 245 49 
katrin.kowark@stiftungen.org 

 

Weitere Informationen:  

 

• Das Programm des Deutschen StiftungsTages 2012 finden Sie unter 
www.stiftungen.org/stiftungstag 

• Informationen zu Stiftungen in Deutschland finden Sie unter 
www.stiftungen.org/presse 

© PMG Presse-Monitor GmbH
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Bundesverband Deutscher Stiftungen e. V.  
Haus Deutscher Stiftungen  
Mauerstraße 93 | 10117 Berlin 
www.stiftungen.org | Fax -71   
 

 

Pressebüro Erfurt (20.-21. Juni): Telefon (0361) 400 81 07 
Anke Pätsch |    Mobil 0172- 380 38 18  
anke.paetsch@stiftungen.org 
Katrin Kowark | Mobil 0176 - 240245 49 
katrin.kowark@stiftungen.org 
 
     

 

 

Erfurt, 20. Juni 2012. „Stiftungen sind geborene Nachhaltigkeitsakteure und Teil der 

global wachsenden Zivilgesellschaft. Sie wollen durch nachhaltige Lösungen und 
Handlungsweisen vor Ort zur Bewältigung der globalen Herausforderungen beitragen“, 

sagte Dr. Wilhelm Krull, Vorsitzender des Bundesverbandes Deutscher Stiftungen, zu 

Beginn des Deutschen StiftungsTages, dem europaweit größten Stiftungstreffen. Mit 

ihrer Agenda senden die 1.600 Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Deutschen 

StiftungsTages damit auch ein Signal ins 9.600 Kilometer entfernte Rio De Janeiro. Dort 

treffen sich in den nächsten drei Tagen die Staats- und Regierungschefs der Welt zur 
Weltgipfel-Nachfolgekonferenz „Rio +20“. 

 

Deutscher StiftungsTag: Gipfeltreffen der Stiftungen in Erfurt und Impuls für Thüringen 

In Erfurt stehen vom 20. bis 22. Juni 120 Veranstaltungen an 24 Orten auf dem 

Programm. Der europaweit größte Stiftungskongress findet zum vierten Mal in 

Ostdeutschland statt. Die Wahl des Veranstaltungsortes soll Anerkennungskultur und 
Stiftungswachstum in Thüringen weiter befördern, so Dr. Wilhelm Krull beim 

Pressegespräch zum Auftakt: „Die Thüringer sind ein besonders engagementfreudiges 

Volk.“ Über 700.000 von ihnen engagieren sich in ihrer Freizeit, zunehmend auch mehr 

in und durch Stiftungen. Denn eine ausgeprägte Engagementkultur, mit Stiftungen als 

festem Bestandteil, bilde, so Krull, die beste Grundlage für eine stabile 

Bürgergesellschaft im Freistaat. Die Rahmenbedingungen für solches Engagement seien 
aber verbesserungsbedürftig. „Dringend notwendig ist ein Bundesgesetz zur 

Beseitigung der Hemmnisse für gemeinnützige Organisationen“, so Prof. Dr. Hans 

Fleisch, Generalsekretär des Bundesverbandes. 

 

Mit der Verleihung der Medaille für Verdienste um das Stiftungswesen erreicht der 
Deutsche StiftungsTag schon am Mittwochabend seinen feierlichen Höhepunkt. Die 

diesjährige Preisträgerin der Medaille, Dr. h.c. Friede Springer, hat mit der Friede 

Springer Stiftung und der Friede Springer Herz Stiftung zwei eigene Stiftungen 

gegründet. Sie ist zudem in diesen beiden und der Stiftung ihres verstorbenen Mannes, 

dem Verleger Axel Springer, als Vorstandsvorsitzende aktiv. Die Laudatio auf Friede 

Springer wird Sabine Christiansen, Gründerin der Sabine Christiansen-Kinderstiftung, 

Erfurt, 20. Juni 2012  |  Seite 1 von 3 
 

Signal nach Rio: Deutsche Stiftungen wollen zu nachhaltigen 
Lösungen beitragen 
Experten auf dem Deutschen StiftungsTag 2012 in Erfurt: Nachhaltigkeit braucht 

Ganzheitlichkeit und erfordert Kooperation aller Akteure auf Augenhöhe / Höhepunkt des 

Deutschen StiftungsTages: Verleihung der Medaille für Verdienste um das Stiftungswesen 

an Friede Springer in Anwesenheit der thüringischen Ministerpräsidentin  
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halten. Die Eröffnungsveranstaltung findet in Anwesenheit der thüringischem 

Ministerpräsidentin Christine Lieberknecht statt.  

 
Der dreitätige Kongress wird am Freitag mit einer festlichen Abschlussdebatte unter 

dem Motto „Mit langem Atem!“ zu Ende gehen. Die Debatte führt die verschiedenen 

Dimensionen nachhaltigen Stiftungshandelns zusammen. Als Gäste werden unter 

anderem Prof. Dr. Gesine Schwan, Präsidentin der HUMBOLDT-VIADRINA School of 

Governance, und Klaus Milke, Vorsitzender der Stiftung Zukunftsfähigkeit und von 

Germanwatch e.V, erwartet. Hauptförderer des Deutschen StiftungsTages 2012 ist die 
Helaba Landesbank Hessen-Thüringen. 

 

Stiftungen in Thüringen sind kulturaffin 

In Thüringen ist das Stiftungswesen noch nicht sehr ausgeprägt: Aktuell gibt es in 

Thüringen 255 rechtsfähige Stiftungen bürgerlichen Rechts. Vier davon stammen aus 

dem Jahr 2012, darunter die sozial ausgerichtete Albrecht Kiesow Stiftung in 
Mühlhausen oder die Stiftung Blankenhain für gesellschaftliches Engagement. 

Stiftungen für Kunst- und Kulturzwecke sind im Freistaat mit 23 Prozent gegenüber dem 

Bundesdurchschnitt von 15 Prozent besonders stark vertreten: Dies dürfte an der hohen 

Zahl von Kulturgütern und architektonischen Juwelen in Thüringen liegen, die zu DDR-

Zeiten verfielen oder fremdgenutzt worden sind. Besonders erfreulich: Thüringen kann 

im Vergleich zum bundesweiten Durchschnitt eine bessere durchschnittliche 
Kapitalausstattung seiner Stiftungen vorweisen. Der Anteil der Stiftungen zwischen 

einer Million und 10 Millionen Euro Stiftungsvermögen ist in Thüringen höher als im 

Bundesdurchschnitt: 34 Prozent gegenüber 22 Prozent. 

 

Im Pressegespräch zum Auftakt des Deutschen StiftungsTages stellte der 
Bundesverband Deutscher Stiftungen ebenfalls eine aktuelle Übersicht der größten 

Stiftungen privaten Rechts nach Ausgaben und Vermögen vor. Größte Stiftung nach 

Vermögen ist weiterhin die Robert Bosch Stiftung GmbH mit einem Buchwert von 

5.140.504.000 Euro. Größte Stiftung nach Gesamtausgaben ist die VolkswagenStiftung 

mit 119.346.000 Euro jährlichen Gesamtausgaben.  

 
Bundesverband Deutscher Stiftungen 

Als unabhängiger Dachverband vertritt der Bundesverband Deutscher Stiftungen die 

Interessen der Stiftungen in Deutschland. Der größte Stiftungsverband in Europa hat 

über 3.700 Mitglieder; über Stiftungsverwaltungen sind ihm mehr als 7.000 Stiftungen 

mitgliedschaftlich verbunden. Damit repräsentiert der Dachverband rund drei Viertel 

des deutschen Stiftungsvermögens in Höhe von mehr als 100 Milliarden Euro.  
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Die nächsten Pressetermine auf dem Deutschen StiftungsTag: 

    
Präsentation: Der StiftungsReport 2012/13 zur sozialen Nachhaltigkeit 

Mittwoch, 20. Juni 2012, 14.00 Uhr bis 14.30 Uhr 

Expeditionsmobil der Baden-Württemberg Stiftung, Eingangsbereich Messe Erfurt 

 

Eröffnung des Deutschen StiftungsTages 2012 mit Verleihung der Medaille für 

Verdienste um das Stiftungswesen an Friede Springer 

Mittwoch, 20. Juni, 17.00 Uhr bis 19 Uhr, 

Messe Erfurt, Messehalle 1 

    

Festliche Abschlussdebatte zum Thema Nachhaltigkeit 

Freitag, 22. Juni, 10.30 Uhr bis 13.00 Uhr 

Theater Erfurt 
    

Pressekontakt Deutscher StiftungsTag 2012: 

 

Pressebüro (20.-21. Juni): Messe Erfurt, Raum E 13 

Telefon: (0361) 400-81 07 
 

Anke Pätsch | Mobil 0172- 380 38 18  

anke.paetsch@stiftungen.org 

 

Katrin Kowark | Mobil 0176 - 240245 49 

katrin.kowark@stiftungen.org 
 

Weitere Informationen:  

 

• Das Programm des Deutschen StiftungsTages 2012 finden Sie unter 
www.stiftungen.org/stiftungstag 

• Diese Pressemitteilung, die Redestatements von Dr. Krull und Prof. Dr. Fleisch 
von der Pressekonferenz sowie ein Faktenblatt mit Zahlen zum thüringischen 

Stiftungswesen finden Sie unter 

www.stiftungen.org/pressemappe 

• Allgemeine Informationen zu Stiftungen in Deutschland finden Sie unter 
www.stiftungen.org/presse 

© PMG Presse-Monitor GmbH
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Erfurt, 20. Juni 2012. Der Bundesverband Deutscher Stiftungen überreichte heute Dr. h.c. 
Friede Springer, Mehrheitsaktionärin und stellvertretende Aufsichtsratsvorsitzende der 
Axel Springer AG, die Medaille für Verdienste um das Stiftungswesen. Die goldene 
Medaille ist eine der höchsten Auszeichnungen im Stiftungswesen. Die Mäzenin wurde 
zum Auftakt des Deutschen StiftungsTages 2012 in der Messe Erfurt in Anwesenheit der 
Ministerpräsidentin Thüringens Christine Lieberknecht für ihr langjähriges stifterisches 
Engagement geehrt. Vor 1.000 Gästen sagte Dr. Wilhelm Krull, Vorstandsvorsitzender 
des Bundesverbandes Deutscher Stiftungen: „Friede Springer ist mit den von ihr 
errichteten Stiftungen ein vorbildgebendes Beispiel einer Unternehmerin und Maßstab 
für gelebtes Engagement im deutschen Stiftungswesen.“  
 
Stifterin mehrerer Stiftungen 
Friede Springer, geboren 1942 in Oldsum auf Föhr, war von 1978 bis 1985 verheiratet mit 
Axel Springer und schon zu Lebzeiten des Verlegers in dessen Stiftungstätigkeiten 
einbezogen. 2004 gründete Friede Springer mit drei Millionen Euro aus ihrem 
Privatvermögen die Friede Springer Herz Stiftung im Andenken an ihren Mann, der 1985 
an einer Herzerkrankung starb. Die Stiftung arbeitet im Bereich der Erforschung der 
Ursachen und der Entwicklung von Maßnahmen zur Verhinderung von Herz- und 
Kreislauferkrankungen, um die diagnostische und therapeutische Versorgung von 
Patienten zu verbessern. Mit einem Grundstock von 80 Millionen Euro aus ihrem 
Privatvermögen gründete Friede Springer Ende 2010 die Friede Springer Stiftung als 
größte von einer Einzelperson errichtete gemeinnützige Stiftung in Berlin. Schwerpunkt 
der Stiftung ist die breit angelegte Förderung von Wissenschaft und Forschung, 
einschließlich der Geistes- und Sozialwissenschaften. So wurde 2012 an der Europa-
Universität Viadrina Frankfurt (Oder) die Axel Springer-Stiftungsprofessur für deutsch-
jüdische Literatur- und Kulturgeschichte, Exil und Migration eingerichtet.  
In beiden von ihr errichteten Stiftungen ist Friede Springer Vorsitzende des Vorstandes. 
Seit 2010 ist Friede Springer zudem Vorstandsvorsitzende der Axel Springer Stiftung, die 
Axel Springer 1953 errichtet hatte. Nach ihrem Traum befragt, sagte die Stifterin im April 
der Presse: „Ich möchte, dass die Stiftungen, die ich gegründet habe und leite, 
erfolgreich arbeiten und viel Gutes tun.”  
 
In ihrer Laudatio kommentierte die Journalistin Sabine Christiansen das Engagement von 
Friede Springer und hob hervor: „Angesichts der herausragenden Bedeutung des 
vielfältigen Wirkens von Friede Springer ist eine national so angesehene Würdigung 
längst überfällig. Friede Springer fühlt sich in besonderer Weise verpflichtet, ein Stück 
des ihr widerfahrenen Glücks und des Erfolgs an die Gesellschaft zurückzugeben.“ 

Erfurt, 20.06.2012  |  Nummer 12/2012  |  Seite 1 von 3 
 

Gold für die Stifterin Friede Springer: „Fördertätigkeit ist mir ein 
Herzensanliegen“  
Bundesverband Deutscher Stiftungen ehrt Springer für ihr stifterisches Engagement / 

Laudatorin ist Sabine Christiansen / Preisverleihung mit über 1.000 Gästen zum Auftakt des 

Deutschen StiftungsTages und in Anwesenheit der Ministerpräsidentin Thüringens 
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„Es ist mir im wahrsten Sinne des Wortes ein Herzensanliegen, mittels der 
Fördertätigkeit meiner Stiftungen etwas zum Wohle der Menschen bewirken zu können. 
Ich möchte Dinge verwirklicht sehen, die über den Tag hinaus Bestand haben. - Wenn 
auch bei uns noch mehr Menschen, die viel, mitunter sehr viel Geld besitzen, sich stärker 
– zum Beispiel durch Stiftungen – bürgerschaftlich engagieren würden, wäre nicht nur 
der Allgemeinheit geholfen. Sie würden auch erfahren, wie beglückend das ist,“ so 
Friede Springer in ihrer Dankesrede.   
 
Die Medaille geht erst zum zweiten Mal an eine Frau 
Erst elf Personen wurden mit der seit 1980 verliehenen „Medaille für Verdienste um das 
Stiftungswesen“ geehrt. Nach Lonny Bayer (1993), Gründerin der sozial ausgerichteten 
Otto und Lonny Bayer Stiftung, erhält mit Friede Springer die zweite Frau die undotierte 
Auszeichnung. Weitere Preisträger sind Berthold Beitz, Reinhard Mohn sowie Michael 
Otto. Die Medaille zeigt auf der Vorderseite ein Bildnis Jakob Fuggers des Reichen, Stifter 
der Fuggerei zu Augsburg und berühmtes Vorbild heutiger Philanthropen. Die Medaille 
ist 142 Gramm schwer und aus 18karätigem Gold gegossen.  
 
Der Deutsche StiftungsTag ist das europaweit größte Stiftungstreffen. In diesem Jahr 
tagen 1.600 Teilnehmerinnen und Teilnehmer vom 20. bis 22. Juni 2012 in Erfurt unter 
dem Motto „Mit langem Atem–Stiftungen entwickeln nachhaltige Lösungen“. 
Hauptförderer des Deutschen StiftungsTages 2012 ist die Helaba Landesbank Hessen-
Thüringen. 
 
Bundesverband Deutscher Stiftungen 
Als unabhängiger Dachverband vertritt der Bundesverband Deutscher Stiftungen die 
Interessen der Stiftungen in Deutschland. Der größte Stiftungsverband in Europa hat 
über 3.700 Mitglieder; über Stiftungsverwaltungen sind ihm mehr als 7.000 Stiftungen 
mitgliedschaftlich verbunden. Damit repräsentiert der Dachverband rund drei Viertel 
des deutschen Stiftungsvermögens in Höhe von mehr als 100 Milliarden Euro.  
 
Der nächste Pressetermin auf dem Deutschen StiftungsTag: 
 
Festliche Abschlussdebatte zum Thema Nachhaltigkeit 
Freitag, 22. Juni, 10.30 Uhr bis 13.00 Uhr, Theater Erfurt 
 
Pressekontakt Deutscher StiftungsTag 2012: 
 
Pressebüro (20.-21. Juni): Messe Erfurt, Raum E 13 
Telefon: (0361) 400-81 07 
 
Anke Pätsch | Mobil 0172 - 380 38 18  
anke.paetsch@stiftungen.org 
 
Katrin Kowark | Mobil 0176 - 240245 49 
katrin.kowark@stiftungen.org 
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Fotos und weitere Informationen: 
� Diese Mitteilung sowie ein druckfähiges Foto der Preisträgerin zur freien Verwendung 

finden Sie unter: www.stiftungen.org/presse  
� Fotos von der Preisverleihung können Sie gern bei uns anfragen oder ab 18.30 Uhr 

unter: www.stiftungen.org/presse 
� Informationen zum Deutschen StiftungsTag unter: www.stiftungen.org/stiftungstag  
� Friede Springer Herz Stiftung: www.friede-springer-herz-stiftung.de  
� Friede Springer Stiftung: www.friedespringerstiftung.de  
� Axel Springer Stiftung: www.axelspringerstiftung.de  
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Editorial  

Editorial

Der Petersberg in Erfurt und der Zuckerhut bei Rio de Janei-

ro liegen circa 10.000 Kilometer voneinander entfernt. Was 

die beiden Städte an drei Junitagen im Jahr 2012 verbindet, 

ist das Thema der „Nachhaltigkeit“. Während in der brasilia-

nischen Millionenstadt Vertreter der internationalen Gemein-

schaft bei der UN-Konferenz für Umwelt und Entwicklung 

zusammenkommen, trifft sich die deutsche Stiftungsszene in 

der Mitte Deutschlands. Derweil bei „Rio plus 20“ das 

Thema Green Economy verhandelt wird, verläuft der Deut-

sche StiftungsTag 2012 in Erfurt unter dem Motto „Mit lan-

gem Atem – Stiftungen entwickeln nachhaltige Lösungen“. 

Die zeitliche Parallelität unterstreicht, dass nachhaltige Ent-

wicklung nicht nur ein Thema der globalen Politik ist, son-

dern auch eine drängende Aufgabe für die lokale Zivilgesell-

schaft.

Stiftungen sind Teil der Zivilgesellschaft und „geborene“ 

Nachhaltigkeitsakteure, da Langfristigkeit zu ihrem Wesens-

kern gehört: Substanzerhaltung ist für die Vermögensanlage 

von Stiftungen existenziell, und auch ihre Fördertätigkeit und 

Projektarbeit ist an der dauerhaft positiven Wirkung für das 

Gemeinwohl zu messen. Hier lohnt sich auch eine selbstkriti-

sche Diskussion über noch nicht entfaltete Nachhaltigkeits-

potenziale im Stiftungswesen, etwa über die Frage, ob nicht 

die Lust am Neuen und die verbreitete Hochschätzung des 

Innovativen zu einer Abkehr von originär nachhaltigem Stif-

tungshandeln geführt haben. 

Der Begriff „nachhaltig“ stammt aus der Forstwirtschaft und 

ist schon seit mehreren Jahrhunderten im Gebrauch. Die ak-

tuelle Diskussion um nachhaltige Entwicklung währt mittler-

weile seit über 20 Jahren und hat mit der ubiquitären Ver-

wendung des Beiworts „nachhaltig“ zu einer gewissen Abnut-

zung desselben geführt. Nicht zu oft kann deshalb die Mini-

maldefinition des Rats für Nachhaltige Entwicklung zitiert 

werden: „Nachhaltige Entwicklung heißt, Umweltgesichts-

punkte gleichberechtigt mit sozialen und wirtschaftlichen Ge-

sichtspunkten zu berücksichtigen. Zukunftsfähig Wirtschaf-

ten bedeutet also: Wir müssen unseren Kindern und Enkel-

kindern ein intaktes ökologisches, soziales und ökonomisches 

Gefüge hinterlassen.“ Das Programm des Deutschen Stif-

tungsTags in Erfurt greift diese verschiedenen Facetten von 

Nachhaltigkeit in vier Themensäulen auf. 

Der Weg zu einer Welt, in der alle Menschen eine nachhaltige 

Lebensweise verfolgen (können), ist noch weit. Die Zeit des 

Aufbruchs ist, 20 Jahre nach der ersten Rio-Konferenz, lang 

vorbei; es sind die Mühen der Ebene, die nun mit langem 

Atem bewältigt werden müssen. In Deutschland, in Europa 

und in der Welt stehen wir vor historischen Weichenstellun-

gen. Unsere aktuelle ressourcenschädliche Lebensweise mit 

Raubbau zu Lasten auch späterer Generationen hat keine 

Zukunft. Wie wir in Zukunft leben wollen und (vor allem 

angesichts endlicher Ressourcen) leben können, muss in einer 

gesamtgesellschaftlichen Debatte ausgehandelt werden. 

Stiftungen werden den Veränderungsprozess jedoch nicht nur 

begleiten und vorantreiben, sondern auch selbst von ihm er-

fasst werden: Kreislaufdenken bedeutet für Stiftungen, auch 

ihre Kapitalanlage als Teil ihrer Gemeinwohlaktivitäten zu 

sehen. Das Stichwort lautet hier „mission related invest-

ment“, also eine Anlagestrategie, die im Einklang mit den 

Stiftungszwecken steht. Die Komplexität des Auftrags zur 

Nachhaltigkeit macht noch mehr intra- und intersektorale 

Kooperationen notwendig. Und in dem Maße, in dem der Ge-

staltungsanspruch und die Gestaltungsmacht von Stiftungen 

wachsen, wird sich auch der öffentliche Anspruch hinsicht-

lich ihrer Transparenz erhöhen. 

Der Stiftungen innewohnende „lange Atem“ befähigt sie zu 

Dauer und Beharrlichkeit. Die einzelnen Atemzüge jedoch er-

folgen immer nach und nach. In diesem Sinne hoffe ich, dass 

der Deutsche StiftungsTag 2012 in der traditionsreichen und 

wunderschönen Stadt Erfurt uns und Ihnen allen viele Ein-

drücke, Anregungen und Kontakte bringt, die lange nachwir-

ken und dauerhaft Wirkung zeigen werden – bis und über den 

StiftungsTag 2013 in Düsseldorf hinaus. 

Prof. Dr. Hans Fleisch, Bundesverband Deutscher Stiftungen  

© PMG Presse-Monitor GmbH
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Reinheitsgebot für Stiftungen
Erstmalig findet der Deutsche Stiftungstag in Erfurt statt. Vom 20. bis 22. Juni treffen sich
Referenten und Teilnehmer, um über ihre Arbeit und ihr Engagement zu informieren. ZeileMit
dem Generalsekretär beim Bundesverband Deutscher Stiftungen in Berlin, Hans Fleisch,
sprach Peter Rathay über die Zukunft des Ehrenamtes

Herr Fleisch, verraten Sie uns, warum
man eine Stiftung gründen sollte? Stif-
ten macht Freude - weil man sich für das
Gemeinwohl engagiert. Und wenn etwas
Freude macht, dann ist das gut für die
Gesundheit. Die Arbeit ist besonders
nachhaltig, man bewirkt also etwas über
seine Lebenszeit hinaus, man hinterlässt
Spuren. Das heißt, man muss ein wenig
eitel sein - und vor allen Dingen reich?
Es schadet nicht, wenn man ein bis-
schen Geld auf der hohen Kante hat.
Man kann Stiftungen aber auch mit
anderen zusammen gründen - viele
kleine Beträge ergeben zusammen auch
eine ordentliche Summe: ein gutes Bei-
spiel dafür sind die Bürgerstiftungen.
Und natürlich schadet es dem Ansehen
nicht, wenn man Gutes tut. Wie hoch
müssen die Einlagen für eine Stiftung
mindestens sein? Das Recht gibt vor,
dass der Stiftungszweck mit den Erträ-
gen, zum Beispiel den Zinsen, dauer-
haft erreichbar sein muss. Wenn ich bei-
spielsweise jedes Jahr einen Buchpreis
stiften will, dann ist der Betrag über-
schaubar. Wenn ich die Raumfahrt för-
dern möchte, dann brauche ich mehr. Je
mehr sich zusammentun, umso weniger
ist pro Mitstiftendem erforderlich. Aber
es können 100 Leute jeweils 1000 Euro
geben - dann hat die Stiftung mit 100
000 Euro schon einen guten Start. Wie
viele Stiftungen gibt es derzeit in
Deutschland? In Deutschland gibt es
rund 19 000 rechtsfähige Stiftungen bür-
gerlichen Rechts. Daneben gibt es noch
sogenannte Treuhandstiftungen, deren
genaue Zahl wir nicht kennen. Aber
wahrscheinlich ist sie noch höher. Insge-
samt sind es sicher 200 000 bis 300 000
Bürger, die sich ehrenamtlich engagie-
ren. Wenn man sich die Anzahl der Stif-
tungen anschaut, dann fällt ein großer
Unterschied zwischen den alten und
neuen Bundesländern auf . . . . . . das ist
richtig. Nach dem Zweiten Weltkrieg
war die Stiftungslandschaft in ganz

Deutschland geschädigt. Aber es waren
doch noch einige Stiftungen da. Zwi-
schen den Jahren 1949 und 1953 hat
dann das DDR-Regime versucht, alle
Stiftungen zu beseitigen. Damit mus-
sten die neuen Bundesländer nach der
Wende nahezu bei null anfangen - und
das in einem Umfeld, in dem über viele
Jahre kein nennenswertes Vermögen
erarbeitet werden konnte. Man musste
die Kultur des Stiftens erst wieder ent-
decken und erlernen. Gibt es denn
Unterschiede in Ost und West, was die
Zwecke der Stiftung anbelangt? In den
neuen Bundesländern gibt es deutlich
mehr Kulturstiftungen. Das hängt sicher
auch mit der hohen Zahl an Kulturgü-
tern zusammen, die dem Zerfall oder
einer aberwitzigen Fremdnutzung zu
lange überlassen waren. Man müht sich
um eine Burg, eine Kirche oder ein
Denkmal, man will dadurch Fördermit-
tel akquirieren. Diese Entwicklung ist
auch ein Zeichen, dass es immer noch
an großen Vermögen fehlt, die beispiels-
weise von Unternehmen gespendet wer-
den konnten. Also ist das Stiftungswe-
sen keine Mentalitätsfrage? Nein, es
liegt an der Ausgangsposition, und zwar
nicht nur wirtschaftlich. Wenn keine
Stiftungen vor Ort präsent sind, dann
kommt auch nicht so schnell der
Gedanke auf, selber eine Stiftung zu
gründen. Auch in den alten Ländern gibt
es große Unterschiede. Fakt ist: Wo sich
viele Menschen engagieren, kommen
auch immer wieder neue dazu. Jeder
kann hautnah erleben, wie wichtig und
hilfreich Stiftungen sind, wie viel
Freude es macht, zu helfen. In Düssel-
dorf beispielsweise werden vergleichs-
weise wenig Stiftungen gegründet,
obwohl es dort eine ganze Menge Mil-
lionäre gibt. Dagegen ist das Stiften in
Würzburg oder Freiburg - beides sind
keine typischen Millionärsstädte - etwas
ganz Normales. Was sind die Schwierig-
keiten bei Gründung einer Stiftung?

Eigentlich ist der Vorgang extrem ein-
fach. Man muss eine verbindliche Erklä-
rung abgeben, das nennt man das Stif-
tungsgeschäft. Die Arbeit muss organi-
siert werden und es wird eine Satzung
benötigt, ähnlich wie beim Verein.
Wichtig ist bei klassischen BGB-Stif-
tungen auch die Anerkennung durch die
Stiftungsaufsicht. Später reicht man
noch beim Finanzamt den Antrag auf
einen Freistellungsbescheid, also die
Anerkennung der Gemeinnützigkeit,
ein. Entscheidend aber ist, dass Geld
oder die Vermögenswerte der Stiftung
auch zur Verfügung stehen. Grundsätz-
lich halte ich es für sinnvoll, sich bera-
ten zu lassen. Wahrscheinlich verspre-
chen sich viele Stiftungs-Gründer auch
steuerliche Vorteile? Man gewinnt aber
finanziell nichts. Es ist wie beim Spen-
den, das Geschenk geht an die Allge-
meinheit - und dieser Teil des Einkom-
mens wird von der Besteuerung des Stif-
tungsgründers ausgenommen. Aber
unterm Strich gibt man natürlich mehr
weg, als man steuerlich absetzen kann.
Man hört regelmäßig von Steuerhinter-
ziehung und dubiosen Geschäften im
Ausland - reichen die Kontrollen aus? In
Deutschland gibt es nicht nur beim Bier,
sondern auch bei den Stiftungen ein
sogenanntes Reinheitsgebot. Seit rund
1000 Jahren gibt es eine Stiftungsauf-
sicht, die sich bewährt hat. Deshalb
kommen die großen Skandale meistens
im Ausland vor. In Deutschland haben
wir zusätzlich noch das Finanzamt als
Kontrollinstanz. Die Möglichkeiten,
Schindluder zu treiben, sind sehr
begrenzt. Aber auch Deutschland ist
nicht skandalfrei . . . . . . und dass Ver-
fehlungen aufgedeckt werden, zeigt, wie
gut die Überwachung funktioniert. Und
machen wir uns nichts vor, bei den Zig-
tausenden Mitwir-kenden in Vereinen
und in Stiftungen gibt es immer wieder
schwarze Schafe, die versuchen in die
Kasse zu greifen. Auch was die Außen-
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wirkung der Stiftungen anbelangt, plä-
dieren Sie für etwas mehr Augenmaß
und Bescheidenheit? Ich finde, es muss
nicht immer die teure Hochglanzbro-
schüre sein - und auch der protzige
Dienstwagen passt nicht zum Anliegen
einer sozialen Stiftung. Bei Preisverlei-
hungen kann man auf Lachs und Kaviar
verzichten, es reicht, wenn eine gute
Thüringer Bratwurst serviert wird.
Gerade bei den finanziell gut ausgestat-
teten Stiftungen ist manchmal die
Bescheidenheit verloren gegangen. Aber
wie gesagt, wir reden da von wenigen
Ausnahmen. Am 20. Juni beginnt der
Deutsche Stiftungstag in Erfurt - haben
Sie sich bewusst für Thüringen entschie-
den? Das ist natürlich kein Zufall. Erfurt
hat sich beworben und wurde dabei von

der Thüringer Landesregierung sehr
stark unterstützt. Wir als Bundesver-
band wollten in einer Region, die als
St i f tungslandschaft  noch relat iv
schwach ausgeprägt ist, Flagge zeigen.
Unser Anliegen besteht darin, das
Thema vers tärkt  ins  öffent l iche
Bewusstsein zu rücken. Erfurt ist für Ihr
Vorhaben sicher der perfekte Ort -
zumal es im Stiftungswesen bereits ein
Thüringer Modell gibt. Das Thüringer
Modell ist einzigartig. Da kann ich
wirklich ein Loblied drauf singen. Das
Prinzip ist einfach: Auf Landesebene
gibt es eine Ehrenamtsstiftung. Diese
fördert aber nicht unmittelbar Projekte,
sondern sie fördert andere Engagement-
Initiativen, vor allem kleinere Bürger-
stiftungen, also dezentrale Zentren. Und

die wiederum, wenn sie sich durch die
organisatorische und finanzielle Hilfe
gut entwickeln, arbeiten dann in den
Städten und Gemeinden an kleineren
Projekten. Und so entsteht sozusagen
vor Ort jeweils ein Heimathafen für
Bürgerengagement. Und das ist effekti-
ver, als die Unterstützung eines Projek-
tes durch eine zentrale Landesstiftung.
Die Idee ist gerade von Hessen kopiert
worden. Und auch andere Bundesländer
überlegen, die Vorgehensweise von
Thüringen zu übernehmen. Serie zu Stif-
tungen Im Vorfeld des Deutschen Stif-
tungstages in Erfurt stellt unsere Zei-
tung ab heute einige der bekanntesten,
interessantesten und traditionsreichsten
Thüringer Stiftungen vor.
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Im Namen von Axel Cäsar
Friede Springer galt als Frau an der Seite des mächtigen Verlegers. Nun erhält sie für ihr
eigenes Engagement den Stifterpreis

Von Kristina Läsker
Immer wieder Axel. Seit knapp 27 Jah-
ren ist Friede Springer nun Witwe. Am
22. September 1985 starb Axel Cäsar
Springer und ließ seine junge Ehefrau
zurück. Friede Springer war 1965 in das
Leben des mächtigen Verlegers getre-
ten - und sollte es nie mehr verlassen.
Weil sie so jung war, als ihr Mann starb,
hat Friede Springer mehr Zeit ihres
Erwachsenen-Lebens ohne ihn ver-
bracht, als mit ihm. Dennoch ist er ihr
Maßstab geblieben. Ihr Kompass, nach
dem sie Gedanken, Worte und sogar die
großen eigenen Wohltaten ausrichtet.
Vor zwei Jahren hat die 69-Jährige in
Berlin die Friede-Springer-Stiftung
gegründet. Das sorgte für Aufsehen,
denn Springer hat aus eigener Tasche 80
Millionen Euro in das Stiftungsvermö-
gen gesteckt - es ist die größte Einzel-
stiftung, die es in Berlin je gegeben hat.
Die Verlagserbin stieg mit ihren drei
Stiftungen zu einer der größten Wohltä-
terinnen der Republik auf. Nun erhält
sie an diesem Mittwoch die "Medaille
für Verdienste um das Stiftungswesen" -
die wichtigste Auszeichnung für deut-
sche Stifter.
Das freut sie, aber den Trubel mag sie
nicht: Friede Springer spricht nicht
gerne über ihre Taten - wenn, dann am
liebsten mit Redakteuren aus dem eige-
nen Imperium. So erzählte die schlanke
Managerin in der Welt am Sonntag,
neben Bild , Welt und Hamburger

Abendblatt eines der Blätter in Europas
größtem Zeitungshaus, dass sie mit der
neuen Stiftung künftig "junge Talente"
in "Wissenschaft und Forschung" för-
dern will und wie sehr sie die Reichen in
der Verantwortung sieht, der Gesell-
schaft etwas zurückzugeben.
Häufig orientiert sie sich an den Wün-
sche ihres Mannes, der am 2. Mai vor
hundert Jahren geboren wurde. So ist
das bisher größte Stiftungsprojekt dem
Verstorbenen gezollt. Mit einer Million
Euro fördert die Friede-Springer-Stif-
tung eine Professur für deutsch-jüdi-

sche Literatur- und Kulturgeschichte an
der Viadrina Universität, gefördert wird
ein Lehrstuhl, der eines von seinen
Hauptanliegen im Blick hat: die Verbes-
serung des deutsch-israelischen Verhält-
nisses. "Ich bin überzeugt davon, dass
sich Axel Springer darüber freuen
würde", sagte sie zur Eröffnung.
Wer verstehen will, warum eine der
reichsten Frauen dieses Landes so
agiert, muss ihre Vita verfolgen. Denn
die als Friede Riewerts geborene Gärt-
nertochter verdankt ihre Stellung ihrem
Mann. 1942 wird sie in Oldsum auf der
Insel Föhr geboren, 30 Jahre nach Axel
Springer. Es ist eine beschauliche Kind-
heit, doch Friede will bald ausbrechen
aus der Enge der Nordseeinsel. Als Kin-
dermädchen heuert "Fräulein Riewerts"
- Axel Springer wird sie jahrelange so
nennen - in der Villa des Verlegers in
Hamburg an. Dort lebt dieser mit Ehe-
frau Nummer vier und zwei Kindern.
Friede Riewerts überdauert den Bruch
dieser Ehe. Sie wird zu seiner Geliebten,
und sie bleibt im Hintergrund, als guter
Geist an seiner Seite. Jahre wartet sie
darauf, dass Springer sich zu dieser
Liebe bekennt.
Diese Zeit ist von Selbstaufgabe
geprägt: Je länger sie zusammen leben,
desto mehr verzichtet die junge Frau auf
ein eigenes Leben, schreibt die Biogra-
fin Inge Kloepfer. Sie verzichtet auf
einen Beruf. Sie verzichtet auf enge
Kontakte zum eigenen Elternhaus auf
Föhr und kümmert sich lieber um Sprin-
gers Patchwork-Familie. Sie verzichtet
sogar auf eigene Kinder - und bringt
damit eines der für sie größten Opfer.
Alles, um dem charismatischen und
streitbaren Verleger stets zu Diensten zu
sein. Friede erträgt alle Launen, sie liebt
ihn. "Sie lebte Springers Leben. Ein
eigenes hatte sie nicht mehr. Sie war
genauso geworden", schreibt Kloepfer.
Trotzdem dauert es mehr als zehn Jahre,
bis Springer sie zur fünften Ehefrau neh-
men will.
Doch als der Bild-Erfinder im Alter von

73 Jahren stirbt, muss seine Gattin nach
und nach aus seinem Schatten heraustre-
ten. Sie tut es ungern, doch sie tut es,
um das Erbe ihres Mannes zu retten.
Schließlich besitzt sie nun 70 Prozent
am Erbe, den Rest erhalten Springers
Kinder und Enkel. Der Kampf um die
Macht im Medienhaus beginnt. Die
anfangs unterschätzte Friesin wehrt sich
erfolgreich. Gegen die Burdas, die stär-
keren Einfluss nehmen wollten. Gegen
den Unternehmer Leo Kirch, der sich
heimlich eingekauft hat. Gegen die
Deutsche Bank. Heute kontrolliert
Friede Springer direkt und indirekt die
Mehrheit der Aktien der Axel Springer
AG, sie sitzt im Aufsichtsrat, der Vor-
standsvorsitzende Mathias Döpfner ist
ihr Vertrauter.
Beim derzeitigen Umbau des Verlags
zum digitalen Medienhaus lässt sie sich
von dem leiten, was "Axel wohl gewollt
hätte". In den Stiftungen aber hat sie
eigene Vorstellungen. Vor Jahren hat sie
den Vorsitz der Axel Springer Stiftung
übernommen. Diese unterstützte anfangs
journalistischen Nachwuchs und fördert
heute vor allem das deutsch-israelische
Verhältnis. Erst 2004 gründete Friede
Springer ihre erste eigene wohltätige
Organisation: die Friede-Springer-
Herz-Stiftung. Auch das passierte im
Andenken an den Verstorbenen. Dieser
starb an einer Herzerkrankung. Hier
zeigt sich aber Friede Springers eigener
Wunsch, die Wissenschaft mehr zu för-
dern. Das Geld fließt in Forschungspro-
jekte gegen Herz- und Kreislauferkran-
kungen. Auch ihre zweite Stiftung för-
dert seit kurzem wissenschaftliche Pro-
jekt etwa zu Tumorerkennung. Friede
Springer leitet alle drei Organisationen.
Sie wird es im Geiste mit ihrem Mann
besprochen haben.
80 Millionen Euro stiftete sie - so viel,
wie noch niemand zuvor in Berlin.
Mehr als zehn Jahre dauert es, bis
Axel seine Geliebte zur fünften Ehe-
frau nimmt.
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Beim Umbau des Springer-Verlags zu einem digitalen Medienhaus hält Friede Springer sich an das, was "Axel wohl gewollt
hätte". Bei ihren wohltätigen Arbeiten aber folgt die Friesin ihren eigenen Vorstellungen. Foto: Sean Gallup/Getty Images
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Nachhaltigkeit ist hochmodern
Generalsekretär setzt auf mehr Kooperation zwischen den Organisationen Optimierung erhofft

Von Gerlinde Sommer Erfurt. 1000 För-
derer kommen für drei Tage nach Erfurt,
um sich über modernes Stiftungswesen
auszutauschen und gemeinsam noch
mehr beim Thema Nachhaltigkeit zu lei-
sten. Darüber sprach die TLZ mit dem
Generalsekretär des Bundesverbandes
Deutscher Stiftungen, Professor Hans
Fleisch. Ehrenamtsstiftung. Bürgerstif-
tung. Stift. Franckesche Stiftungen.
Vodafone Stiftung. Das Wort hören wir
oft in ganz unterschiedlichen Zusam-
menhängen. Aber: Was sind eigentlich
Stiftungen? Auf diese Frage gibt es zwei
Erklärungen: Eine Stiftung ist zunächst
einmal eine Vermögensmasse - das
muss nicht Geld sein -, die von ihren
Erträgen einem Zweck dient, und zwar
auf Dauer. Und sie muss in irgendeiner
Form rechtlich organisiert sein. Zwei-
tens versteht man unter Stiftung eine
Rechtsform, die sogenannte rechtsfä-
hige Stiftung bürgerlichen Rechts, die
im BGB geregelt ist. Aber es gibt eben
auch Stiftungen, die anders rechtlich
gestaltet sind zum Beispiel als Stiftungs-
GmbH, aber trotzdem eben echte Stif-
tungen sind. Die Hoffnung auf das Geld
anderer reicht nicht Die Vermögens-
masse kann also auch ein Weinberg
sein, ein Haus oder Geld... Es kann aber
nicht die wenn auch wertvolle Gläser-
sammlung sein, die eben keine Erträge
erwirtschaftet und eher Kosten verur-
sacht für Pflege und Versicherung. Und
eine Hoffnung, dass andere der gegrün-
deten Stiftung später Geld geben wer-
den, ist auch keine ausreichende Vermö-
gensbasis. Thüringen war früher ein
großes Stifter- und Stifterinnenland. Um
die vorvergangene Jahrhundertwende
gab es zum Beispiel in Gotha einige
Frauen, die ihren Nachlass auf diese
Weise für einen nachhaltigen Zweck
einbringen wollten. Ziel war es, dass aus
ihrem Vermögen etwas Gutes erwächst.
Ist das noch zeitgemäß? Ja, absolut.
Wenn wir uns die klassischen Stiftun-
gen anschauen, dann sind die hochmo-
dern. Damit meine ich die, die es nicht
nur vor hundert, sondern schon vor tau-

send Jahren gab: Sozialstiftungen
zunächst, denn andere als Sozial- und
kirchliche Stiftungen waren bis zum
Jahre 1815 nicht erlaubt. Erst danach
wurden andere Zwecke, wie etwa Kul-
tur erlaubt. Gerade in sozialen Fragen
gab es immer innovative Stiftungen, die
Engpässe auf neuartige Weise angegan-
gen sind: bei der Armenversorgung,
beim Kümmern um Alte und Gebrechli-
che, aber auch in der Bildung für
Benachteiligte... Das Moderne an die-
sen Stiftungen ist auch ihre Nachhaltig-
keit. So gesehen sind die traditionell
nachhaltigen Stiftungen zeitgemäßer
denn je. Denn das kurzfristige Denken,
das wir in den vergangenen Jahrzehnten
in der Marktwirtschaft zunehmend erle-
ben mussten, ist auf Dauer nicht durch-
haltbar. Die alte Idee der Nachhaltigkeit
ist hochmodern. Auch wenn es hierzu-
lande diese wichtigen Stifterinnen und
Stifter gab, wird heute vielen der Begriff
Stiftung doch eher in einem Bereich
bekannt vorkommen, den sie als staats-
nah empfinden - etwa bei der Stift oder
bei der Stiftung Familiensinn... Es ist in
der Tat so, dass das Instrument der Stif-
tung mittlerweile auch vom Staat, von
Unternehmen und Verbänden und nicht
nur von natürlichen Personen genutzt
wird. So haben ungefähr zehn Prozent
der Stiftungen, die in der vergangenen
20 Jahren errichtet wurden, den Staat als
Stifter; und in etwa weitere zehn Pro-
zent der Stiftungen werden von Unter-
nehmen errichtet, wie etwa die Tele-
komstiftung für Bildungsförderung oder
die Deutsche Bank Stiftung für Kultur
oder die Sparkassenstiftungen... Aber
die Mehrzahl von Stiftungen wird nach
wie vor von natürlichen Personen
errichtet - und das zunehmend gemein-
sam. Das gemeinsame Stiften ist stark
im Kommen. Und wie geht so eine Stif-
tungsgründung ganz praktisch? Stiften
ist eigentlich sehr einfach. Kompliziert
erscheint es manchmal, weil es vielen
Möglichkeiten der Gestaltung gibt. Neh-
men wir also eine "klassische" gemein-
nützige rechtsfähige Stiftung: 1. Ich

gebe eine verbindliche Erklärung ab,
dass ich zum Beispiel die Hans-Fleisch-
Stiftung errichte, die dem sozialen
Zusammenhalt in Thüringen dienen soll,
dafür ein bestimmtes Vermögen zur
Verfügung stelle zum Beispiel mein
geerbtes Haus und oder eine Geld-
summe und wer der erste Stiftungsvor-
stand sein soll. Es sind noch einige
andere Punkte zu beachten, aber alles in
allem passt das auf eine DIN-A4-Seite.
Ich kann das auch in meinem Testa-
ment machen. Aber heute stiften mehr
Menschen schon zu Lebzeiten. 2. Ich
muss eine Regelung treffen, wie die
Stiftung organisiert sein soll: Das ist so
ähnlich wie beim Verein die Satzung.
Dazu gibt es Musterformulare, ich kann
das aber auch abwandeln. Insgesamt
gibt es eine große Gestaltungsfreiheit
auf diesem Gebiet. 3. Dann muss ich das
Ganze anerkennen lassen von der Stif-
tungsaufsicht. Da ist es aber am besten,
wenn ich schon vorher das Gespräch
suche: Die geben dann auch Hinweise,
was in der Satzung fehlt. In Thüringen
sitzt diese Stiftungsaussicht im Innenmi-
nisterium. Das ist in jedem Land unter-
schiedlich organisiert. 4. Danach geht es
mit dem Ganzen zum Finanzamt, wie
bei einem gemeinnützigen Verein auch -
und beantragt den Freistellungsbescheid.
Auch hier ist es sinnvoll, vorher die
Dinge abzusprechen mit dem Finanz-
amt. Dann ist eigentlich schon alles
Wesentliche geschafft. 5. Der letzte
Schritt ist die Vermögensübertragung:
Ich muss das Geld überweisen oder das
Haus überschreiben. Klingt einfach. Auf
was ist zu achten? Es empfiehlt sich,
dass ich mich vorher beraten lasse - und
zwar am besten von Menschen, die kein
kommerzielles Interesse an einem
bestimmten Beratungsergebnis haben.
Es genügt auch nicht einfach ein allge-
mein guter Jurist, sondern ich brauche
jemanden, der sich in der Stiftungspra-
xis auskennt. Wir vom Bundesverband
Deutscher Stiftungen machen das auch -
und zwar für Stiftende kostenlos. Aber
es gibt auch andere Berater. Also: Es ist
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ganz sinnvoll, das Thema nicht nur mit
Verwandten oder Nachbarn zu bereden.
Übrigens: Die Stiftungsaufsicht und das
Finanzamt beraten auch - ebenfalls
kostenlos. Nun wird nicht jeder alleine
zum Stifter. Was haben Paare oder
ganze Gruppen von Stiftern zu beach-
ten? Wenn man gemeinsam etwas
macht, muss man diese Erklärung
gemeinsam unterschreiben. Ob zu zweit
oder zu hundert: Es muss aus dieser
Erklärung eindeutig hervorgehen, wer
welchen Anteil beisteuert. Wissen muss
man aber doch auch: Wenn ich stifte,
dann komme ich da nicht wieder raus.
Ich kann mein Geld nicht zurückholen.
Das ist richtig. Eine gemeinnützige Stif-
tung ist letztlich eine Schenkung an die
Allgemeinheit und die künftigen Gene-
rationen. Geschenkt ist geschenkt. Es
gibt zwar eine Klausel im Gesetz bei
ganz extremer Verarmung des Schen-
kenden, wonach man das unter Umstän-
den rückgängig machen kann; aber das
ist ziemlich schwierig durchsetzen...
Man gibt immer mehr weg, als man
Steuern spart Und wie sieht es mit der
Steuer aus? Auf das, was man ver-
schenkt, wird keine Steuer erhoben
oder, wenn es bereits versteuert war,
Steuer erstattet. Wenn ich also 100 000
Euro Einnahmen brutto habe, muss ich
die nicht erst versteuern, sondern kann
sie eins zu eins stiften. Bei einem Haus
als Vermögenswert für eine Stiftung
kann man das steuerlich vom Einkom-
men absetzen. Gestiftetes unterliegt
auch nicht der Erbschaftssteuer, was für
die Nachfolgeregelung bei Betrieben
auch interessant ist. Klar ist aber: Man
gibt immer mehr weg, als man Steuern
spart. Und das, was man weggibt, ist
gebunden, aber es lebt länger als man
selbst. Auch wenn es mir heute gut geht,
sollte ich doch an die Wechselfälle des
Lebens denken - und zu Lebzeiten nicht
schon alles hergeben. Kann ein Stifter
auch klein anfangen? Natürlich - und
das machen viele. Ich nenne das "Stif-
tung light", also ein kleines Modell: die
sogenannte Treuhandstiftung. Die kann
dann als Erbe eingesetzt werden. Auch
jährliche Aufstockungen sind denkbar.
Mein Tipp für diejenigen, die erst klein
anfangen wollen: Sie begeben sich am
besten unter das Dach einer anderen
Institution. Die besten Dächer in die-
sem Sinne bieten wohl die Kirchen und
die Bürgerstiftungen. Damit hat man
dann auch eine gute Lösung für die Ver-
waltungsarbeit weg... Wenn wir das mit
einer Treuhandstiftung unter dem Dach
eine Bürgerstiftung machen wollten:

Wir würden es in einem Tag schaffen.
Dient Ihr Treffen in Erfurt auch der
Beratung von möglichen Stiftern? Eher
nein. Das Treffen ist für Menschen aus
dem Stiftungswesen, die von Garmisch
bis Kiel nach Erfurt kommen, um hier
ihre Kollegen zu treffen und etwas zu
lernen. Aber wer sich informieren will,
der findet auf unserer Homepage stiftun-
gen.org alles sehr gut erläutert. Es gibt
auch die Musterformulare dort. Und wir
haben eine kostenlose Beratung für Stif-
tende an unserer telefonischen Hotline.
Und wer noch nicht so weit ist, der kann
sich auch unsere Publikationen bestel-
len, diese in aller Ruhe durchlesen und
sich ein Bild machen. Und wenn jemand
dann ganz konkret etwas stifterisch
machen möchte, dann ist quasi unsere
Vertretung vor Ort die Ehrenamtsstif-
tung und die Bürgerstiftung. Wer sich
dorthin wendet und dann ein persönli-
ches Gespräch möchte: Wir kommen
aus der Bundesgeschäftsstelle dazu,
wenn es soweit ist. Normalerweise trifft
sich kein Verband, ohne eine politische
Forderung aufzumachen. Ist das bei
Ihnen auch so? Wir sind da eher zurück-
haltend. Schließlich haben wir ein sehr
breites Spektrum: also von den katholi-
schen bayerischen Stiftungen wie den
Fuggerschen, die es seit 550 Jahren in
Augsburg gibt, bis hin zum mittlerweile
starken feministischen Stiftungswesen
wie denen, in denen Ise Bosch enga-
giert ist. Wir haben Wirtschaftsstiftun-
gen wie zum Beispiel Vodafone und auf
den anderen Seite wirtschaftskritische
wie die Bewegungsstiftung. Das heißt:
Im Rahmen des Demokratischen decken
wir alles ab. Wofür wir gemeinsam als
Stiftungsfamilie plädieren, ist dass der
Staat Stiftungen nicht unnötig behindert.
Wir sind durchaus der Meinung, es ist
gut, dass wir eine kompetente Stiftungs-
aufsicht haben. Wir haben auf diese
Weise in Deutschland so eine Art Rein-
heitsgebot bei den Stiftungen - und da
unterscheidet uns auch teilweise von
Stiftungen im Ausland. Der rechtliche
Rahmen soll vereinfacht werden Aber:
Es gibt in unserem Recht einige Wider-
sprüchlichkeiten, die beseitigt werden
sollen. Wir haben darüber bereits mit
der Kanzlerin gesprochen - und sie
unterstützt, das dies reformiert wird.
Bekanntgegeben wird es im Einzelnen
nach der Sommerpause. Ziel ist es:
Unnütze Bürokratie auf diesem Gebiet
abzuschaffen. Ich muss aber auch sagen:
Wir sind insgesamt mit den rechtlichen
Rahmenbedingungen zufrieden, hoffen
aber, dass Bundestag und Bundesrat in

der vorgesehenen Weise unsere Rah-
menbedingungen entschlacken. In Erfurt
geht es um Nachhaltigkeit. Warum?
Das, was wir diskutieren, ist ein selbst-
kritisches Behandeln der Frage: Sind
Stiftung wirklich optimal organisiert?
Sind sie so effektiv, wie sie sein könn-
ten? Und müssten sie nicht auch in
ihrem Stiftungshandeln - und nicht nur
in ihrer Substanz - stärker am Nachhal-
tigkeitsgedanken orientierten? Also:
Weniger kurzfristig fördern, sondern
mehr langfristig. Weniger Leuchtturm-
projekte als vielleicht mehr Investieren
in Zusammenarbeit. Mehr Unterstüt-
zung für das bürgerschaftliche Engage-
ment anderer als selbst schicke Projekte
machen. Stärker Umweltaspekte bei
allem, was wir tun, berücksichtigen.
Gerade beim letzten Aspekt kann jede
Stiftung sich noch verbessern. Das sind
unsere großen Themen in Erfurt. Das
heißt: Als Ergebnis des Treffens wird in
erster Linie eine Forderung an die Stif-
tungen gerichtet. Stiftungen sind nicht
typisch deutsch, oder? Nein, Stiftungen
gibt es auf der ganzen Welt - und das
schon ganz lang. Wir haben im Moment
weltweit ein blühendes Stiftungswesen.
Selbst in China, wo es gar kein Stif-
tungsrecht gibt, haben sich mittlerweile
um die 3000 Stiftungen etabliert. Im
Realsozialismus wurden die bestehen-
den Stiftungen beseitigt. Wie sieht es
mehr als zwei Jahrzehnte später in die-
sen Ländern aus Stiftungssicht aus?
Viele haben 1990 bei fast Null wieder
angefangen. Wir sprechen ja nicht nur
von der ehemaligen DDR, sondern auch
von Polen, der Ukraine und so weiter.
Aber auch dort zeigen sich mehr als nur
zarte Anfänge. Welche Wirkung soll
vom Erfurter Stiftungstag ausgehen?
Wir setzen den Impuls für mehr Nach-
haltigkeit, mehr Kooperation, für die
Optimierung des Stiftungshandelns.
Das, was sich darüber hinaus entwickelt,
wird sich in ein, zwei Jahren zeigen: Die
Stiftungsakteure bringen sich durch
Austausch einen Schritt weiter und nut-
zen die gemeinsame Zeit womöglich
auch für gemeinsame Vorhaben. Und
wir wollen natürlich unseren Teilneh-
mern immer auch ein positives Erlebnis
in der Stadt schaffen, in der wir zu Gast
sind. Sie können die Stadt entdecken -
auch als Kongressstadt. Wenn sich in
Erfurt mehr als 1000 Förderer treffen,
hat für das Stadtmarketing eine nicht
unwichtige Bedeutung. Man wird sehen,
dass auf dieses Treffen hin Stiftungen
Erfurt für sich entdecken werden.Die
alte Idee der Nachhaltigkeit ist hochmo-
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dern: Das betont der Generalsekretär des
Bundesverbandes Deutscher Stiftungen,

Professor Hans Fleisch, anlässlich des in
Erfurt beginnenden Stiftertages. Foto:

Außenhofer

Urheberinformation: Zeitungsgruppe Thüringen GmbH & Co.KG

Personen: Hans Fleisch

Organisationen: Bundesverband Deutscher Stiftungen

Produkte: Deutscher StiftungsTag

Begriffe: Stiftung, Stiftungen, Stiftungen, Stiftungswesen, Treuhandstiftung

© PMG Presse-Monitor GmbH

18 / 127



 

Süddeutsche Zeitung vom 20.06.2012

Seite: 28 Auflage: 535.777 (gedruckt) 431.756 (verkauft)
439.700 (verbreitet)

Ressort: Geld Reichweite: 1,41 (in Mio.)

Unbequeme Geldgeberinnen
Immer mehr Frauen gründen Stiftungen - und wagen sich dabei häufig an heikle Themen

Von Kristina Läsker
Hamburg - Das Thema ist unbequem.
So unbequem, dass sich nur wenige dran
wagen. Frauen wie Heide Schramm.
Vor acht Jahren gründete die Pädagogin
die Stiftung "Zurückgeben". Seither hat
sie knapp 90 jüdische Künstlerinnen und
Wissenschaftlerinnen finanziell unter-
stützt. Schramm tut das nicht von unge-
fähr, sie ist die Tochter von Albert
Speer ,  Hit lers  Stararchi tekt  und
Rüstungsminister in Nazideutschland.
Das Vermögen der Stiftung stammt aus
Gemälden, die Schramm vom Vater
geerbt hat. Speer hatte die Bilder zwi-
schen 1993 und 1945 erworben, sie
seien zuvor in jüdischem Besitz gewe-
sen, heißt es. Das Erbe wurde verkauft,
der Erlös floss in die Stiftung - und das
soll als Vorbild dienen. Es soll andere
zum Zurückgeben motivieren.
Stamm ist eine unbequeme Stifterin, und
sie ist keine Ausnahme. Immer mehr
Frauen gründen eine Stiftung und wagen
sich an heikle und dunkle Themen. Wie
den Umgang mit dem Nazi-Erbe,
Gewalt in der Ehe, moderne Sklaverei.
"Wir nehmen uns die dicken Bretter vor
und sparen Unangenehmes nicht aus",
sagt Ise Bosch. Die Enkelin des Unter-
nehmers Robert Bosch kennt sich aus.
Sie hat die gemeinnützige Organisation
Dreilinden gegründet, die für Rechte
von Schwulen, Lesben und Transsexuel-
len kämpft.
Solche Stifterinnen sind auf dem Vor-
marsch, doch es gibt nur wenige Stu-
dien dazu, wofür Frauen stiften und wie
sie das tun. Am häufigsten widmen sich
Mäzeninnen sozialen Zwecken, zeigt
eine Auswertung des Bundesverbands
Deutscher Stiftungen. Am seltensten
geben sie Zeit oder Geld für den
Umweltschutz. "Frauen wagen sich häu-
figer an unkonventionelle Themen", sagt
auch der Generalsekretär des Verbands,
Hans Fleisch. Männer stiften demnach
generell anders. Sie widmen ihr Geld
stärker klassischen Zwecken. Ihr Haupt-
interesse gilt der Wissenschaft und For-
schung. Seltener werden sie in sozialen
Bereichen aktiv.

Was auffällt: Männer gründen oft Stif-
tungen, um ihren Status zu festigen -
und weniger, weil sie einen Missstand
beheben wollen. Nach dem Motto: mein
Haus, mein Boot, meine Stiftung.
"Frauen stellen Themen stärker in den
Mittelpunkt", sagt Kathrin Hartkopf,
Leiterin des Plan Stiftungszentrums. Die
46-Jährige kann das gut vergleichen:
Unter dem Dach des Kinderhilfswerks
haben sich mehr als 170 Treuhandstif-
tungen angedockt, ein Drittel haben
Frauen initiiert. Wie Maria Kramer.
2007 hat sie eine Stiftung errichtet, um
Mädchen in Nepal aus der Sklaverei zu
befreien. Für ihr Projekt hat sie selbst
das Land bereist und musste erleben,
dass arme Familien ihre Kinder zum
Arbeiten verkaufen.
Doch das Interesse an schwierigen The-
men kann lähmen. Etwa wenn Frauen
vor lauter Grübeln über Lösungen ein-
fach nicht in die Gänge kommen.
"Frauen bringen sich ganz ein in eine
Sache und kommen deshalb seltener zur
Tat", sagt Stifterin Bosch. Auch Hart-
kopf hat beobachtet, dass Frauen länger
abwägen. Wenn sie loslegen, geht es
dann aber stärker zur Sache. Etwa
indem sie sich persönlich engagieren
und Abstriche im Privaten machen.
Hartkopf kann von Stifterinnen erzäh-
len, die auf Geschenke für ihre Familie
verzichten und das Geld lieber in ihre
Projekte stecken.
Dabei sind die Stifterinnen stark im
Kommen: "Ihr Anteil nimmt ständig
zu", sagt Stiftungsexperte Fleisch.
Zuletzt wurden knapp 28 Prozent der
Organisationen von Frauen gegründet,
39 Prozent von Männern. Den Rest
haben Paare gemeinsam ins Leben geru-
fen. Das ist noch nicht lange so: "Es ist
ein Phänomen der letzten zehn Jahre",
sagt Fleisch. So war Stiften über Jahr-
hunderte eine Männerdomäne: Noch vor
dem Zweiten Weltkrieg haben Frauen
fast nie gestiftet. In Geschichtsbüchern
finden sich nur wenige Ausnahmen. Wie
die Adelige Apollonia von Wiedebach.
Die Tochter eines Bürgermeisters wurde
im Mittelalter durch zwei Ehen reich.

Als der zweite Gatte starb, konnte sie
alleine über das Vermögen verfügen. Sie
spendierte ihrer Heimatstadt Leipzig
neue Straßen und stiftete für Kranke und
Arme.
Die neue weibliche Lust an der Wohltä-
tigkeit hat mehrere Gründe. So verfü-
gen Frauen zunehmend über ein eigenes
Einkommen und damit über finanzielle
Ressourcen. Viele Töchter werden
durch ihr Erbe zu Millionärinnen. Fast
200 Millionen Euro werden in Deutsch-
land jedes Jahr vererbt, etwa die Hälfte
davon fließt in Frauenhände. Insbeson-
dere wenn diese Erbinnen kinderlos
bleiben, stecken sie ihr Geld gerne in
Stiftungen. Wie die Verlegerwitwe
Friede Springer. Auch Ise Bosch ist
durch das Geld ihrer Vorväter reich
geworden. Sie hat lange geplant, wie sie
mit damit verantwortungsvoll umgehen
soll. Neben ihren Stiftungen hat sie das
Erbinnen-Netzwerk Pecunia gegründet,
wo sie sich mit Gleichgesinnten austau-
schen kann.
Dafür gibt es Bedarf: Millionenerbin-
nen hadern oft mit ihrem Vermögen,
meint Bosch. Reich zu sein, Gutes zu
tun und darüber zu reden, fällt Frauen
meistens schwerer als Männern. "Das
Erbe sorgt auch für Isolation", sagt
Bosch. Viele Frauen müssen erst ein
gutes Verhältnis zu ihrem Geld ent-
wickeln, bevor sie loslegen. Und wenn,
dann tun sie das gerne im Stillen.
"Frauen möchten eher anonym bleiben",
sagt Hartkopf.
Genau das sorgt dafür, dass Stifterinnen
zu wenig bekannt sind und dass ihnen
Kontakte fehlen. "Stifterinnen müssen
mehr netzwerken und kooperieren", sagt
Bosch. Auch weil hinter den jungen
Stiftungen von Frauen häufig weit weni-
ger Vermögen und weit weniger Schlag-
kraft stecken als hinter den klassischen
Stiftungen der Männer. Sie sind auf
Zusammenarbeit mehr angewiesen. So
groß die Defizite von Stifterinnen
jedoch sein mögen, sie haben die Demo-
grafie auf ihrer Seite. Weil sie im
Schnitt älter werden als Männer und
weil kinderlose Seniorinnen ihr Geld
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gerne der Gesellschaft zurückgeben.
Das meint zumindest Hans Fleisch. "In
ein paar Jahren werden die Gründerin-

nen die Mehrheit haben."
Männer gehen eher nach dem Motto
vor: mein Haus mein Boot, meine

Stiftung.
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Thüringer Allgemeine vom 21.06.2012

Seite: 1 Quellrubrik: Artern

Ressort: Lokales Ausgabe: Kyffhäuser Allgemeine

Leitartikel: Wohin mit unserem Geld?
Paul-Josef Raue über den gerade statt-
findenden Deutschen Stiftungstag in
Erfurt D er Mensch ist ein soziales
Wesen, er ist edel und gut - zumindest
sind es die meisten von uns. Doch
schauen wir meist auf die wenigen, die
nur an sich selber denken, die geizig
sind oder einfach garstige Zeitgenossen.
Schauen wir auf einen vorbildlichen
Thüringer: Der Eisenacher Ernst Abbe
machte in Jena Karriere als genialer
Wissenschaftler. Seine Forschung, die
zum Bau von exzellenten Mikroskopen
führte, bescherte ihm einen beträchtli-

chen Reichtum als Teilhaber des Unter-
nehmens von Carl Zeiss. Gegen Ende
seiner Karriere wollte er der Gesell-
schaft zurückgeben, was sie ihm ermög-
licht und geschenkt hatte. Er steckte
seine hohen Anteile an dem Unterneh-
men in eine Stiftung, die er gegründet
und nach Carl Zeiss benannt hat. Noch
gut hundert Jahre später tut der längst
verstorbene Ernst Abbe Gutes: Mit sei-
nem Geld fördert die Stiftung Nach-
wuchs-Wissenschaftler aus aller Welt.
Stiftungen sind ein vorzügliches Mittel
für jedermann, um mit seinem Geld -

und sei es nur eine kleine Summe -
Gutes zu tun. Jeder von uns hat nicht
nur sein Leben, sondern auch seine
Talente und seinen Wohlstand, auch
wenn er nur bescheiden ist, geschenkt
bekommen - und mit Geschick, Fleiß,
Förderung und Fortune vermehrt. Eine
Gesellschaft ist nur stark, wenn es viele
Menschen gibt, die sie stark macht. Wir
brauchen den Staat - aber er wird nie in
der Lage sein, alle Wünsche zu erfüllen
und vielen die Chancen zu geben, die sie
verdient haben.

Urheberinformation: Zeitungsgruppe Thüringen GmbH & Co.KG
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TV Berlin: Frühcafé-Talk mit Anke Pätsch, 12.06.2012 

„Stiftungen ermöglichen an vielen Stellen zivilgesellschaftliches Engagement 
und fördern die Kommunikation zwischen Staat und Bürger. Mein heutiger Gast 
ist die Pressesprecherin des Bundesverbands Deutscher Stiftungen Anke Pätsch, 
die uns einen Einblick in die Arbeit des Verbandes gibt.“ 
 

MDR Thüringen: Auftakt für Deutschen StiftungsTag, 20.06.2012  
„Bildung, Wissenschaft und Kunst – oft werden Weiterentwicklungen auf diesen 
Gebieten von Stiftungen getragen. In Deutschland gibt es derzeit rund 19.000 
davon. (…) 1.600 Vertreterinnen und Vertreter von Stiftungen aus ganz 
Deutschland beraten bis Freitag in der thüringischen Landeshauptstadt darüber, 
wie man soziale Projekte dauerhaft und wirkungsvoll betreiben kann. Der 
Generalsekretär des Bundesverbandes Deutscher Stiftungen, Hans Fleisch, sagte, 
das Treffen werde ein deutliches Zeichen für Nachhaltigkeit in der Stiftungsszene 
setzen. Außerdem solle der Stiftungsgedanke in den Neuen Bundesländern 
gestärkt werden.“ 
 

MDR Figaro: Deutscher Stiftungstag – Nachhaltigkeit und Finanzierung, Interview mit 
dem Erfurt Korrespondenten Jörg Sobiella, 20.06.2012 

„Das liegt im Interesse aller Stifter, Kapital langfristig für einen guten oder einen 
öffentlichen Zweck einzusetzen. Ein Stifter will, dass etwas bleibt, dass sich 
etwas entwickelt, das dann Bestand hat. Und auch das Stiftungsgesetz 
verpflichtet ja Stiftungen zum Erhalt ihrer Substanz. (…)“ 

 
MDR Thüringen Journal: Zum Auftakt des Deutschen StiftungsTages, 20.06.2012 
 
MDR Info: Gespräch mit Hans Fleisch, 20.06.2012 
 
MDR Aktuell: Zum Auftakt des Deutschen StiftungsTages, 20.06.2012 
 
bild.de-TV: Friede Springer erhält Medaille für Verdienste um das Stiftungswesen, 
20.06.2012 

„Es ist ein Preis für soziales Engagement, Bürgersinn und Verantwortung!  
Der Bundesverband Deutscher Stiftungen hat Friede Springer vor 1000 Gästen in 
der Messehalle Erfurt die „Medaille für Verdienste um das Stiftungswesen" 
verliehen. Sie wird seit 1980 vergeben und gilt als eine der höchsten 
Auszeichnungen in diesem Bereich.“ 

 
Hr2Kultur: Die Republik der Wohltäter - Deutschland und seine Stiftungen, 20.06.2012 

„Täglich werden in Deutschland im Durchschnitt zwei neue Stiftungen gegründet, 
mittlerweile wirken fast 19.000 Stiftungen in unserem Land an gemeinnützigen 
Zwecken. Die Erbengeneration nutzt massenhaft diese Möglichkeit, ihr Vermögen 
sinnvoll einzusetzen - zum Glück, denn die öffentlichen Kassen für soziale 
Projekteförderung in Bund und Land sind ziemlich leer gefegt.“ 
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DeutschlandToday: Deutsche Stiftungen wollen zu nachhaltigen Lösungen beitragen, 
20.06.2012 

„Sie wollen durch nachhaltige Lösungen und Handlungsweisen vor Ort zur 
Bewältigung der globalen Herausforderungen beitragen“, sagte Dr. Wilhelm Krull, 
Vorsitzender des Bundesverbandes Deutscher tiftungen, zu Beginn des 
Deutschen StiftungsTages, dem europaweit größten Stiftungstreffen. Mit ihrer 
Agenda senden die 1.600 Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Deutschen 
StiftungsTages damit auch ein Signal ins 9.600 Kilometer entfernte Rio De 
Janeiro.“ 

 
Salve-TV: Regio-News, 21.06.2012 
 
Deutsche Welle: Interview mit Wilhelm Krull „Foundation boom in Germany fosters 
change“. 22.06.2012 

„Despite the financial crisis, more and more Germans use their wealth to set up 
foundations to support social, cultural or environmental causes. While serving a 
wide range of goals, foundations also promote innovation.” 

 
Deutschlandfunk Campus & Karriere: Hörsaal, Lehrbuch, Gutes Tun, 22.06.2012 

„Als Student hat man wenig Geld und erst recht nichts zu verschenken. Dennoch 
gründete eine Gruppe Leipziger Studenten 2008 eine eigene Stiftung. Bei der 
"Stiftung Elemente der Begeisteisterung" zählt nicht das Finanzielle, sondern der 
interkulturelle Ideen- und Erfahrungsaustausch.“ 

 
MDR Thüringen Journal: Zum Ende des Deutschen StiftungsTages, 20.06.2012 
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Deutscher StiftungsTag: Print und Agenturen

epd Landesdienste vom 18.06.2012

Ressort: Politik Quellrubrik: Stiftungen /Kongresse

Deutscher Stiftungstag berät in Erfurt zum
Thema Nachhaltigkeit
Erfurt/Berlin (epd). Das Thema Nach-
haltigkeit steht im Mittelpunkt des dies-
jährigen Deutschen Stiftertages, zu dem
von Mittwoch an in Erfurt mehr als
1.600 Teilnehmer erwartet werden.
Unter dem Motto "Mit langem Atem"
gehe es bei dem dreitägigen Treffen um
nachhaltige Lösungen von Stiftungen in
unterschiedlichen Bereichen, teilten die
Veranstalter am Montag in Berlin mit.
Der Stiftungstag auf der Messe Erfurt
sei Europas größter Stiftungskongress.
Zum Auftakt erhalte die stellvertretende

Aufsichtsratsvorsitzende der Axel
Springer AG, Friede Springer, die gol-
dene "Medaille für Verdienste um das
Stiftungswesen", hieß es. Das Tagungs-
programm biete neben Fachveranstal-
tungen etwa zu Vermögenslage oder
Stiftungsmanagement auch Themen wie
"Kinder philosophieren über Nachhal-
tigkeit" oder "Nachhaltigkeit durch Kir-
chenmusik". Am Donnerstag werde das
zehnjährige Bestehen der Thüringer
Ehrenamtsstiftung gefeiert.
Im Freistaat ist das Stiftungswesen nach

Einschätzung des Bundesverbandes mit
255 rechtskräftigen Stiftungen bürgerli-
chen Rechts "noch nicht sehr ausge-
prägt". Mit sechs Neuerrichtungen im
vergangenen Jahr sei Thüringen bundes-
weites Schlusslicht. Insgesamt seien
mehr als zwei Jahrzehnte nach der Wie-
dervereinigung lediglich 6,5 Prozent
aller Stiftungen in den ostdeutschen
Bundesländern.
epd ost bi mg

Geografika: Berlin

Produkte: Deutscher StiftungsTag

Begriffe: Stiftungen, Stiftungen, Stiftungswesen

Kategorien: Innenpolitik, Literatur

© PMG Presse-Monitor GmbH

29 / 127



 

Thüringische Landeszeitung vom 19.06.2012

Seite: 16 Quellrubrik: Erfurt

Ressort: Lokales Ausgabe: Erfurt

Deutsche Stiftungen diskutieren in Erfurt
1600 Teilnehmer beim Kongress zu Nachhaltigkeit

Erfurt. Der Deutsche Stiftungstag wird
in diesem Jahr in Erfurt abgehalten. Zu
dem Kongress, der von Mittwoch, 20.
Juni, bis Freitag, 22. Juni, dauert, wer-
den mehr als 1600 Teilnehmer erwartet.
Unter dem Motto "Mit langem Atem
Stiftungen entwickeln nachhaltige
Lösungen" tagt die deutsche Stiftungs-
szene parallel zum Weltgipfel Rio+20
zum Thema Nachhaltigkeit. "Wir freuen
uns sehr auf das Stiftungs-Rendezvous
in der Mitte Deutschlands", sagt Profes-
sor Hans Fleisch, Generalsekretär des
Bundesverbandes Deutscher Stiftungen.
Neben Fachveranstaltungen zu Themen
wie Vermögensanlage und Stiftungsma-
nagement bietet der Kongress den Teil-

nehmern die Möglichkeit zur Vernet-
zung. Die Vielfalt des deutschen Stif-
tungssektors spiegelt sich im Programm
wieder, in dem sich auch Veranstaltun-
gen finden wie "Kinder philosophieren
über Nachhaltigkeit", "Nachhaltigkeit
durch Kirchenmusik" und "Gespräch
und eine äthiopische Kaffeezeremonie".
Außerdem wird das zehnjährige Beste-
hen der Thüringer Ehrenamtsstiftung
gefeiert. Viele Persönlichkeiten aus dem
Stiftungswesen und der Zivilgesell-
schaft werden vor Ort sein. Zu den teil-
nehmenden Stiftern und Mäzenen gehö-
ren Ernst Prost, Franziska van Almsick,
Professor Harald Welzer, und Claudia
Langer. Zu Gast sind auch Professorin

Gesine Schwan, Professor Martin Roth
und Christine Lieberknecht. In Thürin-
gen ist das Stiftungswesen noch nicht
sehr ausgeprägt: 255 rechtsfähige Stif-
tungen bürgerlichen Rechts leisten im
Freistaat ihren Beitrag zum Gemein-
wohl. Überdurchschnittlich oft engagie-
ren sich Thüringens Stiftungen für
Kunst und Kultur. Allerdings sind auch
gut 20 Jahre nach der Wiedervereini-
gung nur 6,5 Prozent aller Stiftungen in
den neuen Bundesländern beheimatet
und mit sechs neuerrichteten Stiftungen
im Jahr 2011 belegt Thüringen den letz-
ten Platz.

Urheberinformation: Zeitungsgruppe Thüringen GmbH & Co.KG

Personen: Hans Fleisch

Organisationen: Bundesverband Deutscher Stiftungen

Produkte: Deutscher StiftungsTag

Begriffe: Stiftungen, Stiftungen, Stiftungswesen
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Thüringische Landeszeitung vom 19.06.2012

Seite: 18 Quellrubrik: Weimar

Ressort: Lokales Ausgabe: Weimar

NOTIZEN
Was wollen die Piraten? Weimar. Ein
Themenabend beginnt am Donnerstag,
21. Juni, um 19 Uhr im Fraktionsbüro
von Bündnis 90/Die Grünen am Burg-
platz 5. Die Netzpolitik soll im Mittel-
punkt stehen: Was macht die Internet-
kommunikation so attraktiv für die
AnwenderInnen? Was könnte daran kri-
tisch gesehen werden? Was wollen die
Piraten? Gibt es zwischen diesen und
den Grünen Unterschiede in der Beurtei-
lung der Netzpolitik? Thomas Blanken-
burg aus Ilmenau, Mitglied der Thürin-

ger Grünen, möchte nach einem kurzen
Vortrag zum Thema diskutieren und
versuchen, grüne Standpunkte sowie die
der politischen Mitbewerber zu beleuch-
ten. Exkursion durch Weimar Weimar.
Eine Exkursion unter dem Motto "Klas-
sik und Moderne Stiftungslandschaft
Weimar aktiv erleben" wird am Don-
nerstag, 21. Juni, zum Deutschen Stif-
tungstag von Weimarer Stiftungen ange-
boten, um die Klassikerstadt vorzustel-
len. Der Stiftungstag wird in Erfurt
abgehalten. Film über die Finanzmärkte

Weimar. Eine Filmvorführung bietet die
Uni-Credit-Group morgen um 19 Uhr
im Coudraysaal der Musikschule "Ott-
mar Gerster" an. Zum Thema "Wie
sicher sind Finanzmärkte?" liefert der
Film mit Uli Hoeneß, Frank Lehmann
und Kornelius Purps Antworten. Im
Anschluss gibt es einen Vortrag. Anmel-
dungen unter der Telefonnummer
(03643) 242516, E-Mail: sebastian.bar-
tossek@ unicreditgroup.de

Urheberinformation: Zeitungsgruppe Thüringen GmbH & Co.KG

Produkte: Deutscher StiftungsTag

Begriffe: Stiftungen, Stiftungen
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Süddeutsche Zeitung vom 19.06.2012

Seite: 20 Auflage: 535.777 (gedruckt) 431.756 (verkauft)
439.700 (verbreitet)

Ressort: Wirtschaft Reichweite: 1,41 (in Mio.)

Wohltäter in Erfurt
Am Mittwoch dieser Woche beginnt in
Erfurt der Deutsche Stiftungstag. Der
dreitägige Kongress findet einmal pro
Jahr statt und ist das wichtigste Treffen
für Wohltäter, ihre Manager, Banker
und Berater in Deutschland. Veranstal-
ter ist der Bundesverband Deutscher
Stiftungen, der etwa 1600 Teilnehmer
zu Diskussionen und Arbeitskreisen
erwartet. Unter dem Motto "Mit langem
Atem" stehen dieses Jahr verstärkt
"nachhaltige Lösungen von Stiftungen"
im Fokus.
Traditionell wird während der Tagung
der Deutsche Stifterpreis verliehen. In
diesem Jahr geht er an die Verleger-
witwe Friede Springer, die drei Stiftun-
gen in Berlin leitet. Es ist die höchste

Auszeichnung für Mäzene in Deutsch-
land. Mit Springer, 69, erhält zum zwei-
ten Mal eine Frau den Zuspruch - und
das spiegelt die zunehmend wichtigere
Rolle von Frauen als Stifterinnen wie-
der.
Gemeinnützige Stiftungen erhalten in
Deutschland immer mehr Zuspruch: Im
Schnitt werden jeden Tag zwei neue
rechtsfähige Stiftungen gegründet.
Allein im vergangenem Jahr sind laut
Bundesverband 817 selbstständige Stif-
tungen neu errichtet worden. Da die
wohltätigen Einrichtungen fast immer
für die Ewigkeit gegründet werden, klet-
terte der Bestand auf ein historisches
Hoch von 18 946 selbstständigen Stif-
tungen.

Allerdings haben viele Organisationen
zuletzt an Schlagkraft verloren. Schuld
daran ist das niedrige Zinsniveau und
damit die niedrigen Einnahmen von
Stiftungen. Diese dürfen nur aus den
Erträgen oder aus zusätzlichen Spenden
Projekte finanzieren.
Und so gewinnen zwei ganz andere The-
men auf diesem Stiftungstag an Bedeu-
tung: Wie führe ich eine Stiftung opti-
mal und wie lege ich das Vermögen
möglichst attraktiv und trotzdem sicher
an? Wer mehr zu der Tagung wissen
w i l l ,  k a n n  s i c h  u n t e r
www.stiftungen.org informieren.  läs

Urheberinformation: DIZdigital: Alle Rechte vorbehalten - Süddeutsche Zeitung GmbH, München

Organisationen: Bundesverband Deutscher Stiftungen

Geografika: Berlin

Produkte: Deutscher Stifterpreis, Deutscher StiftungsTag
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dapd Nachrichtendienste vom 19.06.2012

Ressort: Vermischtes Quellrubrik: Vermischtes / Infokasten,Hintergrund

(dapd - Hintergrund) Stiftungen in Deutschland
Erfurt (dapd-lth). Eine Stiftung ist eine
Einrichtung, bei der mit einem Stif-
tungsvermögen ein bestimmter, in einer
Satzung festgeschriebener Zweck ver-
folgt wird. In der Regel wird das Ver-
mögen dabei nicht ausgegeben, sondern
die Aktivitäten der Stiftung werden aus
den Erträgen finanziert, die mit diesem
Kapital erwirtschaftet werden. Dazu
wird das Geld - meist langfristig und
möglichst risikoarm - angelegt.
Nach Angaben des Bundesverbandes
Deutscher Stiftungen gibt es aktuell
etwa 19.000 rechtsfähige Stiftungen
bürgerlichen Rechts in Deutschland.
2011 waren die meisten in Nordrhein-
Westfalen (3.661), Bayern (3.471) und

Baden-Württemberg (2.847) angesie-
delt. Die wenigsten Stiftungen gab es
demnach in Brandenburg (173), dem
Saarland (159) und Mecklenburg-Vor-
pommern (156). Unter Berücksichti-
gung der Einwohnerzahl der einzelnen
Länder war 2011 die Stiftungsdichte in
Hamburg und Bremen am größten. In
Hamburg kamen 69 Stiftungen auf
100.000 Einwohner, in Bremen waren
es 46. Die wenigsten Stiftungen gemes-
sen an der Bevölkerung gab es in Meck-
lenburg-Vorpommern (9) und Branden-
burg (7); in Thüringen waren es 11, in
Sachsen-Anhalt und Sachsen jeweils 10.
Nach Vermögen beziffert ist die Robert-
Bosch-Stiftung die größte deutsche Pri-

vatstiftung. Sie verfügte nach den Zah-
len des Bundesverbandes Deutscher
Stiftungen 2010 über ein Vermögen von
mehr als fünf Milliarden Euro. Auf den
Plätzen zwei und drei folgen die Diet-
mar-Hopp-Stiftung mit einem Vermö-
gen von etwa 3,4 Milliarden Euro und
die Else-Kröner-Fresenius-Stiftung mit
einem Vermögen von etwa 2,9 Milliar-
den Euro.
dapd/T2012061952222/seh/K2590/bme/
jwe

Uhrzeit: 11:16

Organisationen: Bundesverband Deutscher Stiftungen
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dapd Nachrichtendienste vom 19.06.2012

Ressort: Vermischtes Quellrubrik: Vermischtes

Europas größter Stiftungskongress beginnt in Erfurt
Erfurt (dapd-lth). Zum Deutschen Stif-
tungstag werden ab Mittwoch (20. Juni)
mehr als 1.600 Vertreter großer und
kleiner Stiftungen in Erfurt erwartet.
Das Treffen werde ein deutliches Zei-
chen für Nachhaltigkeit in der Stiftungs-
szene setzen, sagte der Generalsekretär

des Bundesverbandes Deutscher Stiftun-
gen, Hans Fleisch, vor der Veranstal-
tung. Außerdem solle der Stiftungsge-
danke in den Neuen Bundesländern
gestärkt werden.
Das Motto des europaweit größten der-
artigen Kongresses lautet in diesem Jahr

"Mit langem Atem - Stiftungen ent-
wickeln nachhaltige Lösungen".
dapd/T2012061952222/seh/K2590/bme/
jwe
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dapd Nachrichtendienste vom 19.06.2012

Ressort: Kultur Quellrubrik: Kultur / Infokasten,Hintergrund

(dapd - Stichwort) Die älteste bestehende
Stiftung wurde 1127 gegründet
Berlin (dapd-lth). Die prototypische
Stiftung ist ein Instrument, das mithilfe
der Erträge aus einem Vermögen einen
gemeinnützigen Zweck verfolgt. Dieser
Zweck wird meist vom Stifter in einer
Satzung festgelegt. Der Begriff "Stif-
tung" ist als Oberbegriff zu verstehen.
Neben der prototypischen rechtsfähigen
Stiftung bürgerlichen Rechts (rund
19.000 in Deutschland) gibt es eine

Vielzahl weiterer Stiftungsformen: rund
20.000 Treuhandstiftungen, etwa 600
Stiftungen öffentlichen Rechts und rund
30.000 kirchliche Stiftungen. Die älte-
ste durchgehend bestehende Stiftung
Deutschlands ist der 1127 gegründete
Hospitalfonds St. Benedikti in Lüne-
burg, der heute von der Klosterkammer
Hannover verwaltet wird. Im "Bundes-
verband Deutscher Stiftungen" sind

rund 3.700 Mitglieder organisiert. Zu
den größten deutschen Stiftungen,
gemessen am Vermögen, gehören unter
anderem die "Robert Bosch Stiftung",
die "Dietmar Hopp Stiftung" und die
"Else Kröner-Fresenius-Stiftung".
dapd/T2012061952222/fer/jwe

Uhrzeit: 11:52

Organisationen: Bundesverband Deutscher Stiftungen
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Ostthüringer Zeitung vom 20.06.2012

Seite: 5 Quellrubrik: Eisenberg

Ressort: Leben Ausgabe: Zeitung für Eisenberg und Umgebung

Deutsche Stiftungen tagen in Erfurt
In Thüringen gibt es rund 250 Stiftungen. Durch das bundesweite Treffen in Erfurt, das bis 22.
Juni stattfindet, soll das Ehrenamt gestärkt werden. Auf die rund 1600 Teilnehmer warten etwa
80 Vorträge und Diskussionsrunden

Von Peter Rathay Erfurt. Erstmalig fin-
det in diesem Jahr der Deutsche Stif-
tungstag in Erfurt statt. Von heute an bis
zum 22. Juni treffen sich Referenten und
Teilnehmer, um über ihre Arbeit und
das Ehrenamt zu informieren. Zum Auf-
takt der dreitägigen Veranstaltung erhält
Verlegerin Friede Springer die goldene
"Medaille für Verdienste um das Stif-
tungswesen" (17 Uhr bis 19 Uhr, Messe
Erfurt). Die Laudatio wird Moderatorin
Sabine Christiansen halten, die Gründe-
rin der gleichnamigen Kinderstiftung.
Als Gäste haben sich unter anderem
Franziska van Almsick, Gesine Schwan
sowie Thüringens Ministerpräsidentin
Christine Lieberknecht angekündigt. Mit
der Auszeichnung würdigt der Bundes-
verband Deutscher Stiftungen herausra-
gende stifterische Verdienste. Insge-
samt werden während des Treffens in
Erfurt rund 80 Einzelveranstaltungen
angeboten, auf denen die unterschiedli-
chen Aspekte des Stiftungslebens erör-
tert werden. Der Bundesverband rech-
net mit 1600 Teilnehmern, die Vorträge

und Diskussionsrunden sind über die
ganze Stadt verteilt. Das Motto: "Mit
langem Atem - Stiftungen entwickeln
nachhaltige Lösungen". Hauptförderer
des Deutschen Stiftungstages ist die
Landesbank Hessen-Thüringen, Helaba
Ganz bewusst haben sich die Organisa-
toren für die Thüringer Landeshaupt-
stadt entschieden. "Erfurt hat sich
beworben und wurde dabei von der Lan-
desregierung sehr stark unterstützt",
erklärte Hans Fleisch, Generalsekretär
beim Bundesverband Deutscher Stiftun-
gen in Berlin, im Vorfeld der Zusam-
menkunft. "Unser Anliegen besteht
darin, das Thema verstärkt ins öffentli-
che Bewusstsein zu rücken." Gerade in
einer Region, die als Stiftungsland-
schaft noch relativ schwach ausgeprägt
ist, wolle man Flagge zeigen Im Frei-
staat sind im vergangenen Jahr gerade
einmal sechs rechtsfähige Stiftungen
bürgerlichen Rechts errichtet worden,
das sind fünf Stiftungen weniger als im
Vorjahr. Insgesamt gibt es zwischen
Nordhausen und Suhl rund 250 rechtsfä-

hige Stiftungen bürgerlichen Rechts.
Die Dichte - das Verhältnis von Stiftun-
gen zu 100 000 Einwohnern - liegt bei
11,2. Damit liegt Thüringen deutlich
unter dem bundesweiten Durchschnitt
von 23,2 Stiftungen pro 100 000 Ein-
wohnern. In ganz Deutschland gibt es
aktuell etwa 19 000 Stiftungen, die mei-
sten davon in den alten Bundesländern.
"In den neuen Ländern muss sich eine
Stiftungskultur erst wieder etablieren",
erklärte Fleischer weiter. Denn in der
DDR seien zwischen 1949 und 1953 fast
alle damals existierenden Stiftungen
aufgelöst worden. Hinzu kommt, dass es
in Ostdeutschland häufig an Kapitalge-
bern fehle. Und wenn keine Stiftungen
vor Ort präsent sind, dann kommt auch
nicht so schnell der Gedanke auf, selber
eine Stiftung zu gründen und sich zu
engagieren. Dabei macht Stiften vor
allen Dingen Freude - und man hinter-
lässt Spuren. Über seine Lebenszeit hin-
aus.

Urheberinformation: Zeitungsgruppe Thüringen GmbH & Co.KG
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Thüringische Landeszeitung vom 20.06.2012

Seite: 3 Quellrubrik: Gera

Ressort: Thema des Tages Ausgabe: Gera

ZUR SACHE: Nachholbedarf
Eine Stiftung ist eine Einrichtung, bei
der mit einem Stiftungsvermögen ein
bestimmter, in einer Satzung festge-
schriebener Zweck verfolgt wird. In der
Regel wird das Vermögen dabei nicht
ausgegeben, sondern die Aktivitäten der
Stiftung werden aus den Erträgen finan-
ziert, die mit diesem Kapital erwirt-
schaftet werden. Dazu wird das Geld
meist langfristig und möglichst risiko-
arm angelegt. Aktuell gibt es etwa 19
000 rechtsfähige Stiftungen bürgerli-
chen Rechts in Deutschland. 2011 waren
die meisten in Nordrhein-Westfalen
(3661), Bayern (3471) und Baden-Würt-
temberg (2847) angesiedelt. Die wenig-

sten Stiftungen gab es in Brandenburg
(173), dem Saarland (159) und Meck-
lenburg-Vorpommern (156). Unter
Berücksichtigung der Einwohnerzahl
der einzelnen Länder war 2011 die Stif-
tungsdichte in Hamburg und Bremen am
größten. In Hamburg kamen 69 Stiftun-
gen auf 100 000 Einwohner, in Bremen
waren es 46. Die wenigsten Stiftungen
gemessen an der Bevölkerung gab es in
den neuen Ländern. Hier herrscht
geschichtlich bedingter Nachholbedarf:
In Mecklenburg-Vorpommern kommen
nur 9 Stiftungen auf 100 000 Einwoh-
ner und Brandenburg 7; in Thüringen
waren es im Vorjahr 11, in Sachsen-

Anhalt sowie Sachsen je 10. Nach Ver-
mögen beziffert ist die Robert-Bosch-
Stiftung die größte deutsche Privatstif-
tung. Sie verfügte nach den Zahlen des
Bundesverbandes Deutscher Stiftungen
2010 über ein Vermögen von mehr als
fünf Milliarden Euro. Auf den Plätzen
zwei und drei folgen die Dietmar-Hopp-
Stiftung mit einem Vermögen von etwa
3,4 Milliarden Euro und die Else-Krö-
ner-Fresenius-Stiftung mit einem Ver-
mögen von etwa 2,9 Milliarden Euro.
www.stiftungen.org

Urheberinformation: Zeitungsgruppe Thüringen GmbH & Co.KG
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Seite: 1 Quellrubrik: Weimar

Ressort: Lokales Ausgabe: Weimar

Alle Stifter können klein anfangen
Förderer setzen auf Nachhaltigkeit

Von Gerlinde Sommer Erfurt. Wer Stif-
ter werden will, braucht dafür keine
Millionen: Förderer können auch klein
anfangen. Darauf macht Professor Hans
Fleisch, Generalsekretär des Bundesver-
bandes Deutscher Stiftungen, im TLZ-
Interview aufmerksam. Vom heutigen
Mittwoch an bis Freitag, 22. Juni, wer-
den sich mehr als 1000 Förderer aus
dem ganzen Bundesgebiet in Erfurt zu
einer Tagung treffen. Dabei geht es vor
allem um Nachhaltigkeit. Beim Modell
"Stiftung light", wie es Fleisch nennt,
handelt es sich um die Treuhandstiftung,

bei der jährliche Aufstockungen mög-
lich sind und die auch als Erbe einge-
setzt werden kann. Fleischs Tipp für
diejenigen, die klein anfangen wollen:
Sie können sich unter das Dach einer
anderen Institution begeben dafür kom-
men vor allem die Kirchen und die Bür-
gerstiftungen infrage. Eine Treuhand-
stiftung unter dem Dach einer Bürger-
stiftung lasse sich innerhalb eines Tages
verwirklichen, verspricht der Generalse-
kretär. Für deutsche Stiftungen gilt so
etwas wie das Reinheitsgebot. Die
Regelungen sind streng, der bürokrati-

sche Aufwand soll aber nun etwas
gemildert werden. Das sei bereits mit
der Bundeskanzlerin vereinbart. Bei der
Stiftungsdichte ist ein deutliches West-
Ost-Gefälle festzustellen. Das hängt mit
der DDR-Geschichte zusammen ist aber
auch Resultat des finanziellen Ungleich-
gewichts. Thüringer zeigen jedoch, dass
sie auch mit geringen Mittel ihre Stif-
tungsideen in Gang bringen können.
Thema des Tages

Urheberinformation: Zeitungsgruppe Thüringen GmbH & Co.KG
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Thüringer Allgemeine vom 20.06.2012

Seite: 5 Quellrubrik: Nordhausen

Ressort: Leben Ausgabe: Nordhäuser Allgemeine

Die Satzung Zeileregelt alles
Zweck Eine Stiftung ist eine Einrich-
tung, bei der mit einem Stiftungsvermö-
gen ein bestimmter, in einer Satzung
festgeschriebener Zweck verfolgt wird.
In der Regel wird das Vermögen nicht
ausgegeben, sondern die Aktivitäten der
Stiftung werden aus den Erträgen finan-
ziert, die mit diesem Kapital erwirt-
schaftet werden. Dazu wird das Geld -
meist langfristig und möglichst risiko-
arm - angelegt. Vermögen Nach Vermö-
gen beziffert ist die Robert-Bosch-Stif-

tung die größte deutsche Privatstiftung.
Sie verfügte nach den Zahlen des Bun-
desverbandes Deutscher Stiftungen
2010 über ein Vermögen von mehr als
fünf Milliarden Euro. Auf den Plätzen
folgen die Dietmar-Hopp-Stiftung mit
einem Vermögen von etwa 3,4 Milliar-
den Euro und die Else-Kröner-Frese-
nius-Stiftung mit einem Vermögen von
etwa 2,9 Milliarden Euro. Ziele Die thü-
ringischen Stiftungen verfolgen zu 28
Prozent soziale Zwecke. Im Vergleich

zum Bundesdurchschnitt (15 Prozent) ist
der Anteil für Kunst und Kulturzwecke
mit 22 Prozent im Freistaat überpropor-
tional hoch. Es folgen Bildung und
Erziehung mit 14 Prozent und Wissen-
schaft und Forschung mit 12 Prozent,
Umweltschutz mit sieben Prozent und
andere gemeinnützige Zwecke mit 15
Prozent. Nur zwei Prozent verfolgen pri-
vatnützige Zwecke.

Urheberinformation: Zeitungsgruppe Thüringen GmbH & Co.KG
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Thüringer Allgemeine vom 20.06.2012

Seite: 17 Quellrubrik: Erfurt

Ressort: Lokales Ausgabe: Erfurter Allgemeine

Heute
Auszeichnung 10 Uhr, Uni-Campus,
Nordhäuser Straße: Ehrung verdienter
Blutspender durch den DRK-Blutspen-
dedienst Fest ab 13 Uhr, Dreienbrunnen-
bad: Interkulturelles Fest vom Büro für
ausländische Mitbürger und dem Kir-

chenkreis Erfurt Ausschusssitzung 17
Uhr, Rathaus: Sitzung des Finanzaus-
schusses unter anderem zur Finanzie-
rung der Reparatur der Rathausbrücke
Eröffnung 17 Uhr, Messe: Beginn des
Deutschen Stiftungstages und Jahresta-

gung des Bundesverbandes Deutscher
Stiftungen @ Aktuelle Meldungen:
www.thueringer- allgemeine.de/erfurt

Urheberinformation: Zeitungsgruppe Thüringen GmbH & Co.KG

Organisationen: Bundesverband Deutscher Stiftungen
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Freies Wort vom 20.06.2012

Seite: 2 Seitentitel: Hildburghausen THÜRINGEN

Ressort: Thüringen und Deutschland FWSTZ Ausgabe: Freies Wort Hildburghausen

Stiften gehen

Hartmut Geiger, Vorsitzender des Kura-
toriums der Stiftung Fledermaus, zeigt
einen Schaukasten mit einer präparier-
ten Fledermaus. Eine Stiftung zur Ret-
tung der Fledermäuse, eine Stiftung zur

Aufklärung über die Risiken von faulen
Krediten, eine Stiftung zum Erhalt der
Krämerbrücke - im Freistaat gibt es
viele, teilweise auch ungewöhnliche
Stiftungen. Von heute bis zum Freitag
werden beim Deutscher Stiftungstag in

Erfurt mehr als 1600 Teilnehmer erwae-
tet.
Foto: dapd

Produkte: Deutscher StiftungsTag

Begriffe: Stiftung, Stiftungen, Stiftungen
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Neue Presse (Coburg) vom 20.06.2012

Seite: 4 Ausgabe: Neue Presse Coburg | Stadtausgabe |
Mantelteil

Ressort: Meinung und Hintergrund Auflage: 27.473 (gedruckt) 24.885 (verkauft)
26.123 (verbreitet)

Seitentitel: Coburg MEINUNG und
HINTERGRUND

Reichweite: 0,07 (in Mio.)

Stichwort

Stiftungen

Die sogenannte prototypische Stiftung
ist ein Instrument, das mithilfe der
Erträge aus einem Vermögen einzig und
allein einen gemeinnützigen Zweck ver-
folgt. Dieser Zweck wird meistens vom
Stifter in einer Satzung festgelegt. Der
Begriff Stiftung ist als Oberbegriff zu
verstehen. Neben der prototypischen
rechtsfähigen Stiftung bürgerlichen

Rechts (davon gibt es rund 19 000 in
Deutschland) existiert eine Vielzahl
weiterer Stiftungsformen: etwa 20 000
Treuhandstiftungen, rund 600 Stiftun-
gen öffentlichen Rechts und ungefähr 30
000 kirchliche Stiftungen. Die älteste
durchgehend bestehende Stiftung
Deutschlands ist der Hospitalfonds St.
Benedikti in Lüneburg, der im Jahre
1127 gegründet worden ist und heute

von der Klosterkammer Hannover ver-
waltet wird. Im Bundesverband Deut-
scher Stiftungen sind insgesamt 3700
Mitglieder organisiert. Zu den größten
deutschen Stiftungen, gemessen am
Vermögen, gehören unter anderem die
Robert-Bosch-Stiftung, die Dietmar-
Hopp-Stiftung und die Else-Kröner-Fre-
senius-Stiftung.

Organisationen: Bundesverband Deutscher Stiftungen

Begriffe: Stiftung, Stiftungen, Stiftungen, Treuhandstiftung
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dapd Nachrichtendienste vom 20.06.2012

Ressort: Vermischtes Quellrubrik: Vermischtes

(Zusammenfassung 13:29 Uhr) Deutsche
Stiftungen wollen nachhaltiger fördern
Erfurt (dapd-lth). Beim diesjährigen
Deutschen Stiftungstag in Erfurt wollen
die Stiftungen auch ihrer bisherigen För-
derpraxis auf den Prüfstand stellen. Das
Motto des Treffens "Mit langem Atem -
Stiftungen entwickeln nachhaltige
Lösungen" zeige den Mut der Stiftun-
gen, sich mit der Frage zu befassen, ob
das Stiftungswesen in Deutschland nicht
noch besser werden könne, sagte der
Generalsekretär des Bundesverbandes
Deutscher Stiftungen, Hans Fleisch, am
Mittwoch in Erfurt zum Auftakt der
Veranstaltung. Noch bis Freitag treffen
sich in der Thüringer Landeshauptstadt
etwa 1.600 Vertreter des deutschen Stif-
tungswesens zum europaweit größten
Stiftungskongress.
Fleisch sagte weiter, dass unter ande-

rem diskutieren werden soll, ob es nicht
effektiver sei, bestimmte Projekte deut-
lich länger als bisher zu fördern und
dabei zum Beispiel auch anfallende Ver-
waltungskosten zu übernehmen.
Zwar sollen auch weiter Pilotprojekte
gefördert werden, sagte der Vorstands-
vorsitzenden des Bundesverbandes, Wil-
helm Krull. "Doch es wird auch darum
gehen, wie jenseits der Kurzatmigkeit
von Förderungen, die ein bis zwei Jahre

laufen, eine nachhaltige Wirkung erzielt
werden kann." Die internationale Erfah-
rung habe gezeigt, dass für eine "Kultur
der Kreativität" oft Förderzeiträume von
fünf bis sieben Jahren sinnvoll seien.
"So können wir Freiräume für neues
Denken und Entwicklungen schaffen",
sagte er.
Zwtl.: Thüringer fördern vor allem
Kunst und Kultur
Die Förderpolitik vieler Stiftungen - vor
allem im Wissenschaftsbereich - war in
den vergangenen Jahren immer wieder
unter anderem von Nachwuchswissen-
schaftlern kritisiert worden. Die Förder-
perioden seien oft zu kurz, um langfri-
stige Forschungen zu ermöglichen, hatte
es geheißen. Gleichzeitig seien die
Antragsverfahren oft übermäßig kompli-
ziert und aufwendig.
Zu Beginn des Stiftungstages forderten
die Vertreter des Stiftungswesens den
Abbau bürokratischer Hindernisse. "Wir
brauchen dringend ein Gesetz zur Ver-
ringerung der Behinderung gemeinnüt-
ziger Organisationen und des zivilge-
sellschaftlichen Engagements", sagte
Fleisch. Die Politik müsse dafür sorgen,
dass bürokratisches Verwaltungshan-
deln solche Gesetze, die Stiftungen stär-

ken sollen, nicht unterlaufen könne. So
dürfe es zum Beispiel nicht sein, dass es
bei Behörden interne Anweisungen
gebe, bestimmte Gesetze nicht anzu-
wenden.
In Deutschland gibt es den Angaben des
Bundesverbandes zufolge etwa 19.000
rechtsfähige Stiftungen bürgerlichen
Rechts - die meisten davon in den alten
Bundesländern. Die höchste Stiftungs-
dichte weisen demnach die Stadtstaaten
Hamburg und Bremen auf. In Thürin-
gen gibt es aktuell 255 Stiftungen.
Anders als im Bundesdurchschnitt
üblich förderten diese besonders häufig
Kunst und Kultur. Knapp ein Viertel
aller Stiftung im Freistatt hätten eine
entsprechende Ausrichtung. Im Bundes-
durchschnitt liege diese Quote bei 15
Prozent. Umgekehrt verhalte es sich
dagegen beim Engagement für soziale
Zwecke: Ein Viertel der Thüringer Stif-
tungen fördere diesen Bereich - der
Bundesdurchschnitt liege hier bei etwa
einem Drittel.
dapd/T2012062050031/seh/K2590/jwu/j
we

Uhrzeit: 13:29

Personen: Hans Fleisch, Wilhelm Krull

Organisationen: Bundesverband Deutscher Stiftungen

Produkte: Deutscher StiftungsTag
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dpa-Basisdienst vom 20.06.2012

Seite: 0547 Kurztitel: dpa1107

Ressort: Politik

Stiftungen fordern Gesetz gegen bürokratische Hürden
Erfurt (dpa) - Die Stiftungen in Deutsch-
land haben den Abbau bürokratischer
Hürden für gemeinnützige Organisatio-
nen gefordert. «Es kann nicht sein, dass
die, die sich für das Gemeinwohl enga-
gieren, sich mit unsinniger Bürokratie
herumschlagen müssen», sagte der
Generalsekretär des Bundesverbandes
Deutscher Stiftungen, Hans Fleisch, am
Mittwoch vor Beginn des Deutschen
Stiftungstags in Erfurt. Notwendig sei
ein Bundesgesetz zur Beseitigung der

Hemmnisse für die Organisationen.
Zu den kritisierten Hürden zähle etwa,
dass derzeit soziale Vereine nach der
Umwandlung in eine Stiftung Grunder-
werbssteuer für die von ihnen genutzten
Gebäude zahlen müssten. Mildtätige
Stiftungen müssten den Nachweis
erbringen, dass die von ihnen unterstütz-
ten Hilfsbedürftigen arm seien.
Der Vorstandsvorsitzende des Verban-
des, Wilhelm Krull, verwies darauf, dass
das deutsche Stiftungswesen im europäi-

schen Vergleich mit am weitesten ent-
wickelt sei. Pro Jahr würden in der Bun-
desrepublik 700 bis 900 Stiftungen
gegründet. Das zeige, dass der Stif-
tungsgedanke trotz Finanzmarkt- und
Eurokrise weiterhin sehr populär sei.
Dennoch gebe die Ertragslage beson-
ders vieler kleiner und mittlerer Stiftun-
gen Anlass zur Sorge. In Deutschland
gibt es den Angaben zufolge knapp 19
000 Stiftungen.

Personen: Hans Fleisch, Wilhelm Krull

Organisationen: Bundesverband Deutscher Stiftungen

Begriffe: Stiftung, Stiftungen, Stiftungen, Stiftungswesen
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epd Landesdienste vom 20.06.2012

Ressort: Politik Quellrubrik: Stiftungen
/Stiftungstag/Auszeichnungen/spf

(Sperrfrist: Mittwoch, 20. Juni, 1800) Deutscher
Stiftungstag berät in Erfurt - Stiftungstätigkeit der
Unternehmerin und Mäzenin Friede Springer
geehrt
Erfurt (epd). Der Bundesverband Deut-
scher Stiftungen hat zum Auftakt des
Stiftungstages am Mittwoch in Erfurt
die Unternehmerin und Mäzenin Friede
Springer mit der undotierten "Medaille
für Verdienste um das Stiftungswesen"
geehrt. Die Mehrheitsaktionärin und
stellvertretende Aufsichtsratsvorsit-
zende der Axel Springer AG sei mit den
von ihr errichteten Stiftungen "ein vor-
bildgebendes Beispiel" und "Maßstab
für gelebtes Engagement" im Stiftungs-
wesen, sagte der Vorstandsvorsitzende
des Bundesverbandes, Wilhelm Krull,
bei der Preisverleihung.
In der Thüringer Landeshauptstadt bera-
ten bis Freitag rund 1.600 Teilnehmer
unter dem Motto "Mit langem Atem"

über nachhaltige Lösungen in der Stif-
tungstätigkeit. Stiftungen seien "gebo-
rene Nachhaltigkeitsakteure und Teil der
global wachsenden Zivilgesellschaft",
betonte Krull. Bis Freitag stehen zum
Schwerpunkt Nachhaltigkeit 120 Veran-
staltungen an 24 Orten auf dem Pro-
gramm.
Neben Fachveranstaltungen etwa zu
Vermögenslage oder Stiftungsmanage-
ment werden auch Themen wie "Kinder
philosophieren über Nachhaltigkeit"
oder "Nachhaltigkeit durch Kirchenmu-
sik" behandelt. Von den über 70 kirchli-
chen Stiftungen in Thüringen präsentie-
ren sich unter anderem die evangelische
und die katholische Schulstiftung sowie
die Stiftung Senfkorn zur Unterstützung

evangelischer Kindereinrichtungen.
Friede Springer sagte nach der Preisver-
leihung zur Eröffnung des Kongresses,
es sei ihr "ein Herzensanliegen", mit
ihren Stiftungen "etwas zum Wohle der
Menschen bewirken zu können". Die
Witwe des 1985 verstorbenen Verlegers
Axel Springer gründete 2004 die Friede-
Springer-Herz-Stiftung zur Erforschung
von Herz- und Kreislauferkrankungen
sowie 2010 die Friede-Springer-Stif-
tung zur Wissenschaftsförderung ein-
schließlich der Geistes- und Sozialwis-
senschaften. In beide Stiftungen habe sie
aus ihrem Privatvermögen insgesamt 83
Millionen Euro investiert, hieß es.
epd ost bi bue

Personen: Wilhelm Krull

Organisationen: Bundesverband Deutscher Stiftungen

Produkte: Deutscher StiftungsTag

Begriffe: Stiftung, Stiftungen, Stiftungen, Stiftungswesen
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dapd Nachrichtendienste vom 20.06.2012

Ressort: Vermischtes Quellrubrik: Vermischtes

Stiftungen kritisieren bürokratische Hürden
Erfurt (dapd-lth). Zum Auftakt des
Deutschen Stiftungstages 2012 haben
Vertreter des Stiftungswesens den
Abbau von bürokratischen Hindernis-
sen für ihre Arbeit gefordert. "Wir brau-
chen dringend ein Gesetz zur Verringe-
rung der Behinderung gemeinnütziger
Organisationen und des zivilgesell-

schaftlichen Engagements", sagte der
Generalsekretär des Bundesverbandes
Deutscher Stiftungen, Hans Fleisch, am
Mittwoch in Erfurt. Die Politik müsse
verhindern, dass bürokratisches Verwal-
tungshandeln Gesetze unterlaufe, die
Stiftungen stärken sollen.
Zum Deutschen Stiftungstag treffen sich

bis Freitag etwa 1.600 Vertreter aus dem
Stiftungswesen in Erfurt.
(Zusammenfassung bis 1400, 30 Zeilen)
dapd/T2012062050031/seh/K2590/bme/
bfi

Uhrzeit: 12:29

Personen: Hans Fleisch

Organisationen: Bundesverband Deutscher Stiftungen
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epd Landesdienste vom 20.06.2012

Ressort: Politik Quellrubrik: Stiftungen /Stiftungstag

Finanzkrise gefährdet Stiftungstätigkeit für
soziale und kulturelle Projekte
Erfurt (epd). Durch die anhaltende
Finanzkrise ist die Förderung sozialer
und kultureller Projekte durch Stiftun-
gen zunehmend in Frage gestellt. Von
geringeren Erträgen angesichts des nied-
rigen Zinsniveaus seien besonders klei-
nere Stiftungen mit einem Vermögen
von weniger als einer Million Euro
betroffen, sagte der Vorstandsvorsit-
zende des Bundesverbandes Deutscher
Stiftungen, Wilhelm Krull, am Mitt-
woch in Erfurt. In der Thüringer Lan-
deshauptstadt beraten bis Freitag rund
1.600 Teilnehmer auf dem Deutschen
Stiftungstag über nachhaltige Lösungen
in der Stiftungstätigkeit.
Stiftungen seien "geborene Nachhaltig-
keitsakteure und Teil der global wach-
senden Zivilgesellschaft", betonte Krull.
Sie sollten sich jedoch in ihrer Fördertä-
tigkeit künftig stärker auf Schwer-
punkte fokussieren und durch mehr

Kooperation vor allem in Wissenschaft
und Kultur eine größere "Kultur der
Kreativität" ermöglichen. Generalsekre-
tär Hans Fleisch vom Bundesverband
mahnte von der Politik bessere Rahmen-
bedingungen für die Stiftungen an. Zur
Beseitigung von Hemmnissen für
gemeinnützige Organisationen sei ein
Bundesgesetz "dringend notwendig".
Der Stiftungstag auf der Messe Erfurt
unter dem Motto "Mit langem Atem" ist
nach Angaben der Veranstalter Europas
größter Stiftungskongress. Bis Freitag
stehen zum Schwerpunkt Nachhaltig-
keit 120 Veranstaltungen an 24 Orten
auf dem Programm. Neben Fachveran-
staltungen etwa zu Vermögenslage oder
Stiftungsmanagement werden auch The-
men wie "Kinder philosophieren über
Nachhaltigkeit" oder "Nachhaltigkeit
durch Kirchenmusik" behandelt. Am
Donnerstag soll das zehnjährige Beste-

hen der Thüringer Ehrenamtsstiftung
gefeiert werden.
Im Freistaat ist das Stiftungswesen nach
Einschätzung des Bundesverbandes mit
255 rechtskräftigen Stiftungen bürgerli-
chen Rechts "noch nicht sehr ausge-
prägt". Mit sechs Neuerrichtungen im
vergangenen Jahr sei Thüringen bundes-
weites Schlusslicht. Von den mehr als
70 Thüringer kirchlichen Stiftungen prä-
sentieren sich auf der Erfurter Messe
unter anderem die Evangelische Schul-
stiftung in Mitteldeutschland, die katho-
lische Schulstiftung im Bistum Erfurt
und die Stiftung Senfkorn zur Unterstüt-
zung evangelischer Kindereinrichtun-
gen. Im ökumenischen Abschlussgottes-
dienst am Freitag im Erfurter Dom pre-
digt die mitteldeutsche Bischöfin Ilse
Junkermann.
epd ost bi bue

Personen: Hans Fleisch, Wilhelm Krull
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Ostthüringer Zeitung vom 21.06.2012

Seite: 5 Quellrubrik: Gera

Ressort: Leben Ausgabe: Zeitung für Gera und Umgebung

Weniger Bürokratie gefordert
Stiftungen verlangen zum Auftakt des Deutschen Stiftungstages in Erfurt ein Gesetz zum
raschen Abbau aller Verwaltungs-Hemmnisse. Thüringer Ehrenamtsstiftung begeht heute ihr
zehnjähriges Jubiläum.

Von Peter Rathay Erfurt. Zum gestrigen
Auftakt des Deutschen Stiftungstages
haben Vertreter des Stiftungswesens den
raschen Abbau von bürokratischen Hin-
dernissen für ihre Arbeit gefordert. "Wir
brauchen dringend ein Gesetz zur Ver-
ringerung der Behinderung gemeinnüt-
ziger Organisationen und des zivilge-
sellschaftlichen Engagements", erklärte
Hans Fleisch, Generalsekretär des Bun-
desverbandes Deutscher Stiftungen. In
Erfurt beraten derzeit 1600 Teilnehmer
über nachhaltige Lösungen in der Stif-
tungstätigkeit. Neben zahlreichen Fach-
veranstaltungen zu Vermögenslage oder
Stiftungsmanagement werden auch The-
men wie "Kinder philosophieren über
Nachhaltigkeit" oder "Nachhaltigkeit
durch Kirchenmusik" behandelt. Im
Rahmen des Kon-gresses soll heute das
zehnjährige Bestehen der Thüringer
Ehrenamtsstiftung begangen werden.
Die Thüringer Ehrenamtsstiftung, eine
der bekanntesten und erfolgreichsten
Stiftungen im Freistaat, hat sich der
Beratung, Förderung und Würdigung
des Ehrenamtes angenommen. So wurde
beispielsweise die Ehrenamtscard auf
den Weg gebracht, eine Auszeichnung
für das unentgeltliche Engagement.
Gleichzeitig wurde die Vernetzung der
ehrenamtlichen Arbeit in den Landkrei-

sen und kreisfreien Städte vorangetrie-
ben. "Bei der Gründung 2002 ging es
den Beteiligten vor allen Dingen um die
Möglichkeit, schnell und unbürokra-
t isch helfen zu können",  erklärt
Geschäftsführerin Brigitte Manke. Des-
halb habe man sich entschieden, eine
privat-rechtliche Stiftung ins Leben zu
rufen - möglichst weit weg von Büro-
kratie und Verwaltung. Der Freistaat
stattete die Stiftung mit einem Grundka-
pital von 50 000 Euro aus, heute sind es
bereits 600 000 Euro, die zur Verfü-
gung stehen. Thüringen fördert das
Engagement mit jährlich rund 1,7 Mil-
lionen Euro. Weitere Gelder, auch Dritt-
mittel, müssen von der Stiftung einge-
worben werden. Brigitte Manke lebt für
ihre Aufgabe: "Ohne die Hilfe der zahl-
reichen Ehrenamtlichen wäre die Welt
um vieles ärmer - auch hier in Thürin-
gen", ist sie überzeugt. Und genau das
ist der Punkt, an dem die Verantwortli-
chen - vier Festangestellte und drei Pro-
jektbetreuer - ansetzen. Es werden keine
speziellen Vorhaben gefördert, sondern
Initiativen vor Ort. Diese wiederum
können durch organisatorische und
finanzielle Unterstützung sehr viel
effektiver und nachhaltiger in den Städ-
ten, Gemeinden und Dörfern arbeiten.
Das sogenannte "Thüringer Modell"

läuft seit Jahren so erfolgreich, dass die
Idee von Hessen übernommen wurde -
und auch andere Bundesländer haben
Interesse signalisiert. Eine Kultur des
Helfens muss sich entwickeln Ebenfalls
erfolgreich wurde unter Federführung
der Ehrenamtsstiftung ein Schülerfrei-
willigentag etabliert, an dem die Jugend-
lichen in die ehrenamtliche Arbeit mit
eingebunden werden. "Uns ist es wich-
tig, Menschen zusammenzubringen -
damit sich die Kultur des Helfens immer
weiter entwickeln kann", erklärt Manke.
Neben einer guten Idee und Engage-
ment braucht es in vielen Fällen eine
Anleitung, unbürokratische Hilfe. So
wurde etwa in der Verwaltung, bei den
Landkreisen und kreisfreien Städten ein
Ehrenamtsbeauftragter angesiedelt, der
Projekte anregt. Mit der Idee "Markt-
platz" wiederum gelang es, Unterneh-
men und Ehrenamtliche zusammenzu-
bringen, in dem diese untereinander
bestimmte Dienstleistungen austau-
schen. Die Thüringer Ehrenamtsstiftung
ist eine zehnjährige Erfolgsgeschichte -
dies soll heute im Collegium Maius
gefeiert werden (13 Uhr). Mit Vertre-
tern aus Politik, Wirtschaft - und vielen
Ehrenamtlichen.

Urheberinformation: Zeitungsgruppe Thüringen GmbH & Co.KG

Personen: Hans Fleisch

Organisationen: Bundesverband Deutscher Stiftungen
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Neue OZ Osnabrücker Zeitung vom 21.06.2012

Ressort: NOZ Stadt / Politik Auflage: 69.206 (gedruckt) 63.675 (verkauft)
64.936 (verbreitet)

Ausgabe: Neue OZ Osnabrücker Zeitung Stadt
Osnabrück und Stadtteile

Reichweite: 0,21 (in Mio.)

Stiftungen fühlen sich blockiert
dapd Erfurt. Zum Auftakt des Deut-
schen Stiftungstages 2012 haben Vertre-
ter des Stiftungswesens den Abbau von
bürokratischen Hindernissen für ihre
Arbeit gefordert. "Wir brauchen drin-

gend ein Gesetz zur Verringerung der
Behinderung gemeinnütziger Organisa-
tionen und des zivilgesellschaftlichen
Engagements", sagte der Generalsekre-
tär des Bundesverbandes Deutscher Stif-

tungen, Hans Fleisch. Politik müsse ver-
hindern, dass bürokratisches Verwal-
tungshandeln Gesetze blockiere, die
Stiftungen stärken.

Urheberinformation: Neue Osnabrücker Zeitung GmbH & Co. KG
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Seite: Online 21.06.2012 11:04 Uhr Quellrubrik: SPORTMIX

Ressort: SPORTMIX

Weblink: http://sportbild.bild.de/SPORT/sportmix/2012/06/21/franziska-van-almsick/macht-ihr-abitur-
nach.html

Zurück auf die Schulbank

Franziska van Almsick macht ihr Abitur nach
Die frühere Weltklasse-Schwimmerin
Franziska van Almsick (34/ 10 Olym-
pia-Medaillen) drückt noch einmal
die Schulbank. Van Almsick zu
SPORT BILD: "Ich musste in den
Neunzigern meine Schule abbrechen,
um mich auf meine sportliche Kar-
riere zu konzentrieren. Das war
damals notwendig und richtig, aber so
richtig glücklich war ich damit eigent-
lich nie. Deswegen habe ich jetzt

beschlossen, mein Abitur tatsächlich
nachzuholen."
Van Almsick, seit 2008 stellvertretende
Vorstandsvorsitzende der Deutschen
Sporthilfe, weiter: "Ich bin heute bereit,
Vorbild zu sein. Und eines habe ich
erfahren in den Jahren: So schnell ich
auch schwimmen kann - es gibt ein
Leben nach dem Sport."
Van Almsick besuchte am Donnerstag
den Deutschen Stiftungstag in Erfurt

und hielt einen Vortrag zu dem Thema
"Sportliche Höchstleistungen und
gesellschaftliches Engagement schlie-
ßen sich nicht aus".
Sind Sie bei Facebook? Werden Sie Fan

von SPORT BILD online!

SPORT BILD im Abo bestellen - 35%
sparen

Abbildung: Franziska van Almsick will ihr Abitur nachmachen. Durch den Leistungssport musste
sie damals die Schule vorzeitig abbrechen

  Foto: API

Urheberinformation: (c) Axel Springer AG

Produkte: Deutscher StiftungsTag
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Südthüringer Zeitung vom 22.06.2012

Seite: 24 Ausgabe: Südthüringer Zeitung Bad Salzungen

Ressort: Ratgeber Auflage: 16.727 (gedruckt) 15.417 (verkauft)
15.736 (verbreitet)

Seitentitel: Salzungen THÜRINGER HELFEN Reichweite: 0,07 (in Mio.)

Stiftungskultur in Ostdeutschland soll gestärkt werden

In Erfurt treffen sich derzeit bundesweit
Vertreter von Stiftungen. Der Osten
hinkt bei dieser Form von gesellschaftli-
chem Engagement noch weit hinterher.
 Von Sebastian Haak
Erfurt/Meiningen
 - Hartmut Geiger steht einer ungewöhn-
lichen Stiftung vor. Während sich viele
Stiftungen um Forschung, Bildung und
Kultur kümmern, hat sich seine Tieren
verschrieben. Geiger ist Chef des Kura-
toriums der Stiftung Fledermaus, die in
Erfurt ansässig ist und sich für den
Schutz der fliegenden Säuger einsetzt.
Die Stiftungslandschaft ist also vielfäl-
tig - auch wenn die Anzahl der Stiftun-
gen in allen neuen Bundesländern ver-
hältnismäßig gering ist.
Auch deshalb findet der Deutsche Stif-
tungstag 2012 in Erfurt statt. Unter dem
Titel "Mit langem Atem - Stiftungen
entwickeln nachhaltige Lösungen"
debattieren dort seit gestern 1 600 Teil-
nehmer. Nach Angaben des Generalse-
kretärs des Bundesverbandes Deutscher
Stiftungen, Hans Fleisch, gibt es aktuell
etwa 19 000 Stiftungen, die meisten
davon in den alten Bundesländern. Nur
6,5 Prozent von ihnen sind den Zahlen
des Bundesverbandes nach in den neuen
Ländern beheimatet.
Jedes Jahr kämen etwa 800 Stiftungen
deutschlandweit hinzu, sagt Fleisch.
Ebenfalls überwiegend in den alten
Bundesländern. Warum? In der DDR
seien zwischen 1949 und 1953 fast alle
existierenden Stiftungen aufgelöst wor-

den. "In den neuen Ländern muss sich
eine Stiftungskultur deshalb erst wieder
aufbauen", sagt er. Dass der Stiftungs-
tag 2012 in Erfurt stattfinde, solle dazu
einen Beitrag leisten. Zudem habe auch
die Vermögensverteilung Einfluss auf
die Stiftungsdichte, sagt Fleisch weiter.
Weil es in den neuen Ländern weit
weniger Privatvermögen gebe als im
Westen, gebe es hier auch weniger Stif-
tungen.
Wie schwer es in Ostdeutschland oft
fällt, Kapital aufzutreiben, zeigt das Bei-
spiel der Fledermaus-Stiftung. Das Stif-
tungsvermögen betrage nur 25 000
Euro, sagt Hartmut Geiger. Und selbst
die seien nur durch konsequentes Spa-
ren zusammengekommen. Die etwa 100
Mitglieder der Interessengemeinschaft
Fledermausschutz und -forschung in
Thüringen hätten zehn Jahre lang auf
einen Großteil der Aufwandsentschädi-
gungen verzichtet, die sie für ihre Arbeit
mit den Tieren erhalten hätten. Zum
Vergleich: Das in Deutschland übliche
Mindeststiftungskapital betrage 50 000
Euro, sagt die Sprecherin des Bundes-
verbandes Deutscher Stiftungen, Katrin
Kowark.
Die aktuell sehr niedrigen Zinsen
erschweren die Arbeit zusätzlich - für
fast alle Stiftungen. Fleisch sieht die
meisten von ihnen zwar nicht in ihrem
Bestand gefährdet. Außerdem gehe es
vor allem größeren Stiftungen, die viel
Geld in Unternehmensbeteiligungen
angelegt hätten, gerade ziemlich gut.
Doch die Mehrheit der Stiftungen - also

vor allem kleine und mittlere - seien mit
dem Problem konfrontiert, dass sich mit
sicheren Anlagen praktisch kaum noch
hohe Renditen erzielen ließen. "Diese
Niedrigzinsphase schränkt die Hand-
lungsfähigkeit vieler Stiftungen natür-
lich ein", sagt er.
Klaus Schüller steht einer anderen, eher
ungewöhnlichen Thüringer Stiftung vor.
Sie wurde 2009 gegründet und ist
benannt nach Schüllers Tochter Anja.
Sie nahm sich 2004 das Leben, nach-
dem ihr eine Schrottimmobilie ange-
dreht worden war und sie infolge des-
sen in erhebliche finanzielle Schwierig-
keiten kam. Das Stiftungsvermögen in
Höhe von 25 000 Euro habe er aus pri-
vaten Mitteln aufgebracht, sagt Schüller.
Ziel der in Meiningen ansässigen Anja-
Schüller-Stiftung sei es, die Menschen
über die Hintergründe des Handels mit
minderwertigen Immobilien aufzuklä-
ren. Außerdem plane er, eine bundes-
weite Hotline für die Opfer solcher
dubioser Geschäfte einzurichten, sagt
Schüller.
In Thüringen gibt es derzeit nur 255
Stiftungen, 2011 kamen lediglich sechs
hinzu. Gemessen an der Einwohnerzahl
wurden in keinem anderen Bundesland
weniger Stiftungen neu errichtet.
Lexikon Seite 2

Auch auf dem Bundestreffen in Erfurt
vertreten: Die Thüringer Ehrenamtsstif-
tung, die freiwilliges Engagement im
Freistaat fördert.
Foto: dpa
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Bürokratie bremst Mäzene
Über 800 Stiftungs-Neugründungen im vergangenen Jahr / Starkes Ost-West-Gefälle /
Kongress in Erfurt

Erfurt (dpa). In Deutschland werden täg-
lich zwei bis drei neue Stiftungen
gegründet. Trotz anhaltenden Grün-
dungsbooms bereiten aber rückläufige
Erträge und überbordende Bürokratie
Probleme. Über Licht und Schatten ihrer
Arbeit diskutieren Experten seit Mitt-
woch auf dem Stiftungstag in Erfurt.
So verlangen die Stiftungen ein Bundes-
gesetz zur Beseitigung der Hemmnisse
für gemeinnützige Organisationen, ver-
langte der Generalsekretär des Bundes-
verbandes Deutscher Stiftungen, Hans
Fleisch, vor Beginn des Deutschen Stif-
tungstags. "Es kann nicht sein, dass die,
die sich für das Gemeinwohl engagie-
ren, sich mit unsinniger Bürokratie her-
umschlagen müssen."
Zum Auftakt des Deutschen Stiftungsta-
ges wurde die Verlegerin Friede Sprin-
ger für ihr langjähriges Engagement als
Stifterin mit einer goldenen Medaille
geehrt. Die Mäzenin sei mit den von ihr
errichteten Stiftungen ein vorbildgeben-
des Beispiel einer Unternehmerin und

Maßstab für gelebtes Engagement, hob
der Vorstandsvorsitzende des Verban-
des, Wilhelm Krull, hervor. Friede
Springer sagte, sie empfinde es als
großes Glück und Privileg, dass ihr die
Mittel zur Verfügung stünden, Gutes zu
tun.
Krull verwies darauf, dass das deutsche
Stiftungswesen im europäischen Ver-
gleich mit am weitesten entwickelt sei.
Pro Jahr würden in der Bundesrepublik
700 bis 900 Stiftungen neu gegründet.
Das zeige, dass der Stiftungsgedanke
trotz Finanzmarkt- und Eurokrise wei-
terhin sehr populär sei. Dennoch gebe
die Ertragslage besonders vieler kleiner
und mittlerer Stiftungen Anlass zur
Sorge. Diese litten angesichts der Nied-
rigzinsphase unter den gesunkenen Ren-
diten. Eine solche Entwicklung sei auf
lange Sicht nicht tragfähig.
Die Auswirkungen bekämen bereits Pro-
jekte in der Kulturförderung zu spüren.
So müssten Festivals, die dringend auf
Zuschüsse von Stiftungen angewiesen

seien, mit weniger Mitteln auskommen.
Eine Chance sieht Krull in der Vernet-
zung und Kooperation von Stiftungen.
In Deutschland gibt es knapp 19 000
Stiftungen, von denen 817 im vergange-
nen Jahr neugegründet wurden.
74 Prozent aller Stiftungen in Deutsch-
land verfügen über ein Vermögen von
bis zu einer Million Euro. Die Gruppe
der Stiftungen mit mehr als 100 Millio-
nen Euro liege bei unter einem Prozent.
Ferner gibt es ein Ost-West-Gefälle. Der
Zahl der Stiftungen in den neuen Län-
dern liegt laut dem Verband weit unter
dem bundesweiten Schnitt von 23 Stif-
tungen pro 100 000 Einwohner.
Auf Europas größtem Stiftungskongress,
der heute endet, kommen mehr als 1600
Teilnehmer zusammen. Unter dem
Motto "Mit langem Atem - Stiftungen
entwickeln nachhaltige Lösungen" ste-
hen knapp 120 Veranstaltungen auf dem
Programm.

Abbildung: Verlegerin Friede Springer wird für Verdienste um das Stiftungswesen geehrt.
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Stiftungen sollen ZeileFörderung ausdehnen
Bundeskongress endet heute in Erfurt

Von Peter Rathay Erfurt. Die Zusam-
menarbeit zwischen dem Bundesfamili-
enministerium und Stiftungen bei der
Förderung von Bürger-schaftlichem
Engagement soll deutlich gestärkt wer-
den. Ein entsprechendes Vorhaben
stellte der Parlamentarische Staatssekre-
tär im Bundesfamilienministerium, Her-
mann Kues (CDU), in Erfurt vor. Kues
würdigte in diesem Zusammenhang die
Stiftungen als "starke Säulen der Zivil-
gesellschaft". Das Memorandum legt
nach Angaben des Bundesverbands
Deutscher Stiftungen die Regeln der
zukünftigen Kooperation fest und

benennt Themen. Zuvor hatten die Stif-
tungen erklärt, ihre bisherige Förderpra-
xis auf den Prüfstand zu stellen. Zwar
sollen auch weiter Pilotprojekte geför-
dert werden, sagte der Vorstandsvorsit-
zende des Bundesverbandes, Wilhelm
Krull. "Doch es wird auch darum gehen,
wie jenseits der Kurzatmigkeit von För-
derungen, die ein bis zwei Jahre laufen,
eine nachhaltige Wirkung erzielt wer-
den kann." Die internationale Erfahrung
habe gezeigt, dass für eine "Kultur der
Kreativität" oft Förderzeiträume von
fünf bis sieben Jahren sinnvoll seien.
Die Förderpolitik vieler Stiftungen - vor

allem im Wissenschaftsbereich - war in
den vergangenen Jahren immer wieder
kritisiert worden. Der dreitägige Kon-
gress wird heute mit einer Abschlussde-
batte zu Ende gehen. Die soll die ver-
schiedenen Betrachtungen zu nachhalti-
gem Stiftungshandeln zusammenführen.
Als Gäste werden Prof. Gesine Schwan,
Präsidentin der Humboldt-Viadrina
School of Governance, und Klaus
Milke, Vorsitzender der Stiftung
Zukunftsfähigkeit,  erwartet.
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(dapd - Feature) Stiftungstag setzt sich für
transparente, langfristige Förderung ein -- Von
Sebastian Haak -- (mit Bild)
Erfurt (dapd-lth). Auf dem diesjährigen
Deutschen Stiftungstag in Erfurt waren
selbstkritische Überlegungen zu hören.
Schon zu Beginn hatten Vertreter des
Bundesverbandes Deutscher Stiftungen
angekündigt, dieser Kongress werde den
Mut der Einrichtungen zeigen, den Blick
auch auf die eigene Förderpraxis zu
richten und zu prüfen, wie diese besser
zu machen sei. Dazu wurden deutliche
Worte gewählt.
Die Bilanz des Vorstandsvorsitzenden
des Bundesverbandes fiel am Ende
gerade deshalb positiv aus. Vom dies-
jährigen Stiftungstag gehe ein Signal für
mehr "Freiraum für neues Denken" aus,
sagte Wilhelm Krull am Freitag in
Erfurt. Dieses Treffen habe einen wich-
tigen Impuls für mehr Nachhaltigkeit
bei Förderungen durch Stiftungen
gesetzt. Seit Mittwoch hatten sich 1.600
Vertreter des deutschen Stiftungswesen
unter dem Motto "Mit langem Atem -
Stiftungen entwickeln nachhaltige
Lösungen" zu Europas größtem derarti-
gen Kongress getroffen.
Einer, der am Rande der Veranstaltung
klare Worte fand, war Roland Alexan-
der, Vorstand der Herbert-Worch-Stif-
tung: "Die Förderstrategien von Stiftun-
gen sind oft strategisch nicht soweit
durchdacht, wie das bei einem Unter-
nehmen der Fall wäre", sagte er. Zwar
handelten Stiftungen von ihrem Grund-
konzept her nachhaltig. Doch in der
konkreten Unterstützung beispielsweise

von Forschungen sei dieser Gedanke
noch nicht ausgeprägt genug. "Das führt
dazu, dass die Leute immer mehr sehen,
dass ihr Handeln am Ende relativ wir-
kungslos bleibt", sagte er.
Zwtl.: Krull: "Müssen mit mehr Ver-
trauen agieren"
Krull, der gleichzeitig Generalsekretär
der Volkswagenstiftung ist, äußerte sich
ähnlich. Zu oft steckten Stiftungen mit
ihren Projektförderungen in der "Falle
der Kurzatmigkeit". "Stattdessen müs-
sen wir mit langem Atem und viel mehr
Vertrauen agieren", sagte er. Es habe
sich gezeigt,  dass Projektförder-
zeiträume von ein, zwei oder drei Jah-
ren zu kurz seien, um Innovationen auf
den Weg zu bringen. Die internationale
Erfahrung sei, dass Unterstützungs-
zeiträume von fünf bis sieben Jahren
viel wirkungsvoller seien. Zudem sprach
Krull davon, es habe sich auch im Stif-
tungsbereich eine Antragsmaschinerie
entwickelt, "die oft fast zum Selbst-
zweck geworden ist" .  Außerdem
bedürfe es künftig einer größeren Trans-
parenz etwa bei der Frage, warum För-
deranträge angenommen beziehungs-
weise abgelehnt worden seien.
Derartige Situationsbeschreibungen
deckten sich mit der Kritik, die unter
anderem Nachwuchswissenschaftler seit
Jahren an der Vergaben von Drittmittel
durch Stiftungen, aber auch andere
Geldgeber, üben. Zu kurzfristig, zu
bürokratisch, zu undurchsichtig, sind

Schlagworte, die in diesem Zusammen-
hang immer wieder fallen.
Gerade aber weil diese Problemlage in
Erfurt offen diskutiert wurde, hielten
viele das Treffen für wegweisend. Alex-
ander etwa sprach davon, der Stiftungs-
tag 2012 sei ein Startpunkt dafür gewe-
sen, Gelder in Zukunft zielgerichteter
und langfristiger auszugeben. Krull ver-
wies einerseits darauf, dass größere Stif-
tungen schon seit einiger Zeit versuch-
ten, ihre Förderpraxis nachhaltig auszu-
richten. Es gebe dabei erste Erfolge.
Doch andererseits glaubte auch er, der
Erfurter Kongress werde einen zusätzli-
chen Impuls in diese Richtung geben.
"Es ist erfreulich hier zu sehen, wie groß
das Interesse der Stiftungen daran ist,
ihr eigenes Handeln zu optimieren."
Bis diesen Einsichten Taten folgen wer-
den, dürfte es aber noch eine ganze Zeit
dauern. Alexander wollte sich nicht auf
Spekulationen über die Zeitschiene ein-
lassen. Und auch Krull war vorsichtig,
wenn es darum geht, wann sich die
geweckten Hoffnungen auf langfristi-
gere Förderbedingungen im Alltag von
Forschern, Künstlern und zivilgesell-
schaftlich Engagierteren niederschlagen
wird.
dapd/T2012062252035/seh/K2590/bme/
jwe
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(Vorschau) Deutscher Stiftungstag endet mit Gottesdienst
Erfurt (dapd). Der Deutsche Stiftungs-
tag in Erfurt geht am heutigen Freitag
(22. Juni, 9.30 Uhr) mit einem ökumeni-
schen Gottesdienst im Dom St. Marien
zu Ende. Etwa 1.600 Teilnehmer
besuchten den dreitägigen Kongress in
der thüringischen Landeshauptstadt, wie
das Bistum Erfurt und die Evangelische

Kirche in Mitteldeutschland mitteilten.
Europas größtes Treffen von Stiftungen
beschäftigte sich parallel zum Gipfel in
Rio de Janeiro mit dem Thema Nachhal-
tigkeit. Die Mehrheitsaktionärin und
stellvertretende Aufsichtsratsvorsit-
zende der Axel Springer AG, Friede
Springer, erhielt während der Veranstal-

tung für ihr Engagement die Medaille
für Verdienste um das Stiftungswesen.
dapd/T2012062252035/shr/bme/eng
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Nachrichten
Bauarbeiten im Parkhaus am Domplatz
Wegen Instandhaltungsarbeiten im
Parkhaus Domplatz steht die Ebene -1
vom 25. Juni bis 21. September nicht
zur Verfügung. Die übrigen drei Ebe-
nen können jedoch genutzt werden,
informiert die SWE Parken GmbH. Kurs
Schmuck-Keramik Im Lernort Peters-
berg können Kinder und Jugendliche ab
10 Jahre Schmuck aus Schmuck-Kera-
mik herstellen. Der Kurs findet ab 27.
Juni für vier Wochen, mittwochs 16 bis
17.30 Uhr, statt. Anmeldung bis 25. Juni
unter Telefon: 2 60 61 47. Theaterspiel
am Gymnasium "Frühlingserwachen",

ein Stück von Frank Wedekind, wird am
Evangelischen Ratsgymnasium aufge-
führt. Beginn der Vorstellung ist am
Samstag um 18 Uhr in der Aula des
Gymnasiums. Beratung zur Berufswahl
Die Wege für Abiturienten sind vielfäl-
tig, betont Gerald Leng-yel, Bereichslei-
ter für Jugendliche in der Agentur für
Arbeit Erfurt. Hilfe biete ein Berater für
akademische Berufe der Agentur. Ter-
mine gibt es unter Telefon: 01801 555
111. Unterstützung für Vereine Die
Sparkasse Mittelthüringen hat an Erfur-
ter Vereine Spenden ausgereicht. Der
Dorfclub Windischholzhausen erhielt

360 Euro, der Förderverein der Regel-
schule am Karl-Reimann-Ring und der
Fitnessverein Tiefthal bekamen je 500
Euro. Geänderte Uhrzeit Der gestern
angekündigte ökumenische Abschluss-
gottesdienst zum Deutschen Stiftungs-
tag beginnt heute bereits 9 Uhr (nicht
9.30 Uhr). Diese Änderung teilte das
Bistum mit. Einem Teil unserer heuti-
gen Ausgabe liegen Prospekte von Mul-
tiposter und KULT Kraft- & Leistungs-
training GmbH & Co. KG sowie das
Amtsblatt der Stadtverwaltung Erfurt
bei.
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Ein "Signal für mehr Freiraum zum Denken"
Deutscher Stiftungstag setzt sich für transparente, langfristige Förderung ein

Erfurt. (dapd) Auf dem diesjährigen
Deutschen Stiftungstag in Erfurt waren
selbstkritische Überlegungen zu hören.
Schon zu Beginn hatten Vertreter des
Bundesverbandes Deutscher Stiftungen
angekündigt, dieser Kongress werde den
Mut der Einrichtungen zeigen, den Blick
auch auf die eigene Förderpraxis zu
richten und zu prüfen, wie diese besser
zu machen sei. Dazu wurden deutliche
Worte gewählt. Die Bilanz des Vor-
standsvorsitzenden des Bundesverban-
des fiel am Ende gerade deshalb positiv
aus. Vom diesjährigen Stiftungstag gehe
ein Signal für mehr "Freiraum für neues
Denken" aus, sagte Wilhelm Krull am
Freitag in Erfurt. Dieses Treffen habe
einen wichtigen Impuls für mehr Nach-
haltigkeit bei Förderungen durch Stif-
tungen gesetzt. Seit Mittwoch hatten
sich 1600 Vertreter des deutschen Stif-
tungswesen unter dem Motto "Mit lan-
gem Atem Stiftungen entwickeln nach-
haltige Lösungen" zu Europas größtem
derartigen Kongress getroffen. Einer,
der am Rande der Veranstaltung klare
Worte fand, war Roland Alexander,
Vorstand der Herbert-Worch-Stiftung:
"Die Förderstrategien von Stiftungen
sind oft strategisch nicht soweit durch-
dacht, wie das bei einem Unternehmen
der Fall wäre", sagte er. Zwar handelten
Stiftungen von ihrem Grundkonzept her

nachhaltig. Doch in der konkreten
Unterstützung beispielsweise von For-
schungen sei dieser Gedanke noch nicht
ausgeprägt genug. "Das führt dazu, dass
die Leute immer mehr sehen, dass ihr
Handeln am Ende relativ wirkungslos
bleibt", sagte er. Krull, der gleichzeitig
Generalsekretär der Volkswagenstif-
tung ist, äußerte sich ähnlich. Zu oft
steckten Stiftungen mit ihren Projektför-
derungen in der "Falle der Kurzatmig-
keit". "Stattdessen müssen wir mit lan-
gem Atem und viel mehr Vertrauen
agieren", sagte er. Es habe sich gezeigt,
dass Projektförderzeiträume von ein,
zwei oder drei Jahren zu kurz seien, um
Innovationen auf den Weg zu bringen.
Die internationale Erfahrung sei, dass
Unterstützungszeiträume von fünf bis
sieben Jahren viel wirkungsvoller seien.
Zudem sprach Krull davon, es habe sich
auch im Stiftungsbereich eine Antrags-
maschinerie entwickelt, "die oft fast
zum Selbstzweck geworden ist". Außer-
dem bedürfe es künftig einer größeren
Transparenz etwa bei der Frage, warum
Förderanträge angenommen beziehungs-
weise abgelehnt worden seien. Bis Ein-
sichten Taten folgen, dürfte es dauern
Derartige Situationsbeschreibungen
deckten sich mit der Kritik, die unter
anderem Nachwuchswissenschaftler seit
Jahren an der Vergaben von Drittmittel

durch Stiftungen, aber auch andere
Geldgeber, üben. Zu kurzfristig, zu
bürokratisch, zu undurchsichtig, sind
Schlagworte, die in diesem Zusammen-
hang immer wieder fallen. Gerade aber
weil diese Problemlage in Erfurt offen
diskutiert wurde, hielten viele das Tref-
fen für wegweisend. Alexander etwa
sprach davon, der Stiftungstag 2012 sei
ein Startpunkt dafür gewesen, Gelder in
Zukunft zielgerichteter und langfristiger
auszugeben. Krull verwies einerseits
darauf, dass größere Stiftungen schon
seit einiger Zeit versuchten, ihre Förder-
praxis nachhaltig auszurichten. Es gebe
dabei erste Erfolge. Doch andererseits
glaubte auch er, der Erfurter Kongress
werde einen zusätzlichen Impuls in
diese Richtung geben. "Es ist erfreulich
hier zu sehen, wie groß das Interesse der
Stiftungen daran ist, ihr eigenes Han-
deln zu optimieren." Bis diesen Einsich-
ten Taten folgen werden, dürfte es aber
noch eine ganze Zeit dauern. Alexander
wollte sich nicht auf Spekulationen über
die Zeitschiene einlassen. Und auch
Krull war vorsichtig, wenn es darum
geht, wann sich die geweckten Hoffnun-
gen auf langfristigere Förderbedingun-
gen im Alltag von Forschern, Künstlern
und zivilgesellschaftlich Engagierteren
niederschlagen wird.
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Steigern des Stiftungskapitals
Jan Metz hat als Vorstandsvorsitzender viele Pläne für die Bürgerstiftung Erfurt

Von Birgit Kummer Erfurt. In den ver-
gangenen Tagen hatte Jan Metz (42)
einen besonders vollen Terminkalender.
Der Jurist und Immobilienbetriebswirt
ist neuer Vorstandsvorsitzender der Bür-
gerstiftung Erfurt und nahm am Deut-
schen Stiftungstag teil. Von den Sum-
men, die in den alten Bundesländern in
Stiftungen fließen, könne der Osten nur
träumen. "Aber das soll nicht unsere
Hauptsorge sein." Für Jan Metz sind
Stiftungen wie die 2005 gegründete
Bürgerstiftung Erfurt aus dem Selbst-
bild der Stadt nicht mehr wegzudenken.
"Sie sind standorttreu, lokal und loyal.
Sie sind Partner für Kommunen, Garan-
ten für Nachhaltigkeit." Deshalb habe er
sich nach einer entsprechenden Anfrage
bereit erklärt, den Vorsitz zu überneh-
men. Ein Ehrenamt, das Zeit kostet.
Doch es reize ihn, "außerhalb politisch

ausgetretener Pfade etwas für die Stadt
zu tun." Er könne mit den anderen Vor-
standsmitgliedern auf Bewährtem auf-
bauen und neue Energien entwickeln.
"Wichtig ist jetzt, ein Stiftungskapital
aufzubauen, das so viele Erträge
abwirft, dass wir wirklich damit arbei-
ten können. Das heißt zum Beispiel,
konkrete soziale Projekte in der Stadt zu
unterstützen. Derzeit ist unser Grund-
stock-Vermögen nur fünfstellig." Statt
aber auf den einen Großspender zu war-
ten, der vielleicht nie komme, "sollten
wir eher auf viele Menschen setzen, die
uns kleine Summen geben. Auch deren
Spenden summieren sich." Wichtig
seien Struktur und Transparenz bei den
Projekten. Derzeit hat die Stiftung zwei
große Eisen im Feuer, die Grüne Haus-
nummer als Qualitätssiegel für nachhal-
tiges Bauen, und "Lernen vor Ort". Wei-

tere Ideen stecken in der Schublade.
"Sie haben alle mit der Frage zu tun,
was eine Stadt ausmacht", sagt Jan
Metz. "Menschen, Umwelt, Institutio-
nen, Vereine." Die jüngsten Eingänge
auf dem Stiftungskonto sind erst zwei
Tage alt. 1000 Euro spendete die Pax-
Bank, 500 Euro kamen privat von der
Bundestagsabgeordneten Antje Till-
mann. Ein erfreuliches Zeichen sei auch,
dass ein so großer Kongress wie der
Deutsche Stiftungstag in Erfurt statt-
finde, ist er sich mit Stadtoberhaupt
Andreas Bausewein einig. Land & Leute
Die Stiftung ist ansässig am Nonnen-
rain 66. Unter www.buergerstiftung-
erfurt.de finden sich weitere Informatio-
nen.
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Bürgerstiftung als Modell
Deutscher Stiftungstag in Erfurt mit Braunschweiger Beteiligung

und Hanno Müller
In Erfurt ging gestern der Deutsche Stif-
tungstag zu Ende. Drei Tage hatten sich
rund 1600 Vertreter von Stiftungen aus
ganz Deutschland über den Wert ihres
vielfach ehrenamtlichen Engagements
für das Gemeinwohl und Perspektiven
für ein zukunftsfähiges und nachhalti-
ges Wirken in die Gesellschaft hinein
verständigt.
Aus Braunschweig waren auch Tobias
Henkel, Direktor der Stiftung Braun-
schweigischer Kulturbesitz, Ulrich E.
Deissner, Vorstand der Bürgerstiftung
Braunschweig und Franz Hüsing, Direk-
tor der "Stiftung Zukunft Wald" der
Niedersächsischen Landesforsten, nach
Thüringen gereist. Eingeladen hatte der
Bundesverband Deutscher Stiftungen
mit Sitz in Berlin.
"Für uns ist der Deutsche Stiftungstag
die wichtigste Veranstaltung im deut-
schen Stiftungswesen und das größte

Stiftungstreffen in Europa", stellte
Tobias Henkel fest. Nirgendwo sei es
für Stiftungen leichter, Erfahrungen aus-
zutauschen, Kooperationen zu begrün-
den und neue Ideen vorzustellen.
"Unsere Erwartungen haben sich wie-
der einmal wunderbar erfüllt", so Hen-
kel gestern in Erfurt.
Seiner Ansicht nach stehen alle Stiftun-
gen vor denselben Herausforderungen.
"Einerseits müssen wir den drängenden
Problemen unserer Zeit wirkungsvoll
begegnen und andererseits das Stif-
tungsvermögen zum Nutzen folgender
Generationen in seinem Wert auch für
die Zukunft erhalten."
Ulrich E. Deissner sieht die Arbeit der
Bürgerstiftung Braunschweig nach drei-
tägigem Kongressbesuch bestätigt. Das
Thema des Stiftungstages lautete "Mit
langem Atem - Stiftungen entwickeln
nachhaltige Lösungen". "Wir sind mit
der Bürgerstiftung Braunschweig breit
aufgestellt", sagte Deissner. "Es war

interessant zu hören, was andere Stiftun-
gen tun, in Vorträgen zu erfahren, was
getan werden kann, um eine nachhal-
tige Stadt-Entwicklung zu erreichen."
Selbstverständlich seien damit nicht
Infrastruktur oder städtebauliche Pro-
zesse gemeint, sondern das oftmals im
Verborgenen wirkende Engagement für
Lebensqualität. Unter anderen die Bür-
gerstiftung Braunschweig gelte bundes-
weit als Modell.
Franz Hüsing hat für die "Stiftung
Zukunft Wald" und sein neues Projekt
"Schulwälder gegen Klimawandel" -
Waldbesitzer sollen ihren Wald für 30
Jahre ehrenamtlich und unentgeltlich zur
Pflege an Schulen abtreten - in Erfurt
Unterstützer gefunden. "Ich nehme
wertvolle Erkenntnisse mit zu neuen
Möglichkeiten für Kapitalanlagen oder
über die Kontaktaufnahme mit Banken",
sagte der Stiftungschef.
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Neues "Outfit" für Stiftung Wendepunkt
Internetauftritt und Flyer überarbeitet

Eisenberg. Die Jahrestagung des Bun-
desverbandes Deutscher Stiftungen in
Erfurt nahm die Stiftung "Wendepunkt
Alternative" zum Anlass, ihren Internet-
auftritt und die Flyer neu zu gestalten. In
diesem Zusammenhang wurde die sach-
lich nüchterne blaue Farbe durch ein
warmes Rotbraun ersetzt. Die Ziel-
gruppe der gefährdeten und benachtei-
ligten Kinder und Jugendlichen wurde
mit Bildern und Texten deutlicher in den

Vordergrund gestellt. Darüber hinaus
sollte der regionale Bezug "gesprengt"
werden. Die Stiftung wurde zwar von
den Vereinen Wendepunkt und Alterna-
tive gegründet - deshalb auch der Name
- doch sie wollte nie nur für diese Ver-
eine aktiv sein. So unterstützt die Stif-
tung nun auch ein Projekt in Sao Paolo
(Brasilien) und ein Kinderdorf im Süden
Indiens. Zu beiden Projekten bestehen
persönliche Kontakte, so dass alle Spen-

den auch 1:1 dort ankommen, so Stif-
tungspräsident Michael Frankenstein.
Besonders erfreut war er darüber, dass
es gelungen sei, Ministerpräsident a. D.
Dieter Althaus und Gunther Emmerlich
als Botschafter der Stiftung zu gewin-
nen. OTZ @ Zeile Mehr Informationen
auch unter www.stiftung-wa.de
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WirtschaftsNews
Friede Springer: Auszeichnung für stifterisches Engagement ++ Adidas: Klage wegen angeblich
falscher Werbeversprechen

Friede Springer
Auszeichnung für stifterisches Enga-
gement
Die Mehrheitsaktionärin und Vize-Auf-
sichtsratsvorsitzende des Medienkon-
zerns Axel Springer ("Bild", Berliner
Morgenpost), Friede Springer, erhält
eine der höchsten Auszeichnungen im
europäischen Stiftungswesen. Der Bun-
desverband Deutscher Stiftungen über-
reicht ihr die "Medaille für Verdienste
um das Stiftungswesen". Friede Sprin-
ger sei "als vorbildgebendes Beispiel
einer Unternehmerin Maßstab für geleb-
tes Engagement", begründete Verbands-
chef Wilhelm Krull die Auszeichnung.
Die Friede-Springer-Stiftung wurde mit
einem Grundstock von 80 Millionen
Euro aus dem Privatvermögen von
Friede Springer Ende 2010 errichtet.

Schwerpunkt wird die Förderung von
Wissenschaft und Forschung sein, dabei
sollen vor allem junge Talente berück-
sichtigt werden. Es ist die größte von
einer Einzelperson betriebene Stiftung
in Berlin. Die Friede-Springer-Herz-
Stiftung wurde 2004 im Andenken an
ihren Ehemann Axel Springer, der an
einer Herzerkrankung starb, ins Leben
gerufen. Friede Springer ist in ihren bei-
den Stiftungen Vorstandsvorsitzende,
ebenso wie in der 1953 vom Verleger
gegründeten Axel-Springer-Stiftung.
Die Verleihung der Medaille, die erst
zum zweiten Mal an eine Frau geht, fin-
det am heutigen Mittwoch während des
Deutschen StiftungsTages 2012 statt.
Die Laudatio wird die Journalistin und
Stifterin Sabine Christiansen halten.
Adidas

Klage wegen angeblich falscher Wer-
beversprechen
Adidas hat erneut Ärger wegen voll-
mundiger Werbeversprechen. In New
York hat ein Kunde die US-Tochter des
deutschen Sportartikel-Herstellers ver-
klagt, weil er sich von der Werbung für
"Barfuß-Schuhe" hinters Licht geführt
sieht. Joseph Rocco wirft Adidas vor,
die 90 Dollar (71 Euro) teuren adiPure-
Schuhe würden nicht das Werbeverspre-
chen halten, die Trainingseffizienz zu
steigern und die Gefahr von Verletzun-
gen zu verringern. Sie seien im Gegen-
teil sogar für mehr Schäden am Fuß ver-
antwortlich, weil sie im Vergleich zu
anderen Schuhen viel weniger gepol-
stert seien. Rocco will sein Geld zurück
und pocht auf eine Entschädigung.

Abbildung: Ausgezeichnet: Friede Springer

Fotograf: Reto Klar

Urheberinformation: (c) Ullstein GmbH
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dapd Nachrichtendienste vom 20.06.2012

Ressort: Vermischtes Quellrubrik: Vermischtes

(Zusammenfassung 19:36 Uhr) Friede Springer
für Verdienste um Stiftungswesen ausgezeichnet
Erfurt (dapd-lth). Für ihr stifterisches
Engagement ist Friede Springer mit der
Medaille für Verdienste um das Stif-
tungswesen ausgezeichnet worden. Die
Mehrheitsaktionärin und stellvertre-
tende Aufsichtsratsvorsitzende der Axel
Springer AG erhielt die Ehrung am
Mittwoch in Erfurt auf dem Deutschen
Stiftungstag. Die Medaille gilt als eine
der höchsten Würdigungen im Stiftungs-
wesen.
"Friede Springer ist mit den von ihr
errichteten Stiftungen ein vorbildgeben-
des Beispiel einer Unternehmerin und
Maßstab für gelebtes Engagement im
deutschen Stiftungswesen", sagte der
Vorstandsvorsitzende des Bundesver-
bandes Deutscher Stiftungen, Wilhelm
Krull.
In ihrer Laudatio würdigte die Journali-
stin Sabine Christiansen das mäzenati-
sche Engagement Springers. "Dass Du,
liebe Friede, in der Lage bist, das unter-
nehmerische Erbe deines verstorbenen
Mannes Axel Springer zu bewahren und
zu mehren, hast du im Kampf gegen alle
Widerstände und Widersacher bewie-
sen", sagte Christiansen. "Aber als Vor-
standsvorsitzende der Axel Springer
Stiftung hast Du dich auch des stifteri-
schen Erbes von Axel Springer ange-

nommen und sein Lebenswerk zu Dei-
nem gemacht."
Friede Springer gründete 2004 mit drei
Millionen Euro aus ihrem Privatvermö-
gen die Friede-Springer-Herz-Stiftung,
die im Bereich der Herz- und Kreislau-
ferkrankungen arbeitet. 2010 errichtete
sie mit einem Grundstock von 80 Mil-
lionen Euro aus ihrem Privatvermögen
die Friede-Springer-Stiftung. Schwer-
punkt ihrer Arbeit ist die Förderung von
Wissenschaft und Forschung, ein-
schließlich der Geistes- und Sozialwis-
senschaften. Außerdem ist die Springer-
Witwe die Vorstandsvorsitzende der
Axel-Springer-Stiftung, die ihr Mann
1953 errichtet hatte und die vor allem
die deutsch-jüdischen Beziehungen
unterstützt.
Zwtl.: Stiftungen kritisieren bürokrati-
sche Hindernisse
In ihrer Dankesrede zeigte sich Sprin-
ger tief bewegt. "Ich empfinde es als
großes Glück und Privileg, dass mir die
Mittel zur Verfügung stehen, Gutes zu
tun", sagt die 69-Jährige. "Ich bin mir
des Prinzips der Sozialbindung des
Eigentums - wie es im Grundgesetz
heißt - nicht nur bewusst, ich bejahe es
ausdrücklich: 'Eigentum verpflichtet!'"
Elf Preisträger sind nach Angaben des

Bundesverbandes Deutscher Stiftungen
seit 1980 mit der Medaille ausgezeich-
net worden. Springer ist erst die zweite
Frau. 1993 hatte Lonny Bayer, die
Gründerin der Otto-und-Lonny-Bayer-
Stiftung, die Medaille erhalten.
Zu Beginn des Stiftungstages hatten
Vertreter des Stiftungswesens einen
Abbau bürokratischer Hindernisse
gefordert. "Wir brauchen dringend ein
Gesetz zur Verringerung der Behinde-
rung gemeinnütziger Organisationen
und des zivilgesellschaftlichen Engage-
ments", sagte der Generalsekretär des
Bundesverbandes, Hans Fleisch. In
Deutschland gibt es den Angaben
zufolge etwa 19.000 rechtsfähige Stif-
tungen bürgerlichen Rechts - die mei-
sten davon in den alten Bundesländern.
Noch bis Freitag treffen sich in der Thü-
ringer Landeshauptstadt etwa 1.600
Vertreter des deutschen Stiftungswe-
sens zum europaweit größten Stiftungs-
kongress.
dapd/T2012062050031/seh/K2590/jwu/
eng
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dapd Nachrichtendienste vom 20.06.2012

Ressort: Vermischtes

Friede Springer erhält Medaille für Verdienste
um das Stiftungswesen
Erfurt (dapd). Die Mehrheitsaktionärin
und stellvertretende Aufsichtsratsvorsit-
zende der Axel Springer AG, Friede
Springer, ist für ihr stifterisches Engage-
ment ausgezeichnet worden. Auf dem
Deutschen Stiftungstag in Erfurt erhielt
sie am Mittwoch die Medaille für Ver-
dienste um das Stiftungswesen. "Friede
Springer ist mit den von ihr errichteten

Stiftungen ein vorbildgebendes Beispiel
einer Unternehmerin und Maßstab für
gelebtes Engagement im deutschen Stif-
tungswesen", sagte der Vorstandsvorsit-
zende des Bundesverbandes Deutscher
Stiftungen, Wilhelm Krull.
Springer gründete 2004 aus ihrem Pri-
vatvermögen die Friede Springer Herz
Stiftung sowie 2010 die Friede Springer

Stiftung. Außerdem ist sie die Vor-
standsvorsitzende der Axel Springer
Stiftung, die ihr Mann 1953 errichtet
hatte.
dapd/T2012062050031/seh/K2590/bme/
car
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dpa-Basisdienst vom 20.06.2012

Seite: 0828 Kurztitel: dpa1663

Ressort: Politik

Friede Springer für Stiftungsarbeit geehrt
Erfurt (dpa) - Die Verlegerin Friede
Springer ist in Erfurt für ihre Verdien-
ste um das Stiftungswesen ausgezeich-
net worden. Der Bundesverband Deut-
scher Stiftungen ehrte die 69-Jährige am
Mittwoch mit einer goldenen Medaille
für ihr Engagement. «Friede Springer ist

mit den von ihr errichteten Stiftungen
ein vorbildgebendes Beispiel einer
Unternehmerin und Maßstab für geleb-
tes Engagement im deutschen Stiftungs-
wesen», hob der Verbandsvorsitzende
Wilhelm Krull hervor. Die Mäzenin
sagte, sie empfinde es als Glück und Pri-

vileg, dass ihr die Mittel zur Verfügung
stünden, Gutes zu tun. Zum Springer-
Verlag gehören unter anderem die Zei-
tungen «Bild» und «Die Welt».
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Menschen & Märkte
Friede Springer: Auszeichnung für stifterisches Engagement ++ Brigitte Ederer: Siemens spürt
noch keinen Fachkräftemangel

Friede Springer
Auszeichnung für stifterisches Enga-
gement
Die Mehrheitsaktionärin und Vize-Auf-
sichtsratsvorsitzende des Medienkon-
zerns Axel Springer (unter anderem
"Bild", "Welt"), Friede Springer, erhält
eine der höchsten Auszeichnungen im
europäischen Stiftungswesen. Der Bun-
desverband Deutscher Stiftungen über-
reicht ihr die "Medaille für Verdienste
um das Stiftungswesen". Friede Sprin-
ger sei "als vorbildgebendes Beispiel
einer Unternehmerin Maßstab für geleb-
tes Engagement", begründete Verbands-
chef Wilhelm Krull die Auszeichnung.
Die Friede Springer Stiftung wurde mit
einem Grundstock von 80 Mio. Euro aus
dem Privatvermögen von Friede Sprin-
ger Ende 2010 errichtet. Schwerpunkt
wird die Förderung von Wissenschaft

und Forschung sein, dabei sollen vor
allem junge Talente berücksichtigt wer-
den. Es ist die größte von einer Einzel-
person betriebene Stiftung in Berlin. Die
Friede Springer Herz Stiftung wurde
2004 im Andenken an ihren Ehemann
Axel Springer, der an einer Herzerkran-
kung starb, ins Leben gerufen. Friede
Springer ist in ihren beiden Stiftungen
Vorstandsvorsitzende, ebenso wie in der
1953 vom Verleger gegründeten Axel
Springer Stiftung. Die Verleihung der
Medaille, die erst zum zweiten Mal an
eine Frau geht, findet am heutigen Mitt-
woch während des Deutschen Stiftungs-
Tages 2012 statt. Die Laudatio wird die
Journalistin und Stifterin Sabine Chri-
stiansen halten.
Brigitte Ederer
Siemens spürt noch keinen Fachkräf-
temangel

Europas größter Elektrokonzern Sie-
mens spürt noch keinen echten Fach-
kräftemangel. Um Mitarbeiter zu bin-
den, zahlt das Unternehmen ihnen aber
einen Großteil der Kinderbetreuungsko-
sten und beginnt jetzt auch, eigene Kin-
dergärten zu bauen. "Wenn es stimmt,
dass wir zu einem Kampf um die
Talente kommen, müssen wir ein Top-
Arbeitgeber bleiben", sagte Personalvor-
stand Brigitte Ederer. Siemens habe in
Deutschland auf 2500 offene Stellen gut
130.000 Bewerber im Jahr. Und auf
2300 Ausbildungsstellen kämen rund
40.000 Bewerbungen von Schulabgän-
gern. Wir können auswählen", sagte
Ederer. Die Zahl der Bewerbungen aus
südeuropäischen Krisenländern auf Stel-
len in Deutschland wachse, sei aber ins-
gesamt noch klein.
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Politik
"Operation Twist": US-Notenbank beschließt neue Konjunkturspritze ++ 1,5 Milliarden:
Krankenkassen machen weiter hohen Überschuss ++ Auslandsbesuche: Oft reisen
Rüstungsmanager in Merkels Tross ++ Verkehrsprojekte: CSU fordert eine Milliarde Euro mehr
vom Bund ++ US-Bericht: 27 Millionen Menschen leben wie Sklaven ++ "Gelebtes
Engagement": Stiftungsverband zeichnet Friede Springer aus ++ Wikileaks-Gründer: Assange
bittet um politisches Asyl in Ecuador

"Operation Twist"
US-Notenbank beschließt neue Kon-
junkturspritze
Brüssel Mit einer Verlängerung ihrer
"Operation Twist" will die US-Noten-
bank der lahmenden Konjunktur des
Landes auf die Sprünge helfen. Um den
"bedeutenden Abwärtsrisiken" für die
Wirtschaft zu begegnen, wird sie bis
Ende 2012 kurzfristig fällige Anleihen
aus ihrem Bestand im Wert von weite-
ren 267 Milliarden Dollar gegen lang-
laufende Papiere tauschen. Das soll die
Kreditzinsen weiter drücken. (dpa)
1,5 Milliarden
Krankenkassen machen weiter hohen
Überschuss
Berlin Die gesetzlichen Krankenkassen
nehmen auch 2012 mehr ein, als sie aus-
geben: Nach Angaben des Bundesge-
sundheitsministeriums betrug der Über-
schuss im ersten Quartal 1,51 Milliar-
den Euro. Das vergangene Jahr hatten
die gesetzlichen Kassen mit vier Milliar-
den Euro Überschuss abgeschlossen.
Gesundheitsminister Daniel Bahr (FDP)
sprach sich erneut dafür aus, Versi-
cherte von der Einnahmenentwicklung
profitieren zu lassen - etwa durch Lei-
stungsverbesserungen und Prämienzah-
lungen. (epd)
Auslandsbesuche
Oft reisen Rüstungsmanager in Mer-
kels Tross
Berlin Bundeskanzlerin Angela Merkel
(CDU) und die Minister ihrer schwarz-

gelben Koalition haben sich auf mehr
als einem Dutzend Auslandsreisen von
Managern der Rüstungsindustrie beglei-
ten lassen. Dies geht aus der Regie-
rungsantwort auf eine Anfrage der
Linksfraktion hervor. Demnach waren
seit dem Regierungswechsel bei minde-
stens 18 offiziellen Besuchen hochran-
gige Vertreter der Rüstungsindustrie
dabei. Die Regierung verweist darauf,
dass die Begleitung durch Wirtschafts-
vertreter "üblich" sei. (dpa)
Verkehrsprojekte
CSU fordert eine Milliarde Euro
mehr vom Bund
München Der Bau eines S-Bahn-Tun-
nels in München scheitert bislang an der
Finanzierung, nun fordert Bayerns Mini-
sterpräsident Horst Seehofer (CSU) vom
Bund zusätzlich eine Milliarde Euro für
Verkehrsprojekte. "Wenn es insgesamt
eine Milliarde mehr für alle Bundeslän-
der gäbe, würde das rund 150 Millionen
Euro  mehr  für  Bayern  im Jahr
bedeuten", sagte er der "Süddeutschen
Zeitung". (dapd)
US-Bericht
27 Millionen Menschen leben wie
Sklaven
Washington Sie werden zu harter
Arbeit, zum Betteln, zur Heirat oder zur
Prostitution gezwungen: Bis zu 27 Mil-
lionen Menschen weltweit leben nach
einem Bericht des US-Außenministeri-
ums in Verhältnissen, die der Sklaverei
ähneln. "Das Verbot der Sklaverei in

den USA und anderen Staaten der Welt
war  l e ide r  n ich t  das  Ende  der
Sklaverei", sagte Außenministerin Hil-
lary Clinton. (dpa)
"Gelebtes Engagement"
Stiftungsverband zeichnet Friede
Springer aus
Erfurt Der Bundesverband Deutscher
Stiftungen hat die Unternehmerin und
Mäzenin Friede Springer mit der undo-
tierten "Medaille für Verdienste um das
Stiftungswesen" geehrt. Die Mehrheits-
aktionärin der Axel Springer AG sei mit
den von ihr errichteten Stiftungen "ein
vorbildgebendes Beispiel" und "Maß-
stab für gelebtes Engagement", sagte
Verbandschef Wilhelm Krull beim Stif-
tungstag. (epd)
Wikileaks-Gründer
Assange bittet um politisches Asyl in
Ecuador
London Die britische Polizei hat die
Botschaft von Ecuador in London
umstellt und angekündigt, WikiLeaks-
Gründer Julian Assange zu verhaften,
sobald er die diplomatische Vertretung
des südamerikanischen Landes verlässt.
Assange, dessen Internetportal geheime
Dokumente der US-Regierung veröf-
fentlichte, hatte in der Botschaft um
politisches Asyl gebeten, nachdem ein
britisches Gericht in letzter Instanz seine
Abschiebung nach Schweden beschlos-
sen hatte. Dort werden ihm Sexualde-
likte vorgeworfen. (dpa)
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Thüringische Landeszeitung vom 21.06.2012

Seite: 11 Quellrubrik: Eisenach

Ressort: Thüringen Ausgabe: Eisenacher Presse

Hohe Auszeichnung für Friede Springer
Bundesverband ehrt die Mäzenin in Erfurt

Erfurt. (epd) Der Bundesverband Deut-
scher Stiftungen hat zum Auftakt des
Stiftungstages in Erfurt die Unternehme-
rin und Mäzenin Friede Springer mit der
undotierten "Medaille für Verdienste um
das Stiftungswesen" geehrt. Die Mehr-
heitsaktionärin und stellvertretende Auf-
sichtsratsvorsitzende der Axel Springer
AG sei mit den von ihr errichteten Stif-
tungen "ein vorbildgebendes Beispiel"
und "Maßstab für gelebtes Engagement"
im Stiftungswesen, sagte der Vorstands-
vorsitzende des Bundesverbandes, Wil-
helm Krull, bei der Preisverleihung. In
Erfurt beraten bis Freitag mehr als 1000
Teilnehmer unter dem Motto "Mit lan-
gem Atem" über nachhaltige Lösungen

in der Stiftungstätigkeit (TLZ berichtete
bereits). Bis Freitag stehen zum Schwer-
punkt Nachhaltigkeit 120 Veranstaltun-
gen an 24 Orten auf dem Programm für
die Förderer. Neben Fachveranstaltun-
gen etwa zu Vermögenslage oder Stif-
tungsmanagement werden auch The-
men wie "Kinder philosophieren über
Nachhaltigkeit" oder "Nachhaltigkeit
durch Kirchenmusik" behandelt. Von
den mehr als 70 kirchlichen Stiftungen
in Thüringen präsentieren sich unter
anderem die evangelische und die
katholische Schulstiftung sowie die Stif-
tung Senfkorn zur Unterstützung evan-
gelischer Kindereinrichtungen. Friede
Springer sagte nach der Preisverleihung

zur Eröffnung des Kongresses, es sei ihr
"ein Herzensanliegen", mit ihren Stif-
tungen "etwas zum Wohle der Men-
schen bewirken zu können". Die Witwe
des 1985 verstorbenen Verlegers Axel
Springer gründete 2004 die Friede-
Springer-Herz-Stiftung zur Erforschung
von Herz- und Kreislauferkrankungen
sowie 2010 die Friede-Springer-Stif-
tung zur Wissenschaftsförderung ein-
schließlich der Geistes- und Sozialwis-
senschaften. In beide Stiftungen habe sie
aus ihrem Privatvermögen 83 Millionen
Euro investiert, hieß es.
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Friede Springer für Verdienste um das
Stiftungswesen geehrt
Erfurt - Es ist ein Preis für soziales
Engagement, Bürgersinn und Verant-
wortung! Der Bundesverband Deut-
scher Stiftungen hat Friede Springer
gestern die "Medaille für Verdienste um
das Stiftungswesen" verliehen. TV-Jour-
nalistin Sabine Christiansen hielt vor
1000 Gästen in der Erfurter Messehalle

die Laudatio, lobte das "vielfältige Wir-
ken" von Friede Springer: Sie fühle sich
"verpflichtet, ein Stück des ihr wider-
fahrenen Glücks und des Erfolgs an die
Gesellschaft zurückzugeben". Die Preis-
trägerin bedankte sich für die Auszeich-
nung: "Ich freue mich, dass ich die
Möglichkeit habe, als Stifterin handeln

zu können. Schließlich ist das alles
andere als eine Selbstverständlichkeit.
Ich empfinde es als großes Glück und
Privileg, dass mir die Mittel zur Verfü-
gung stehen, Gutes zu tun." (bil/oli)

Abbildung: Preisträgerin Friede Springer (M.) mit Thüringens Ministerpräsidentin Christine
Lieberknecht und Wilhelm Krull, Vorstand Bundesverband Deutsche Stiftungen

Urheberinformation: (c) Axel Springer AG
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[Unbekannt] vom 21.06.2012
Seite: 16 Ressort: BLICK IN DIE WELT

Friede Springer wurde geehrt
Erfurt (dapd). Die Mehrheitsaktionärin
und stellvertretende Aufsichtsratsvorsit-
zende der Axel Springer AG, Friede
Springer, ist für ihr stifterisches Engage-
ment ausgezeichnet worden. Auf dem

Deutschen Stiftungstag in Erfurt erhielt
sie gestern die Medaille für Verdienste
um das Stiftungswesen.
Unterdessen haben Prominente aus dem
Showgeschäft, Sport und Politik die

"Bild"-Zeitung in Berlin bei einer Buch-
Präsentation zum 60-jährigen Bestehen
des Blattes gewürdigt.
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Stiftungstätigkeit der Unternehmerin Friede Springer geehrt
Erfurt - Die Mehrheitsaktionärin und
Vize-Aufsichtsratsvorsitzende der Axel
Springer AG ("Bild", "Berliner Morgen-
post"), Friede Springer, ist am Mitt-
woch in Erfurt für ihre Verdienste um
das Stiftungswesen ausgezeichnet wor-
den. Der Bundesverband Deutscher Stif-
tungen ehrte die 69-Jährige am Abend
mit einer goldenen Medaille für ihr
langjähriges Engagement. "Friede
Springer ist mit den von ihr errichteten
Stiftungen ein vorbildgebendes Beispiel
einer Unternehmerin und Maßstab für
gelebtes Engagement im deutschen Stif-
tungswesen", sagte der Vorstandsvorsit-

zende des Bundesverbandes, Wilhelm
Krull. Die Mäzenin sagte in ihrer Dan-
kesrede, sie empfinde es als großes
Glück und Privileg, dass ihr die Mittel
zur Verfügung stünden, Gutes zu tun.
Die Journalistin Sabine Christiansen
verwies in ihrer Laudatio zum Auftakt
des Deutschen Stiftungstages auf das
vielfältige Wirken von Friede Springer.
Diese errichtete Ende 2010 mit einem
Grundstock von 80 Millionen Euro aus
ihrem Privatvermögen die Friede Sprin-
ger Stiftung, die Wissenschaft und For-
schung fördert. Bereits 2004 gründete
sie mit drei Millionen Euro die Friede

Springer Herz Stiftung im Andenken an
ihren Mann, der 1985 an einer Herzer-
krankung starb. Zudem ist sie Vor-
standsvorsitzende der von ihrem Mann
1953 ins Leben gerufenen Axel Sprin-
ger Stiftung.
Die seit 1980 verliehene Medaille
gehört zu den höchsten Auszeichnun-
gen im Stiftungswesen. Die undotierte
Ehrung geht nach Lonny Bayer (1993)
erst zum zweiten Mal an eine Frau. Zu
den bisherigen Preisträgern zählt etwa
der Chef der Krupp-Stiftung, Berthold
Beitz. dpa

Abbildung: Geehrt: Friede Springer

Fotograf: dpa

Urheberinformation: (c) Ullstein GmbH

Personen: Wilhelm Krull

Organisationen: Bundesverband Deutscher Stiftungen

Begriffe: Stiftung, Stiftungen, Stiftungen, Stiftungswesen

Kategorien: Literatur, Medien
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Thüringer Allgemeine vom 21.06.2012

Seite: 9 Quellrubrik: Nordhausen

Ressort: Thüringen Ausgabe: Nordhäuser Allgemeine

Heute
Stiftungstag Open-Air 20 Uhr, Erfurt:
Veranstaltung zum Deutschen Stiftungs-
tag auf dem für den Publikumsverkehr
gesperrten Wenigemarkt @ Aktuelle

Nachrichten: www.thueringer- allge-
meine.de

Urheberinformation: Zeitungsgruppe Thüringen GmbH & Co.KG

Produkte: Deutscher StiftungsTag
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WELT am SONNTAG vom 24.06.2012

Seite: 32 bis 32 Ausgabe: Mantel

Ressort: WIRTSCHAFT Jahrgang: 2012

Quellrubrik: Rückspiegel Nummer: 26

Seitentitel: WSBE-VP1

Rückspiegel
Montag:  Der Biosprit Super E10 ist ein
Ladenhüter. Zwei von drei Autofahrern
haben den Kraftstoff noch nie getankt,
ergibt eine TNS-Infratest-Umfrage für
den Bundesverband der deutschen
Bioethanolwirtschaft. Der Marktanteil
des unbeliebten Gemischs liegt laut
ADAC bei 13 Prozent. Mineralölkon-
zerne wie Total hatten mit einem Anteil
von 80 Prozent gerechnet.
Dienstag:  Die Oetker -Gruppe in Bie-
l e fe ld  knack t  im  abge lau fenen
Geschäftsjahr erstmals die Marke von
zehn Milliarden Euro Umsatz. Fast die
Hälfte davon erwirtschaftete das Famili-
enunternehmen mit seiner Reederei
Hamburg Süd, den Rest machen Nah-
rungsmittel und Getränke (Radeberger

-Gruppe) aus. Zum Gewinn äußert sich
das Unternehmen nicht, Firmenchef
Richard Oetker spricht von einem
"zufriedenstellenden Ergebnis".
Mittwoch:  Auf dem Deutschen Stif-
tungstag in Erfurt wird Friede Springer,
Mehrheitsaktionärin von Axel Springer
("Bild", "Welt am Sonntag"), mit der
Medaille für Verdienste um das Stif-
tungswesen ausgezeichnet. Der Bundes-
verband Deutscher Stiftungen  würdigt
sie damit für ihr stifterisches Lebens-
werk. Die Laudatio hält die Journalistin
Sabine Christiansen.
Donnerstag:  Das Oberlandesgericht
München verhandelt über die Macht bei
MediaSaturn. Mehrheitseigner Metro
kämpft gegen das Vetorecht von Fir-

mengründer Erich Kellerhals - der alle
Entscheidungen im Unternehmen
blockieren kann. Richter Hartmut
Fischer appelliert: "Die Gesellschafter
mögen sich doch bitte wieder zusam-
menraufen." Die Alternative wäre, "dass
man zum Scheidungsrichter geht". Am
9. August wird er den Streit wohl an ein
Schiedsgericht verweisen.
Freitag:  Die Deutsche Telekom ver-
kleinert ihre Konzernzentrale deutlich.
Von 4000 Arbeitsplätzen in übergreifen-
den Abteilungen wie Einkauf oder Mar-
keting sollen 1300 bis zum Jahr 2015
wegfallen. Insgesamt beschäftigt der
Konzern in Deutschland 120.000 Men-
schen.

Urheberinformation: (c) Axel Springer AG

Organisationen: Bundesverband Deutscher Stiftungen

Produkte: Deutscher StiftungsTag

Begriffe: Stiftungswesen

Kategorien: Konsumgüter, Preis
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Berliner Woche vom 27.06.2012

Seite: 16 bis 16 Ausgabe: Tiergarten

Ressort: Berlin engagiert Jahrgang: 2012

Quellrubrik: Tiergarten Nummer: 26

Vorbildliche Stifterin
Friede Springer mit Medaille gewürdigt

Berlin. Friede Springer, stellvertretende Aufsichtsratsvorsitzende des Unternehmens Axel Springer, ist in der vergangenen
Woche mit der "Medaille für Verdienste um das Stiftungswesen" ausgezeichnet worden.

Der Bundesverband Deutscher Stiftun-
gen würdigte sie mit der Goldmedaille
für ihr stifterisches Lebenswerk. "Mit
der Errichtung ihrer Stiftungen ist
Friede Springer als Vorbild gebendes
Beispiel einer Unternehmerin Maßstab

für gelebtes Engagement im deutschen
Stiftungswesen", begründete Wilhelm
Krull, Vorstandsvorsitzender des Ver-
bandes, die Auszeichnung.
Friede Springer ist in ihren beiden Stif-
tungen "Friede Springer Stiftung" und

"Friede Springer Herz Stiftung" Vorsit-
zende des Vorstands. Die Stiftungen för-
dern und unterstützen wissenschaftliche,
künstlerische und kulturelle Projekte
sowie medizinische Forschungen.

Urheberinformation: (c) Axel Springer AG

Personen: Wilhelm Krull

Organisationen: Bundesverband Deutscher Stiftungen

Geografika: Berlin

Begriffe: Stiftung, Stiftungen, Stiftungen, Stiftungswesen

Kategorien: Literatur, Medien
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Deutscher StiftungsTag: Online Medien

Thüringer Allgemeine Online vom 11.06.2012
Seite: 1
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Nachrichten

Deutscher StiftungsTag in Erfurt

"Mit langem Atem - Stiftungen entwickeln nachhaltige Lösungen": Unter diesem Titel

findet vom 20. bis 22. Juni 2012 in Erfurt der vierte Deutsche StiftungsTag statt,

organisiert vom Bundesverband Deutscher Stiftungen.

(Foto: Bundesverband

Deutscher Stiftungen)

Zum Auftakt der dreitägigen Veranstaltung erhält Friede Springer die goldene “Medaille für

Verdienste um das Stiftungswesen”. Die Laudatio wird Sabine Christiansen, Gründerin der

Sabine Christiansen-Kinderstiftung, halten. Mit der Auszeichnung würdigt der Bundesverband

Deutscher Stiftungen die herausragenden stifterischen Verdienste der Mehrheitsaktionärin

und stellvertretenden Aufsichtsratsvorsitzenden der Axel Springer AG.

Neben Fachveranstaltungen zu Themen wie Vermögensanlage und Stiftungsmanagement

bietet der Kongress den Teilnehmern die Möglichkeit zur Vernetzung. Die Vielfalt des

deutschen Stiftungssektors spiegelt sich im Programm wieder, in dem sich auch

Veranstaltungen finden wie beispielsweise “Kinder philosophieren über Nachhaltigkeit”,

“Nachhaltigkeit durch Kirchenmusik” und ein “Gespräch und eine äthiopische

Kaffeezeremonie”. Außerdem wird am 21. Juni das 10-jährige Bestehen der Thüringer

Ehrenamtsstiftung gefeiert.

Viele Persönlichkeiten aus dem Stiftungswesen und der Zivilgesellschaft werden vor Ort

sein. Zu den teilnehmenden Stiftern und Mäzenen gehören Ernst Prost, Ernst Prost Stiftung,

Leipheim, Franziska van Almsick, Vorsitzende des Vorstands, Prof. Dr. Harald Welzer,

Geschäftsführer Futurzwei. Stiftung Zukunftsfähigkeit, Berlin, und Claudia Langer, Vorstand

der Utopia Stiftung, München. Zu Gast sind auch Prof. Dr. Gesine Schwan, Präsidentin der

Humboldt-Viadrina School of Governance, Prof. Dr. Martin Roth, Director, Viktoria and Albert

Museum London sowie Christine Lieberknecht, Ministerpräsidentin des Freistaats Thüringen.

(19.6.2012 | Quelle: Bundesverband Deutscher Stiftungen)

Website zum StiftungsTag

Deutscher StiftungsTag in Erfurt - Stiftung & Sponsoring http://www.stiftung-sponsoring.de/kommunikation-sponsoring/nachric...

1 von 2 21.06.2012 10:21
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Stiftungskultur in den neuen
Bundesländern soll gestärkt werden
19.06.2012, 15:17 Uhr | dapd

Hartmut Geiger steht einer eher ungewöhnlichen Stiftung vor. Während

sich viele Stiftungen um Forschung, Bildung und Kultur kümmern, hat sich

seine Stiftung Tieren verschrieben. Geiger ist der Vorsitzende des

Kuratoriums der Stiftung Fledermaus, die in Erfurt ansässig ist und sich für

den Schutz der fliegenden Säuger einsetzt. Die Stiftungslandschaft im

Freistaat ist also vielfältig - auch wenn ihre Anzahl, wie in allen neuen

Bundesländern, verhältnismäßig gering ist.

Auch deshalb ist der Deutsche Stiftungstag 2012 in Erfurt. Unter dem Titel "Mit

langem Atem - Stiftungen entwickeln nachhaltige Lösungen" werden ab Mittwoch

(20. Juni) 1.600 Teilnehmer erwartet. Nach Angaben des Generalsekretärs des

Bundesverbandes Deutscher Stiftungen, Hans Fleisch, gibt es aktuell etwa

19.000 Stiftungen in Deutschland, die meisten davon in den alten

Bundesländern. Nur 6,5 Prozent von ihnen sind den Zahlen des

Bundesverbandes nach in den neuen Ländern beheimatet.

Jedes Jahr kämen etwa 800 Stiftungen deutschlandweit hinzu, sagt Fleisch.

Ebenfalls überwiegend in den alten Bundesländern. Warum? In der DDR seien

zwischen 1949 und 1953 fast alle damals existierenden Stiftungen aufgelöst

worden. "In den neuen Ländern muss sich eine Stiftungskultur deshalb erst

wieder aufbauen", sagt er. Dass der Stiftungstag 2012 in Erfurt stattfinde, solle

dazu einen Beitrag leisten. Zudem habe auch die Vermögensverteilung Einfluss

auf die Stiftungsdichte, sagt Fleisch weiter. Weil es auf dem Gebiet der

ehemaligen DDR weniger Vermögen gebe als auf dem Territorium der alten

Bundesrepublik, gebe es dort auch weniger Stiftungen.

Wie schwer es in Ostdeutschland oft fällt, Kapital aufzutreiben, zeigt das Beispiel

der Fledermaus-Stiftung aus Erfurt. Das Stiftungsvermögen betrage nur 25.000

Euro, sagt Hartmut Geiger. Und selbst die seien nur durch konsequentes Sparen

zusammengekommen. Die etwa 100 Mitglieder der Interessengemeinschaft

Fledermausschutz und -forschung in Thüringen hätten zehn Jahre lang auf einen

Großteil der Aufwandsentschädigungen verzichtet, die sie für ihre Arbeit mit den

Tieren erhalten hätten. Zum Vergleich: Das in Deutschland übliche

Mindeststiftungskapital betrage 50.000 Euro, sagt die Sprecherin des

Bundesverbandes Deutscher Stiftungen, Katrin Kowark.

Die aktuell sehr niedrigen Zinsen erschweren die Arbeit zusätzlich - für fast alle

Stiftungen. Fleisch sieht die meisten von ihnen zwar nicht in ihrem Bestand

gefährdet. Außerdem gehe es vor allem größeren Stiftungen, die viel Geld in

Unternehmensbeteiligungen angelegt hätten, gerade ziemlich gut. Doch die

Mehrheit der Stiftungen - also vor allem kleine und mittlere - sei mit dem Problem

konfrontiert, dass sich mit sicheren Anlagen praktisch kaum noch hohe Renditen

erzielen ließen. "Diese Niedrigzinsphase schränkt die Handlungsfähigkeit vieler

Stiftungen natürlich ein", sagt er.

Klaus Schüller steht einer anderen, eher ungewöhnlichen Thüringer Stiftung vor.

Sie wurde 2009 gegründet und ist benannt nach Schüllers Tochter Anja. Sie

nahm sich 2004 das Leben, nachdem ihr eine Schrottimmobilie angedreht

worden war und sie infolge dessen in erhebliche finanzielle Schwierigkeiten kam.

Das Stiftungsvermögen in Höhe von 25.000 Euro habe er aus privaten Mitteln

aufgebracht, sagt Schüller. Ziel der in Meiningen ansässigen Anja-Schüller-

Stiftung sei es, die Menschen über die Hintergründe des Handels mit

minderwertigen Immobilien aufzuklären. Außerdem plane er unter anderem, eine

bundesweite Hotline für die Opfer solcher dubioser Geschäfte einzurichten, sagt

Schüller.

In Thüringen gibt es derzeit nur 255 Stiftungen, 2011 kamen lediglich sechs

hinzu. Gemessen an der Einwohnerzahl wurden in keinem anderen Bundesland

MEHR ZU THÜRINGEN

Quiz: Kennen Sie sich mit den deutschen Bundesländern aus?

Sport aus Thüringen

Alles Wichtige aus Thüringen

Stiftungskultur in den neuen Bundesländern soll gestärkt werden http://nachrichten.t-online.de/stiftungskultur-in-den-neuen-bundeslaen...
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Deutscher Stiftungstag mit 1600 Teilnehmern in Erfurt
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Deutsche Stiftungen tagen in Erfurt

Anke Pätsch vom Bundesverband Deutscher Stiftungen ist auf das größte europäische Treffen dieser Art gut

vorbereitet. Ihre Organisation vertritt bundesweit etwa 19.000 unterschiedlichste Stiftungen. Foto: Marco Kneise

In Thüringen gibt es rund 250 Stiftungen. Durch das bundesweite Treffen in

Erfurt, das bis 22. Juni stattfindet, soll das Ehrenamt gestärkt werden. Auf

die rund 1600 Teilnehmer warten etwa 80 Vorträge und Diskussionsrunden.

Erfurt. Erstmalig findet in diesem Jahr der Deutsche Stiftungstag in Erfurt statt.

Von heute an bis zum 22. Juni treffen sich Referenten und Teilnehmer, um über

ihre Arbeit und das Ehrenamt zu informieren.

Zum Auftakt der dreitägigen Veranstaltung erhält Verlegerin Friede Springer die

goldene "Medaille für Verdienste um das Stiftungswesen" (17 Uhr bis 19 Uhr,

Messe Erfurt). Die Laudatio wird Moderatorin Sabine Christiansen halten, die

Gründerin der gleichnamigen Kinderstiftung. Als Gäste haben sich unter anderem

Franziska van Almsick, Gesine Schwan sowie Thüringens Ministerpräsidentin

Christine Lieberknecht angekündigt.

Mit der Auszeichnung würdigt der Bundesverband Deutscher Stiftungen

herausragende stifterische Verdienste.

Insgesamt werden während des Treffens in Erfurt rund 80 Einzelveranstaltungen

angeboten, auf denen die unterschiedlichen Aspekte des Stiftungslebens erörtert

werden. Der Bundesverband rechnet mit 1600 Teilnehmern, die Vorträge und

Diskussionsrunden sind über die ganze Stadt verteilt. Das Motto: "Mit langem

Atem - Stiftungen entwickeln nachhaltige Lösungen". Hauptförderer des

Deutschen Stiftungstages ist die Landesbank Hessen-Thüringen, Helaba

Ganz bewusst haben sich die Organisatoren für die Thüringer Landeshauptstadt

entschieden. "Erfurt hat sich beworben und wurde dabei von der Landesregierung

sehr stark unterstützt", erklärte Hans Fleisch, Generalsekretär beim

Bundesverband Deutscher Stiftungen in Berlin, im Vorfeld der Zusammenkunft.

"Unser Anliegen besteht darin, das Thema verstärkt ins öffentliche Bewusstsein

zu rücken." Gerade in einer Region, die als Stiftungslandschaft noch relativ

schwach ausgeprägt ist, wolle man Flagge zeigen.

Im Freistaat sind im vergangenen Jahr gerade einmal sechs rechtsfähige
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Stiftungen bürgerlichen Rechts errichtet worden, das sind fünf Stiftungen weniger

als im Vorjahr. Insgesamt gibt es zwischen Nordhausen und Suhl rund 250

rechtsfähige Stiftungen bürgerlichen Rechts.

Die Dichte - das Verhältnis von Stiftungen zu 100.000 Einwohnern - liegt bei

11,2. Damit liegt Thüringen deutlich unter dem bundesweiten Durchschnitt von

23,2 Stiftungen pro 100.000 Einwohnern.

In ganz Deutschland gibt es aktuell etwa 19.000 Stiftungen, die meisten davon in

den alten Bundesländern. "In den neuen Ländern muss sich eine Stiftungskultur

erst wieder etablieren", erklärte Fleischer weiter. Denn in der DDR seien

zwischen 1949 und 1953 fast alle damals existierenden Stiftungen aufgelöst

worden.

Hinzu kommt, dass es in Ostdeutschland häufig an Kapitalgebern fehle. Und

wenn keine Stiftungen vor Ort präsent sind, dann kommt auch nicht so schnell der

Gedanke auf, selber eine Stiftung zu gründen und sich zu engagieren.

Dabei macht Stiften vor allen Dingen Freude - und man hinterlässt Spuren. Über

seine Lebenszeit hinaus.

Ausgewählte Termine des Stiftungstages

Breites Angebot für drei Tage

20. Juni 2012

10 Uhr bis 15.30 Uhr Deutsche StiftungsAkademie Wege zur Nachhaltigkeit

Augustinerkloster

10.30 Uhr bis 12.30 Uhr Wie stiftet der Osten? Gartenbaumuseum

14.30 Uhr bis 16.15 Uhr Vernetzungstreffen Frauen im Stiftungswesen

Kaisersaal

17 Uhr bis 19 Uhr Eröffnung des Deutschen StiftungsTages und der 68.

Jahrestagung Messe Erfurt, Messehalle 1

21. Juni 2012

8 Uhr bis 11.30 Uhr Bewahren, Erschließen, Vermitteln - von unserem

Umgang mit dem Kultur-Erbe Treffpunkt: Busparkplatz Erfurt am Domplatz

13 Uhr bis 18 Uhr 10 Jahre Thüringer Ehrenamtsstiftung Collegium maius

14.30 Uhr bis 17 Uhr Der Goldene Spatz und seine Projekte Haus

Dacheröden

15 Uhr bis 17 Uhr Junge Menschen und Stiftungen Messe Erfurt

15 Uhr bis 17 Uhr Mit "Rap macht Schule" Spuren in die Zukunft legen

Edith-Stein-Schule

22. Juni 2012

10.30 Uhr bis 14.30 Uhr Festliche Abschlussdebatte, Neue Oper

Die Satzung regelt alles

Zweck

Eine Stiftung ist eine Einrichtung, bei der mit einem Stiftungsvermögen ein

bestimmter, in einer Satzung festgeschriebener Zweck verfolgt wird.

In der Regel wird das Vermögen nicht ausgegeben, sondern die Aktivitäten der

Stiftung werden aus den Erträgen finanziert, die mit diesem Kapital erwirtschaftet
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 werden. Dazu wird das Geld - meist langfristig und möglichst risikoarm -

angelegt.

Vermögen

Nach Vermögen beziffert ist die Robert-Bosch-Stiftung die größte deutsche

Privatstiftung. Sie verfügte nach den Zahlen des Bundesverbandes Deutscher

Stiftungen 2010 über ein Vermögen von mehr als fünf Milliarden Euro. Auf den

Plätzen folgen die Dietmar-Hopp-Stiftung mit einem Vermögen von etwa 3,4

Milliarden Euro und die Else-Kröner-Fresenius-Stiftung mit einem Vermögen von

etwa 2,9 Milliarden Euro.

Ziele

Die thüringischen Stiftungen verfolgen zu 28 Prozent soziale Zwecke. Im

Vergleich zum Bundesdurchschnitt (15 Prozent) ist der Anteil für Kunst und

Kulturzwecke mit 22 Prozent im Freistaat überproportional hoch. Es folgen

Bildung und Erziehung mit 14 Prozent und Wissenschaft und Forschung mit 12

Prozent, Umweltschutz mit sieben Prozent und andere gemeinnützige Zwecke mit

15 Prozent. Nur zwei Prozent verfolgen privatnützige Zwecke.

Ehrenamtliche pflegen das Grab der Dorothea Sauermilch

<http://www.thueringer-allgemeine.de/web/zgt/leben/detail/-/specific

/Ehrenamtliche-pflegen-das-Grab-der-Dorothea-Sauermilch-1534231763>

Peter Rathay / 20.06.12 / TA
Z83C6JJ380247
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Autor: Messe Erfurt 20. Juni - 16:32

1.600 Stiftungsvertreter treffen sich auf Europas größtem Stiftungskongress in Erfurt

Berlin/Erfurt.  Am 20. Juni beginnt in der Messe Erfurt der Deutsche StiftungsTag 2012. Zu Europas größtem Stiftungskongress vom 20. bis 22. Juni 2012 erwartet der Bundesverband

Deutscher Stiftungen über 1.600 Teilnehmer. Unter dem Motto “Mit langem Atem – Stiftungen entwickeln nachhaltige Lösungen” tagt die deutsche Stiftungsszene parallel zum Weltgipfel

Rio+20 zum Thema Nachhaltigkeit. Hauptförderer des Deutschen StiftungsTages 2012 ist die Helaba Landesbank Hessen-Thüringen.

“Wir freuen uns sehr auf das Stiftungs-Rendezvous in der Mitte Deutschlands. Der Deutsche StiftungsTag in ‘Erfordia turrita‘, dem türmereichen

Erfurt, ist ein Leuchtturm für den Stiftungsgedanken in den neuen Bundesländern und wird in der Stiftungsszene ein deutliches Zeichen für Nachhaltigkeit setzen”, so Prof. Dr. Hans Fleisch,

Generalsekretär des Bundesverbandes Deutscher Stiftungen.

Höhepunkte des Programms

Zum Auftakt der dreitägigen Veranstaltung erhält Dr. h.c. Friede Springer die goldene “Medaille für Verdienste um das Stiftungswesen”. Die Laudatio wird Sabine Christiansen, Gründerin der

Sabine Christiansen-Kinderstiftung, halten. Mit der Auszeichnung würdigt der Bundesverband Deutscher Stiftungen die herausragenden stifterischen Verdienste der Mehrheitsaktionärin und

stellvertretenden Aufsichtsratsvorsitzenden der Axel Springer AG.

Neben Fachveranstaltungen zu Themen wie Vermögensanlage und Stiftungsmanagement bietet der Kongress den Teilnehmern die Möglichkeit zur Vernetzung. Die Vielfalt des deutschen

Stiftungssektors spiegelt sich im Programm wieder, in dem sich auch Veranstaltungen finden wie beispielsweise “Kinder philosophieren über Nachhaltigkeit”, “Nachhaltigkeit durch

Kirchenmusik” und ein “Gespräch und eine äthiopische Kaffeezeremonie”. Außerdem wird am 21. Juni das 10-jährige Bestehen der Thüringer Ehrenamtsstiftung gefeiert.

Prominente Gäste

Viele Persönlichkeiten aus dem Stiftungswesen und der Zivilgesellschaft werden vor Ort sein. Zu den teilnehmenden Stiftern und Mäzenen gehören Ernst Prost, Ernst Prost Stiftung, Leipheim,

Franziska van Almsick, Vorsitzende des Vorstands, … für Kinder e.V., Hockenheim, Prof. Dr. Harald Welzer, Geschäftsführer FUTURZWEI. Stiftung Zukunftsfähigkeit, Berlin, und Claudia

Langer, Vorstand der UTOPIA Stiftung, München. Zu Gast sind auch Prof. Dr. Gesine Schwan, Präsidentin der HUMBOLDT-VIADRINA School of Governance, Prof. Dr. Martin Roth,

Director, Viktoria and Albert Museum London sowie Christine Lieberknecht, Ministerpräsidentin des Freistaats Thüringen.

Stiftungen in Thüringen

In Thüringen ist das Stiftungswesen noch nicht sehr ausgeprägt: 255 rechtsfähige Stiftungen bürgerlichen Rechts leisten im Freistaat ihren Beitrag zum Gemeinwohl (Stand: Juni 2012).

Überdurchschnittlich oft engagieren sich Thüringens Stiftungen für Kunst und Kultur. Allerdings sind auch 20 Jahre nach der Wiedervereinigung nur 6,5 Prozent aller Stiftungen in den neuen

Bundesländern beheimatet und mit sechs neu errichteten Stiftungen im Jahr 2011 belegt Thüringen den letzten Platz bei der Errichtungsdichte.

Bundesverband Deutscher Stiftungen

Als unabhängiger Dachverband vertritt der Bundesverband Deutscher Stiftungen die Interessen der Stiftungen in Deutschland. Der größte Stiftungsverband in Europa hat über 3.700 Mitglieder;

über Stiftungsverwaltungen sind ihm mehr als 7.000 Stiftungen mitgliedschaftlich verbunden. Damit repräsentiert der Dachverband rund drei Viertel des deutschen Stiftungsvermögens in Höhe

von mehr als 100 Milliarden Euro.

Diese Beiträge könnten Sie auch interessieren:

Thüringer Stiftungen präsentieren sich im Landtag

Präsident der Universität Erfurt in den Vorstand des Deutschen Studentenwerks gewählt

Jena hat meisten Stiftungen in Thüringen

Krämerbrücken-Museum hatte 400.000sten Besucher

Akademischer Festakt am 28. August für Prof. Dr. Olaf Werner an der Universität Jena

Einen Kommentar schreiben

Einen Kommentar schreiben

 Name (erforderlich)

 eMail (erforderlich) (wird nicht veröffentlicht)

 Webseite

Das Kommunikations-

und Bürgerportal für Jena und Thüringen
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LBS-DOPPELVORTEIL

SICHERN Mit Riester-Förderung und
LBS-Baugeld sicher ins
eigene Zuhause.
lbs-doppelvorteil.de

CA. 13 % RENDITE

Sicher in Sachwerte
investieren und damit den
Regenwald schützen! Ca.
13 % Rendite - steuerfrei

TAGESGELD MIT 2,3% ZINSEN

Profitieren Sie von
Spitzenkonditionen bei der
Volkswagen Bank -
Guthaben jederzeit
verfügbar!

Deutsche Stiftungen wollen nachhaltiger fördern | WAZ.de http://www.derwesten.de/nachrichten/deutsche-stiftungen-wollen-nach...
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Montag, 25. Juni 2012

Stiftungstag geht mit Signal für mehr Freiraum zu Ende

Erfurt (dapd-lth). Zum Abschluss des Deutschen Stiftungstages in Erfurt hat der Vorstandsvorsitzende des
Bundesverbandes Deutscher Stiftungen eine positive Bilanz gezogen. Von dem Treffen in der thüringischen
Landeshauptstadt gehe ein Signale für mehr «Freiraum für neues Denken» aus, sagte Wilhelm Krull am Freitag in
Erfurt. Der Stiftungstag habe einen wichtigen Impuls für mehr Nachhaltigkeit bei der Förderung durch Stiftungen
gesetzt. Viele Stiftungen hätten erkannt, dass kurzatmige Projektförderungen nicht zu den gewünschten grundlegenden
Innovationen führten.

Seit Mittwoch hatten sich 1.600 Vertreter des deutschen Stiftungswesen zu Europas größtem derartigen Kongress
getroffen.

(Feature bis 1500, 60 Zeilen)
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Familienverband fordert höheres Betreuungsgeld
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Machnig will sozial Schwache bei Energiekosten entlasten
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WartburgerWaldWelt als Waldgebiet des Jahres nominiert
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Bischof Wanke kritisiert Gleichgültigkeit der Jugend
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Operation «Rennsteig»: Kurth kritisiert bayerischen Geheimdienst
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Mann schießt Bekanntem mit Schreckschusswaffe ins Auge
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Spargelernte endet in Thüringen mit Höhen und Tiefen - Schleppende Nachfrage und Wetter machen Landwirten zu
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Jugendherbergen verbuchen immer mehr Übernachtungen - Viele Häuser sind für den Sommer ausgebucht -

www.thueringen.de

Freistaat Thüringen - Landesportal des Freistaates Thüringen http://www.thueringen.de/apps/newsdetail.aspx?id=20120619_xth012

1 von 4 25.06.2012 08:49

Organisationen: Bundesverband Deutscher Stiftungen

© PMG Presse-Monitor GmbH

109 / 127



 

thüringen.de vom 25.06.2012
Seite: 1

News

Montag, 25. Juni 2012

Stiftungstag setzt sich für transparente, langfristige Förderung ein -
Kongress in Erfurt geht mit Signal für «mehr Freiraum beim Denken» zu
Ende -- Von Sebastian Haak --

Erfurt (dapd-lth). Auf dem diesjährigen Deutschen Stiftungstag in Erfurt waren selbstkritische Überlegungen zu hören.
Schon zu Beginn hatten Vertreter des Bundesverbandes Deutscher Stiftungen angekündigt, dieser Kongress werde den
Mut der Einrichtungen zeigen, den Blick auch auf die eigene Förderpraxis zu richten und zu prüfen, wie diese besser zu
machen sei. Dazu wurden deutliche Worte gewählt.

Die Bilanz des Vorstandsvorsitzenden des Bundesverbandes fiel am Ende gerade deshalb positiv aus. Vom diesjährigen
Stiftungstag gehe ein Signal für mehr «Freiraum für neues Denken» aus, sagte Wilhelm Krull am Freitag in Erfurt.
Dieses Treffen habe einen wichtigen Impuls für mehr Nachhaltigkeit bei Förderungen durch Stiftungen gesetzt. Seit
Mittwoch hatten sich 1.600 Vertreter des deutschen Stiftungswesen unter dem Motto «Mit langem Atem - Stiftungen
entwickeln nachhaltige Lösungen» zu Europas größtem derartigen Kongress getroffen.

Einer, der am Rande der Veranstaltung klare Worte fand, war Roland Alexander, Vorstand der Herbert-Worch-Stiftung:
«Die Förderstrategien von Stiftungen sind oft strategisch nicht soweit durchdacht, wie das bei einem Unternehmen der
Fall wäre», sagte er. Zwar handelten Stiftungen von ihrem Grundkonzept her nachhaltig. Doch in der konkreten
Unterstützung beispielsweise von Forschungen sei dieser Gedanke noch nicht ausgeprägt genug. «Das führt dazu,
dass die Leute immer mehr sehen, dass ihr Handeln am Ende relativ wirkungslos bleibt», sagte er.

Zwtl.: Krull: «Müssen mit mehr Vertrauen agieren»

Krull, der gleichzeitig Generalsekretär der Volkswagenstiftung ist, äußerte sich ähnlich. Zu oft steckten Stiftungen mit
ihren Projektförderungen in der «Falle der Kurzatmigkeit». «Stattdessen müssen wir mit langem Atem und viel mehr
Vertrauen agieren», sagte er. Es habe sich gezeigt, dass Projektförderzeiträume von ein, zwei oder drei Jahren zu kurz
seien, um Innovationen auf den Weg zu bringen. Die internationale Erfahrung sei, dass Unterstützungszeiträume von
fünf bis sieben Jahren viel wirkungsvoller seien. Zudem sprach Krull davon, es habe sich auch im Stiftungsbereich eine
Antragsmaschinerie entwickelt, «die oft fast zum Selbstzweck geworden ist». Außerdem bedürfe es künftig einer
größeren Transparenz etwa bei der Frage, warum Förderanträge angenommen beziehungsweise abgelehnt worden
seien.

Derartige Situationsbeschreibungen deckten sich mit der Kritik, die unter anderem Nachwuchswissenschaftler seit
Jahren an der Vergaben von Drittmittel durch Stiftungen, aber auch andere Geldgeber, üben. Zu kurzfristig, zu
bürokratisch, zu undurchsichtig, sind Schlagworte, die in diesem Zusammenhang immer wieder fallen.

Gerade aber weil diese Problemlage in Erfurt offen diskutiert wurde, hielten viele das Treffen für wegweisend.
Alexander etwa sprach davon, der Stiftungstag 2012 sei ein Startpunkt dafür gewesen, Gelder in Zukunft zielgerichteter
und langfristiger auszugeben. Krull verwies einerseits darauf, dass größere Stiftungen schon seit einiger Zeit
versuchten, ihre Förderpraxis nachhaltig auszurichten. Es gebe dabei erste Erfolge. Doch andererseits glaubte auch er,
der Erfurter Kongress werde einen zusätzlichen Impuls in diese Richtung geben. «Es ist erfreulich hier zu sehen, wie
groß das Interesse der Stiftungen daran ist, ihr eigenes Handeln zu optimieren.»

Bis diesen Einsichten Taten folgen werden, dürfte es aber noch eine ganze Zeit dauern. Alexander wollte sich nicht auf
Spekulationen über die Zeitschiene einlassen. Und auch Krull war vorsichtig, wenn es darum geht, wann sich die
geweckten Hoffnungen auf langfristigere Förderbedingungen im Alltag von Forschern, Künstlern und zivilgesellschaftlich
Engagierteren niederschlagen wird.
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München bei der Arbeit -

mit Susi Krauseneck (/radio

/programm/muenchen-

bei-der-arbeit.html)
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Summer Paradise
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Simple Plan Feat...
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Das könnte Sie auch interessieren

(http://www.charivari.de/radio/nachrichten

/deutschland/christine-neubauer-

ist-gluecklicher-als-je-

zuvor_4fe1a5b10aaf3.html)

(http://farm.plista.com

/pets?friendid=85444197&

itemid=84623462&campaignid=5460&

frienddomainid=13591&widgetid=6123&

bucketid=0&

bv=,,,335055,6,10,18870,0)18842,26885,0)14,0)0,,2,33331,,48811,48985,2,5219

bve=,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,0&

tend=1340295592&

crc=53d0fd24ea6fe7b793ad84be182d7ba8)

(http://www.charivari.de/radio/nachrichten

/deutschland/kristen-stewart-

ist-hollywoods-bestbezahlte-

schauspielerin_4fe2a528f0498.html)

(http://www.charivari.de/radio/nachrichten

/deutschland/nrw-ministerpraesidentin-

Christine Neubauer ist "glück-

licher als je zuvor"

Schauspielerin Christine Neubauer

fühlt sich kurz vor ihrem 50.

Geburtstag pudelwohl. "Ich bin

glücklicher als je zuvor", sagte die

gebürtige... ...mehr

Ihre Botschaft auf M&M’s®

Für einen unvergesslichen Anlass

einzigartige Geschenke. Bestellen

Sie HIER Ihre EXKLUSIVE

M&M’s®-Mischung! ...mehr

Kristen Stewart ist Holly-

woods bestbezahlte Schau-

spielerin

Kristen Stewart (22), US-Schau-

spielerin, trumpft auf. Die 22-Jährige gehört erneut

zu den bestbezahlten Schauspielerinnen Holly-

woods, wie die... ...mehr

NRW-Ministerpräsidentin

Kraft wiedergewählt

Mit deutlicher Mehrheit ist

NRW-Ministerpräsidentin Hanne-

lore Kraft am Mittwoch wiedergewählt worden. Im

Düsseldorfer Landtag votierten im

ersten... ...mehr

�����

� go!

/���
 �

Plaketten Orden

Medaillen
Ab 25 St Firmen Gewerbe

Juwelier Metall geprägt,
gegossen, bedruckt
www.identity-sign.de

ANKAUF Orden &

Medaillen
Suche laufend Orden und

Militärmedaillen aus GOLD
www.militariasammlung.de

Auktionshaus Militaria
Wollen Sie Kunst

verkaufen/kaufen? Wir

haben über 20 Jahre

Erfahrung!
www.gutbernstorf.de

Orden, Militaria kaufen
20.000 Historische Objekte
Kauf mit Garantie
www.ma-shops.com

Pins und Abzeichen
Individuell und hochwertig

gefertigte Pins und

Abzeichen
www.huguenin.ch

Nachrichten aus Deutschland

m ü n c h e n s  h i t r a d i o

webradio (/radio/programm/webradio.html)party-hitmix (/radio/programm

/partyhitmix.html)

mail ins studio

(/radio/programm

/mail-

ins-studio.html)

Home (/) » Radio (/radio/programm/index.html) » Nachrichten (/radio/nachrichten/index.html) » 

Deutschland (/radio/nachrichten/deutschland.html) » Friede Springer für Verdienste um Stiftungswesen a...

r a d i o

( / r a d i o

/ p r o g r a m m

/ i n d e x . h t m l )

m ü n c h e n

( / m u e n c h e n

/ b r a n c h e n b u c h

/ i n d e x . h t m l )

m e d i a t h e k  ( / m e d i a t h e k / u e b e r s i c h t / i n d e x . h t m l )

s p a s s  &  f r e i z e i t  ( / s p a s s - f r e i z e i t / h a n d y / g r a t i s - s m s - s e n d e n . h t m l )

t h e m e n  ( / t h e m a / m u e n c h e n - a k t u e l l / i n d e x . h t m l )

Friede Springer für Verdienste um Stiftungswesen ausgezeichnet - Nac... http://www.charivari.de/radio/nachrichten/deutschland/friede-springer-...

1 von 4 21.06.2012 10:20
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Stiftungen

Gründen Sie Ihre eigene Stiftung. Wir beraten und helfen Ihnen gerne.
SOS-Kinderdorf-Stiftung.de/Stiftung
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Bei Jeff Koons glänzt alles

gleichberechtigt

Im großformatigen Bild "Antiquity

3" am Ende des 140 Meter langen

schlauchartigen Galerieraums kulminiert die Auss-

tellung mit Gemälden von Jeff Koons... ...mehr

Ringen um den Fiskalpakt

Im Kanzleramt ringen Koalition und

Opposition erneut um eine Eini-

gung zum europäischen Fiskal-

pakt. Am Donnerstagmorgen kamen Spitzenver-

treter von... ...mehr

Ex-BayernLB-Manager Grib-

kowsky legt Geständnis ab

Der angeklagte ehemalige

BayernLB-Manager Gerhard Grib-

kowsky hat kurz vor Prozessende die Schmier-

geldzahlungen von Bernie Ecclestone einge-

räumt. ...mehr

Augenlaserkorrektur max.

1050€ pro Auge

Hier kostenfreies Infogespräch inkl.

Eignungscheck durch einen

Augenoptikermeister. ...mehr
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Friede Springer für Verdienste um Stiftungswesen ausgezeichnet - Nac... http://www.charivari.de/radio/nachrichten/deutschland/friede-springer-...

2 von 4 21.06.2012 10:20

Organisationen: Bundesverband Deutscher Stiftungen

© PMG Presse-Monitor GmbH

117 / 127



 

Bild.de vom 20.06.2012

Seite: 1

 

EHRUNG IN ERFURT

Friede Springer erhält Medaille für Verdienste
um das Stiftungswesen

 — 20.06.2012 20:28 UHRVON STEPHANIE BILGES UND OLIVER LÖHR

Es ist ein Preis für soziales Engagement, Bürgersinn und Verantwortung!

Der Bundesverband Deutscher Stiftungen hat Friede Springer vor 1000 Gästen in der Messehalle Erfurt die „Medaille für
Verdienste um das Stiftungswesen" verliehen. Sie wird seit 1980 vergeben und gilt als eine der höchsten
Auszeichnungen in diesem Bereich.

TV-Journalistin Sabine Christiansen, die die Laudatio hielt, lobte das „vielfältige Wirken" von Friede Springer: Sie fühle

sich „in besonderer Weise verpflichtet, ein Stück des ihr widerfahrenen Glücks und des Erfolgs an die Gesellschaft

zurückzugeben".

Springer ist sowohl Vorsitzende der Axel Springer Stiftung als auch der „Friede Springer Herz Stiftung", die sie 2004 im
Andenken an ihren Mann gegründet hatte.

Ende 2010 gründete sie zudem mit einem Grundstock von 80 Millionen Euro die „Friede Springer Stiftung" als größte von
einer Einzelperson errichtete gemeinnützige Stiftung in Berlin.

Die Preisträgerin bedankte sich für die Auszeichnung: „Ich freue mich, dass ich die Möglichkeit habe, als

Stifterin handeln zu können. Schließlich ist das alles andere als eine Selbstverständlichkeit. Ich empfinde es als

großes Glück und Privileg, dass mir die Mittel zur Verfügung stehen, Gutes zu tun. "

Friede Springer mit Wilhelm Krull, dem Vorstandsvorsitzenden des Bundesverbandes deutscher Stiftungen, und der
Ministerpräsidentin von Thüringen, Christine Lieberknecht

Foto: Niels Starnick

DIESEN ARTIKEL EMPFEHLEN

ZU DIESEM ARTIKEL BEITRAGEN

KOMMENTAR FOTO / VIDEO TIPP / KORREKTUR

NEU REGISTRIEREN | LOGIN

Friede Springer erhält Medaille für Verdienste um das Stiftungswesen - ... http://www.bild.de/politik/inland/friede-springer/friede-springer-erhae...
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Frieda Springer

ausgezeichnet (c) BSD

 Friede Springer für Verdienste Stiftungswesen

ausgezeichnet

Erfurt (20.6.12): Der Bundesverband Deutscher Stiftungen (BSD) überreichte

heute Dr. h.c. Friede Springer, Mehrheitsaktionärin und stellvertretende

Aufsichtsratsvorsitzende der Axel Springer AG, die Medaille für Verdienste um

das Stiftungswesen.

Die goldene Medaille ist eine der höchsten Auszeichnungen im Stiftungswesen. Die Mäzenin wurde zum

Auftakt des Deutschen StiftungsTages 2012 in der Messe Erfurt in Anwesenheit der Ministerpräsidentin

Thüringens Christine Lieberknecht für ihr langjähriges stifterisches Engagement geehrt.

Stifterin mehrerer Stiftungen

�������

Friede Springer, geboren 1942 in Oldsum auf Föhr, war von 1978 bis 1985 verheiratet mit Axel Springer und

schon zu Lebzeiten des Verlegers in dessen Stiftungstätigkeiten einbezogen. 2004 gründete Friede Springer

mit drei Millionen Euro aus ihrem Privatvermögen die Friede Springer Herz Stiftung im Andenken an ihren

Mann, der 1985 an einer Herzerkrankung starb. Die Stiftung arbeitet im Bereich der Erforschung der Ursachen

und der Entwicklung von Maßnahmen zur Verhinderung von Herz- und Kreislauferkrankungen, um die

diagnostische und therapeutische Versorgung von Patienten zu verbessern.

Mit einem Grundstock von 80 Millionen Euro aus ihrem Privatvermögen gründete Friede Springer Ende 2010

die Friede Springer Stiftung als größte von einer Einzelperson errichtete gemeinnützige Stiftung in Berlin.

Schwerpunkt der Stiftung ist die breit angelegte Förderung von Wissenschaft und Forschung, einschließlich der

Geistes- und Sozialwissenschaften. So wurde 2012 an der Europa-Universität Viadrina Frankfurt (Oder) die

Axel Springer-Stiftungsprofessur für deutsch-jüdische Literatur- und Kulturgeschichte, Exil und Migration

eingerichtet.

In beiden von ihr errichteten Stiftungen ist Friede Springer Vorsitzende des Vorstandes. Seit 2010 ist Friede

Springer zudem Vorstandsvorsitzende der Axel Springer Stiftung, die Axel Springer 1953 errichtet hatte.

Als unabhängiger Dachverband vertritt der Bundesverband Deutscher Stiftungen die Interessen der Stiftungen

in Deutschland. Der größte Stiftungsverband in Europa hat über 3.700 Mitglieder; über Stiftungsverwaltungen

sind ihm mehr als 7.000 Stiftungen mitgliedschaftlich verbunden. Damit repräsentiert der Dachverband rund

drei Viertel des deutschen Stiftungsvermögens in Höhe von mehr als 100 Milliarden Euro.

<< Zurück
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